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Dos Dilemmo
Zur groílen Áuseinan,derset.zung ůber den

riďrtigen Veg der USÁ gehóren die Áppelle
der Amerikaner europáisďren Ursprungs ,an

den Prásident'eď der Vereinigt'en Staaten.
Lange bevor siďr die Steuben-Gesellsdr.aft
als Sprecherin des ,de'utsďren Elementes an
Kenn'edy wandte (si.ehe nebenstehenden Be-
riďrt), h'aben 'zwei org'anisatione'n von sidr
red'en geÍŤIacht: Der KongreíJ der Amerika-'Polen und drer Tsd-reůoslowakisďre Natio-
nalrat von Amerika. Iřáhrend es d'em er-
ster'en gelang, s.einen Appell am 17. und
18' August'dem Prásid.enten persónlidr und
seinem AuíŠenmin:ster vorzutragen' hat sidr
der letzt'ere arn 27.Augnrst 1961 lbri,efliďr
von Chicago aus an .das '!0'eiíŠe Haus ge-
wandt.

Die genannten Áppelle sind nicht 'rrur fiirOstpreu8en, Sdrlesier und Sudetend'eutsche
von Interesse. Sie weisen vielmehr au'f das
Dilemma hin, in 'i!em sidr jen'e Gruppen
befinden, die ,auf .d,er einen Seite ein star-
kes Deutsdrland als Sdrutz- und Biindnris-
partner der Arnerikaner erstreben un'd an.
dererseits dem gJeidren Deu,rsch,land, das
Selbstbestimmungsredrt verwehren wol'1en,
das sie im Zeiďlen der 'ethnisdren Prinzipien
Amerikas zu vertr:eťen hab,en. Amerika-Po-
len und -Ts'ďred-ren geraten damit in die ver-
teufelt sdrwierige Lage, am Ende die Logik
Moskaus iň der Deursdrland-Frage zu be-
stetigen. Audr Chrusďrtsdlow tritt fiir dbs
Selbstbestimmungsrbdlt der Vólker ein,
audr Ch'rusďrtsďrow verweigert 'es den
Deutsdren nur deshalb, weil sie den Krieg
verursacht und somit den Anspruďr auf ein
allgemein giilrigěs Recht verloren hitten.

Redrt bald freiliďr wird sidr erweisen,
d'a8 'die freie Třelt niďrt nur 'die Fehler
Deutsďrlands, son'dern auch ihre 'eigenen
Fehler zu liquidieren hat. Tut sie d1as, in-
,dem si'e das Recjht fiir reilbar hált, wi'r'd sie
Riid<sďrlag um Riid<sdrlag erhalterr, und
am End,e kapitulieren. Erkennt sie ihre
C}r,ance zum Úberleb,en im bedingungslo-
sen Eins'at'z fiir 'das Reďrt, 'dann wird sie
auch in Mitteleuropa niciht mit zweierlei
MaBen reďrnen kónnen.

Die Ámerika-Tsdreďren wirken'geradezu
r.iihr'end, wenn sie ihre Administation auf-
fordern, ,keine Politik 'des Appoasemenm"
zu betreiben; wenn siE 'an Miindren 'erin-
n'ern und ,erkláren5 'die Teiiung Berlins und
Deutsďrlan'ds sei "ohne ZweiÍe| widerna-
tiirliďr, un'gereďrt und gefáhrlicJr'1 'wenn

sie die Atlantik-Charta zitieren und darauf'
verweisen, wié sehr sie durdr ,di,e Sowjets
allenťhaiben v'erletzt wurde.
'- Sie wirken růhren'd, wenn sie im gleidr'en
Atemzug dafur pládieren' Ínan mi.isse die
unterdriickten Vólk'er d'es Sarcllitenrau'ms
dadurďr'als stille Bundesgenossen erhalt'en,
daíŠ man ihnen mitreilt, die Amerikaner
wiird'en im Falle eines Friedens den Brudr
der Atlantik-Charta un'd der geh'eiligten
Grundsárze 'd.er Selbstbestimmun'g dort ak-
zeptieren, wo es sidr um die endgiiltige An-
erŘennung,der oder-Neiíle.Gebiete od,er der.-

Austreibung der Su.detendzutsdr'en'handelt.
Denn, so folgern diese Frei'heitskámpfer
méssersďr'arf, wer den Polen und Tsďreďren
nidr't die Ángst vor einer '!0řiederherstellung

d'er deutsdren Reďrre ,nimmt, treibt sie in
die Hánd'e Moskaus.

,,Das Beken'ntn'is 'der Polen fiir den \íe-
st'en wir,d ,gesdrwádr.t 'und behindert 'durdr
den deutsďren Revisionismus", heiíŠt es in
der Denksdrrift der Amerika-Polen. Auď-r
hier 'also greift man die Sc}rlagwórter d'es

Kr'emls auf un'd bedenkt n'icht, d'aíŠ man
'damit auďt dgr 'eigenen Sadle sdlaalet._\řié 

an'ders v'ermaB die Steuben'Gesell-
sdr'aft zu ,iiberzzugeq wenn sie in ihrem
Appell an Chrusdr*drow .die 'deutsdre un'd
die polnisďr,e' Problematik'gleicherweise an-
spriďrt. Sie hált siďr moralis.ďr einiwan'dfrei
an den Grunds,itz des ungeteiloen Rechtes.
Sie spriďrt zudem 'die politisdl und militá-
risďr entsdreidende 'Problematik an: Die
Bundesrepublik ist,e'i,n Maclrtíaktor inňer-

halb der atlanti,sdren Koalition; Polen unrd
'di'e CSSR sinď Faktoren im Mádlpotontial
des sowjetisďren Gegner,s. \Ver das deutsďre
Redrt verletzt, wir,d einen'Bůrldnr'sÍ}artnef
I!řashingtons treffen und zwei Biindnispart-
ner Moskaus stárken.

'!07'o also iiegt die Lósung der Frage. D'ar-
in, daíŠ sidl 'die Vertreter der freien Vólkef'
im Zeiďren ,der Rechtsprinzipien unterein-
anděr 'einigen und ďie "neue ordnung" im
Zeiďren 'einer Partnersďlaft gestalten, fiir
'die das deutsďr-franzósisďre Verháltnis heu-
ie sďron b,eispielhaft ist'

Amerika-'Ísďtedren un'd Ame'rika_Polen
spielen .mit dem Fzuer, Ý,enn sie weiteťhin
im .gefáhrlicJren Salto mortďle. ihrer Prási-
denten*Appelle verharnen. Sie tbewegen sidr
auf einer Einbahnstra8e, .an deren Ende d'er
Sieg des Bolscihewismus soeht. Je friiher
sie das erkennen, desto eher werdlen sie der
Freiheit ihrer tanrdsleute in der alten Hei-
mat zu dienen vermógen'.

lm l,lomen von Millionen Amerikonern
Appell der Stzuben-Gesellschaft

Mit einem im Oktob'er 1961 'abgesandten
Sďrr'eiben der ,' 

'S 
t' 'e u b e n - S o c i e t y "

haben nu,nmehr aúdr di'e Ámerikaner
deutscher Herkunft in die Dis-
kussion 'um die Deuts,ďrland-Politik 'der
[J56 sil,gegriffen. Das vom Bu,ndesvorsit-
z'enden der Gesellsdr'aft,'!ť'ard Lange,
gezeic}rn'ete Schieiben hat,Íolgenden'Wort-
haur:

,,Sehr g'eehrter H,err Prásidentl Die Steu-
ben-Gesellsďraft in Am'erika, eine organi-
sation am'erikanisďrer Biirger'deutsďrer Ab-
stammung' hat 'seit ihrer Grůn'd'ung ein
Programm 'des Mitspraďreneďrts der Biir-
ger an d'er Regierung gefórdert. Aus' di'esem
Grunde haben wir ein Aktionsprogramm
aufgestellt, in weldrem unsere Ansdrauungen
und Hoffnungen beziigliďr des \íolhls, d,er

Sidrerheit und des guten Namens unrserer
Nation d.angelegt sind.

Dieses Prógrámm reprás'entiert nicht n,ur
die Án'sďr'auungen von Am'erihanern ,dzut-
'sďrer Abstainrnung. Es umfafit auďr di'e

Meinuns. soldler Ámerikaner, die nidrt
durch "irgendwelďre Interessentenklúngel
oder,,spezielle Inter'essentengruppen" ver-
tr.t.n ii.td, dencn aber das rl7ohlergehen

unseres Land'es am řIerzen liegt.
Se'it 1945 betraf ein Punkt 'dieses Pro-

qrammes idie \ý/i ede rv e re in i gung
Ď"'trch1ands. \íie in vielen and'eren
Fragen, die das 'Wohl, d'ie Souveránitát und
die Siďlerheit der Vereinigten Staaten von
Am'erika betreffen, haben wir, wie die Pro-
tokolle zeigen, immer wieder speziell dieses
Problem 'Jngésprodren. Im Hinblidc auf
Ihren festen Stándpunkt in d.er Berlinfr,age
und auf. I,hr beharrlid'res Festhalten an der
Úberzeugung, da8 die Ange1egenheit 'd'er

'deutsdren Ostgrenzen durdr eine Friedens-
verh,andlung Íij.r ganz Deutsdrland 'géregelt

an den Prásidenten 'Kennedy

werden muíŠ, haben wir in der letzten Zeit
absi&tlidr Erklárurlgen zu dieser Saďr'e zu-

' růckgehalten'
' In Anbetr.adrt von Stellungnahmen aber,
die hoc':hstehenďen Amerikanern zugeschri'e-
ben werden, unter .denen sidr Ihr persón-
lidrer Reprásentaní in '107est-Berlin .beún-
det, und die beinh'a]rcn, daíŠ ,,'Westdeusdr-
land" besser die Oder-Neifie-Linie als end-
gůltige Grenze akzeptieren und ,die Regie-
run'g,,ostdeutsůlan'ds" aner'kennen sollte
und im Hinblid< auf Ihre Diskussion mit
Herrn Gro''r1 yko, welďre Gipfe"jgesprá-
ďre iiber die Berlinfrage vorbereiten sol'l'en,
finden wir, daB eine Stellungn,ahme unse-
rerseits an der Zeit ist. '!řir sehen 'uns ,ďazu
verpfliďrtet, nidrt nur im Nam,en voů
Million'en Amerikane.rn, son-
dern audr im Namen der vi,elen Mil-
lionen, die brutal aus i,hr'er llei
mat vertrieben wurden, im Nam
der vielen Flůdrtlinge, wie im Namen jener,
die hinter dem Eisern,en Vorhane bleiben
muílten un'd d je naďr Selbstbertřn-o''g,-
reďrt, Freiheit unď geredrten Friedcn .tračh-
ten.

Herr Prásid'ent, es hátte kein'en Sinn, hier
alle historisdlen Tatsaďren, die die Provin-
zen ostpreuíŠen, Pommern u,nd Schlesien
betreffen, zu wied,erholen, da .hiervon- die
Kon:gre8tberidrte . der. Vereinigtien St,aaten
eine Uberfůlle zeigen und all'e Bemiihuň-
gen, dies'e zu widerlegen, vóllig miÍŠlungen
sind. Es geni.igt, ein offizielles amerikani-
sďres Papier zu zitieren, das dem Prásiden-
ten 1945 unterbreitet wur'de, als RuBl,and
ungesetzlidr einen Teil Polens annektierte
und Polen durďr die Úberlassung der oben
erwáhnten Provinzen entsďrídigen wollte.
Es heiíšt da: ,,Diese Gebiete sollten ein Teil
Deutsďrlan'ďs bleiben. Es gi'bt keine histo-
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Zur großen- ' A-useina_nıderset_z=ung über den
riczhti-gen Weg der 'USA gehören dfie -Ap-pelle
d-er Amerikaner europäischen Urs-prunig-s =an
-den- P~räsi-de'nt~en"` der V-ere-i.n'i_gtıen= St=a=at'e-n.
Lange bevor -sich die Steuben-'Gesellsch«aft
als Sprecher-in des -cl-e›utschen_Ele-mente-s-` an
Kennedy wandte -(siehe neben.stehen-den Be-
ri-icht), h-alben 'zwei Org-ani-sat.ion'eır von sich
re-den gern-acht: Der Kongreß -de-r A_meri-ka-

'Pol-en' un-d' der T-schechos=low.akische- Natio-
nıalra-t von¦_Am_erik'a. Während es dem er-
steren gel-ang, fs-ein-en' Appell am 17. i-unıd
18.August'dfern _'Pr_äsid~en'ten persönlich und
seinem Außenminister vorziutrag-en, hat sich
der letztere 'am 21.August _19-6-1 Ybrieflich
von Chicago a-us' an' -das Weiße Haus ge--
W-an-dt. ' _ _ - ' _

'Die genannten .App-elle s'_in.d- nicht nur für
Ostpreußen, Schlesie-r 'und Su-d-eten-d-eutsche
von In`teresse_- Sie weisen vielmehr auf «das
Dil-emma- -hin, -in ›d'-em sich jene Gruppen
befinden, die auf -der einen S-eit-e ein star-
kes Deufitschlan-d' ıals Schutz- un-d Bündnıis-
pa-rtn-er_ -der Am-erik-aner eı'-strebeni u'n=d`- -anf-
-dererseits -d-em -gle-ichen 'De'u;t'sch~l-an-di -das
Selb-stfbe-stimmunfigs-recht iverwehiren Wolrllen,
das sie -im Zeich-e-n der et=hn'i-schen Prinz-ipie-n
A-m-erikas zu ve-rtı'-et'en__'ha.ben. Am-erika_-Po-
len' -und -Tsfch-e_che_n ger-_aten -damit "ini -die ver-
teuf-elt schwierig-e La-ge, -am En-cl-'e d-ie Logik
Moska-us_-in., der D'eutschl_and-Frage zu be-
-stätigen. Auch Chr_us-chtschow tritt für
Sel-bstbest'immun_g'srëcht -der Völker ein,
auch -_ C=h~r-uscht-schow verweigert -es dfen
Deut-schen nur -deshalb, weil -s-ie -den Krieg
verursacht und somit den Anspruch auf ein
allgemein gültigi`es_Recht verloren “hätt'en.

Recht -bal-d freilich wird sich -erweisen,
d-aß -cl-ie --freie' Welt nicht nur -die Fehler
Deut'sch_lan'd-s, -sondern -auch ihre .ei-genen
Fehler- zu liiqui-dieren hat. Tut- -sie -dlas, -in-
dem -'sie -dias Recht für -teilbar' hält, 'wi-rd! sie
Rücksdrl-a-gi -um Rüczksclılag erhalt-en« und
am Endıe ka-pit=ul=ieren_._ Erkennt sie -ihre
Chance zum Üibeı-'leben im 'bedingun.gslo¬
-sen Einsatz für -das Recht, -dann Wi-rd -sie
-auch in Mitteleuropa _nich_ı; 'mit z-Weierl-ei
M-aßen, rechnen können. _ i `

'Die Amerik-a-Tschechen Wink-en 'geradezu
führ-end, wenn sie 'ihre Adm-inist-ation _a-_uf-
for'-de-rn, „kein-e Politik -des Appeasemenft-s“
zu betirei-b-en; wenn sie 'an Mündren erin-
nern “und-erkläreni, -die Teilung Berlins -und
Deu_tschl_anıd's sei „ohne Zweifel ¬ivi~derna-
tü-rl-ich, unigerecht und gefäh-_rlich_“; 'wenn
sie die Atf'lantik=Ch-aı-'ta zitieı^-e-n_fund- da-rauf
vzerwei-sen, wie sehr sie durch -di-e 'Sowjets
all-entlhal-ben verletzt W'u1¬d'e. ' '-

Sie wirken .rü'hr_en=d, 'wenn sie im -gl-eich-en
Atemzug -d-afür plä-die-1°-en, man müsse'-die
u-nteı'-drückten Völker des "Satellitenra-um-s
'dadurch -als stille Bunde_sge.n›ossen erh=alt.e-n_,
daß mia-in ihnen "m›itr'eilt' " -die Ame-rikıan-er
wüı¬df_e.n- im Fa-lle ein-es Friedens' -den Bruch
der 'Ati-antik-Charta und der geheili'gten
*G_rund*sät~ze_ `-d_-er Se_l_-b-.st*b estim@m"_u.n-g'- dort ak-
zeptieren, wo es sich um die en-dgü-lt'ig-e_An~
erkenn-ung «der `Oıd'er-Neiße-Ge'biete oder der ıı~_\'¬~_

- - - Appell der Stefuben-Gesellschaft
' Mit einem im Oktober 1961 -abgesan-dten
Sch-r=ei'ben_ -der _ _' ,_,_`S tße u ib e nl - S 0 c i e t y “
haben nunmehr auch die A m e__r i k a n e r
d e u t s c h e 'r -er-k u n f_t_ -in d-ie' Dis-
kussion- ›um d-ie Deut-sídılanid-Politik -der
USA ei'n~gegriff-en. Das vom 'Bu.n›'cles=vo-rsi_t-
zen-den der Gesellschaft", Wardf -Lan-ge,
gıez'eich.nete S-chi'-_ei'b'en -l"iat_ if-ol=g-enden Wort"-

a'u_t:.' -- - -- ~--~ '
„S-ehr -ge-e-hrter Herr P-räs-ident! Di-e Steu-

ben-Gesellschaft in Amerika, eine Organ_i-
sation amerikan-isch_er Bürger -dieutscher Ab-
stammung., hat -seit ihrer Grü'n*dflun_g ein
Pro-gramm des Mitspnaczherechts der Bür-
ger an -der Regierung gefördert. Aus- -di-_e`s-em
Grun-de haben wir ein Akrions-programm
aufge-s-tel-lt", in -welchem unsere Anschauun-gen
un-d' Hoffnungen bezüglich-des _Wdhls,'- der
Sicherheit -und des guten Namen-s uniserer
Nation darrgele-gt sin-d“. ' ` '

-'Dieses Programm repräs-en-tiert =n-icht n-ur
=d:ie Anfsch-auı.-ıngen von Amerik-an-ern fdeut-
scher -Abst-ainmung. .Es umfaßt _ audı die
Mein›un.gs solcher Amerikaner", die nicht
-durch irgendw¬elch-e I-ntere-ss-entenklfün-gel
oder „spezielıle Inter-e-ssen-tengruppenl“ ver-
treten sifn-d, denen aber das_'Wo=h-lergeh-en
'unseres L›a_nd›es.-am Herzen lie-gt.

~ Seit 1945 betraf -ein Punkt `-diese-_; Pro-
grammes [die 'W-i'ei-d-_-e rv e r.-ie i n ig--11 n.-g
D e u _t s c h l-a n -ds. Wie in vielen fand-eren
Fragen, die das Wohl, -die Souveränität u-n-d
die S-iclqerl-mit der _V-er-einig›t-en Staaten von
Am-erik-a bet-r-effen,-haben wir, wie -die Pro-
tokolle zei-gen, -immer wieder speziell -dieses'
Problem iangesproche-n. Im' fl-Iinblick auf
Ihren festen= Standpunkt in der Berlin-frage
und. au-f. I~hr *be-harrliches Festhalten an -der
Überzeugung, daß die Angelegenheit -der
deutschen Osug-renzen durch -eine -Friedens-
verh-andlung -ganz _De-utschlan-_cl -geregelt

'all den Präsidenten Ken n-e d Y H '_
werden muß, -haben wir der 'letzteni .Zeit
ab_siChtl*i'c_h Er-kläruñ-gen_zfu dieser -Sache zu-
rückgehalten. " i '_ _ __
" In Anbe-t'r_ach-t von Stellurng-'nahmen aber,
die hochstehen__de;n`_ 'Afm-erikanefrn z-u~ge._schri›e-
ben_ werden", unter idenen sich Ilh-r persön-
lich-er R-ep-räsent-ant" -in West-Be-rlin __-b-efin-
det, und -die -beinh-a-lt-en-, daß „We-stdeut-sch-
land“ besser'"die'Ode-r-Neiße-Linfi`_e '-alš e-nd'-'
gültige Grenze -akz-eptieren> un-d -die Re-gie-
run_g „Ost«deutfscl'ı`l'a-nfds“ anàe-rk-e-nnen ' sollte
und im Hinblick -auf Ihre Dfiskussion- mit
Herrn -G r o in y k o , welche' Gipfçlgesprä-
che über die Berlinfragevorbereit-en solılen,
finden _wir, -daß eine S-te-llfun-gn-_a.'hn"re 'un`~se-
re-rs-eits an der Zeit ist. Wir sehen -uns ._d'azu
verpflichtet, nicht nur im Name n“ v on
M i l l i on-'e n- .A In e r-ik-a n e.r ni, rson-
dern- auch iı_n__N-amen der vi e__l_e_n' Mil-
lionen,'di-e brutal- a_us:'-iihr›er7He'i-'
ma t ver t r i e b e n Wurden, im Nam-
der vielen Flüchtlinge, wie im Name-n jener,
die hinter dem Eisernen Vorh-ang *bleiben
mußten- und l'd_i-e nach Sel-bstbesti_m_mu'_n-gs-
rech_'ft', Freiheit und -gerechten Frieden- trach-
t-en. ' - _ ' _ ' -

H-err Präfsi-dent,_ es hätte k-einen Sinn", hier
-al_le----h_i_storische_n Tatsachen, -die die _Provin-
zen Ostpreußen, Pom-mern 'und Schlesien
betreffen, .zu wiederholen, da -hiervon-› -die
Konıgreßflberichfte- _--der Vereinigtien S-tlaaten
ein-e Übe-rfü-lle zei-gen und alle Bemü'h_un--
gen", diese zu widerlegen, völlig mißlungen
-sin-d'. Es genügt, -eine offiziellies amerikani-
sches Papier zu zitieren, -cl-as '-dem Präsid-en-
ten 1945 unterbreit-et wur-de, als- Rußlıand
ungesetzlich -ein-en Teil- Polens -annektierte
und Pol-en -dfiurch die Überlassung --der oben'
erwä=hnten_ Provinzen entschä-digen Wollte-.
Es heißt -da: „Diese Gebiete sollten e-in“Teil
Deut.›schl-aınidls bleiben. Es gibt ke-i-ne_ histo-

A'u.stre_ibu_ng der" Su-detendeutsch-en *han-delt.
D'enn,'so folge-rn -diese Freiheitsikämp-fer
mes-se-r-schıarf, wer' de-n Po-len -und Tschechen
nicht -die Angst-'vor einer- W-i'ed-erherstell'ung
d-er"de'utscl1en R-echtefnfimmt, treibtsie in
die Hände Moskaus. _ - '- - - --

„Das Be'k~e.nintn'is_ -der- Polen _f_ür__d-en We_-
st-en wird ~ges_chwäd1t 'un-d -behinıd-ert -durch
den deutschen Revision-ismus“, heißt .es in
de-r _Den_k-'s`cl'ırif't' der Am“eri^k.a-Polen._" Auch
hier -also ig-1'-ei'ft 'man' die Sclılagwörte-r -dies
Kr-e-mls -auf und bedenkt nicht, d-aß m-an
-du-amit'-auch der. -ei-gen-en_$fı_Cl1e_fisd†radet.'
" Wie an-ders -vermag die St=eiı.ben_--Gesell-
schfaftizu füb-e-rz-egugen, wenn sie in ihrem.
Appell an Ch-1°-uschtschow -die -deutsche 1.1'n1d-
die polnische* Problematik ıglei'cherweise_±an_-
spricht. Si-e 'hält -sich ınora=1~is-ch_ein›wan-dfrei
-an den Gru'-n-dsatz des un-g-e-te-il-rien Rechtes-_
Sie sp-_ri'_çh_t_ 'zfu-dem »dfi'e"_ p-oliti-sch -und militä-
risch' entschei-d-en-die ._Pı¬.o›blem-atik' ran: Die
Baıntlesrepubl-ik `-ist ein _ Machtf-a'kto;r_""_-inner-

M

halb der atlanftiischen Ko-alition; _Po-len und
-die -CSS-R" sind Fiakto-ren im M-`acl1tpotentiaI
-des sowjetischen --Ge-gnflers. Wer dlas deutsche
Recht- verletzt, wird einen-.B-ünidn-ispartner
Was~hin~g-t_ons treffen- -un-d zwei Bün-dni'spart-
ner Moskaus -s-tärken. -' _ P- *

_Wo also liegt -die Lösung -der Frage. Dar-
in, diaß sich -'die V-ertre-t-_er'd›er fre-ie'n`.Vö_lke.fi
im Zeicl-ıen '=d-er Recht-siprinzipien 'unte-i¬ein-
-and'er'_-einigen 'un-d. -d'i-e-' „ne-ue __Ord'nung“ _-im
Zeichen einer 'P-art`nfersd1ıaft" ges-talte"n, für
-die-da-s -dieutsch__-fra'nzösisd'ı'e Verhältinis -heu-_
te schon 'beisp-i-elhaft ist-_' ' _

Amerik-a-'Iisczlalech-en' unfd' Amerika~Pol¦en
spielen--mit dem Feuer, wenn -sie wei-terlhin
im -g-efäh-rlich-en Salto mo-rt.a'l1e. ihrer Präs-i-
d__-enten-App-el-le verha-rren-. Sie 'be-Wegen sich
auf einer Einb_ra'hnstraße_, _-a.n_.de_ren_ -Ende `-der
S-i-eg--des Bolsch-e_¬w.i=smus steht. I-e __ früh-er
sie -da-s erken-ne.n,*de=s-.to eher W-erdíen s-i-e der
Freiheit ihrer- L-an1d_sleute_ in -der alten' Hei-
mat zu _~dienen vermögen: ' _

_ vu

_'ı"l\ ¬

l



risďle oder ethisďre Redrifertigung d'afiir,
sie an Polen ablutreten""

Dennodr unď trotz der eindringlidren
V:arnungen zeitgemáBer Staatsmánrr'er
stimmten die westlidren Alliierten dieser
Abtretung von Teilen Polens und Deutsdr-
lands zu rrnd die damit verbundene bruoale
Vertréibung von Millionen'Mensdren nahm
ihren Lauf. Das war der erste Riid<zug vor
den sowjetrussisďren Zielen, Europa un,d
letztliďr di'e !řelt zu kontrollieren.'\ýir kónnen 'keine weiteren Riid<ziigp
dieser Árt mebr zulassen '\ýenn diese Pro-
vinzen ietzt aufgegeben werden um den

.'westlidren Zlganý únd die Reďrte Berlins
zu erhalten' řird sowietrufiland als nádr-
stes Berlin verlangen

Die aur soldren Konzessionen entste'
hend,bgr Koníequenzen sind klar und
hart: \[er Berlin kontrolliert, kontrol-
liert Deutsďrland' und wer Deutsůland
kontrolliert, wird Europa kontrollieren.

Ein weiterer Ri.i&zus in der Fnage 'der
ostgrenzen Deutsďrlanii.s wiirde gJeidrbe-

deutend mit der Aufhebung der Prinzipien
das iedem Volk zuste'h'endén Selbstbestim-
rrrrrngsredrt'es sein. \řir diirfen uns das nidrt
im g1eiďren Atemzug mit óer Proklami'e-
rr'''g dieses grurr,dlegénd'en Mensdrenneďrtes
fúr-alle Vólker Afrikas un'd fiir Unter-
driickte in 'aller '!ťelt erlauben. Álle freř
heitsli'ebenden Men'sďten beiderseits des
Eisernen Vorhangel wiirden den Glauben
an die Politilr deř westliďren Alliierten und
an die westlidre Hemispháre als l'etzte Ba-
stion der Freiheit verlieren.

Urr'd SowjetruBland wird seine unr'eďrt-
máíŠig erworbenen 'Gewinne in Europa ge-

festigt ha'b.en!

Herr Prásident, die Mitglieder der Steu-
ben-Gesellsdraft in Amerika bewundern
Ihre hohe PÍIidrtauffassung und Einsatz-
freudigkeit fiir Ámerika und fiir einen ge-
redrten Frieden.

\řir b'eoen, daB Gott mit Ihnen sein wird
und Si'e bei'den bevorstehenden Aufgaben
leiten wir.d."

tung des tsc.hedris&en Daseins gefůhrt hat-
te _ nur wenige wissén heute .nodr, dafi
er Masarvk kqrrz vor Ausbrudr des Ersten
'sťe1tkrieóes in d'er wissensďraft1idren Dis-
kussion 'eine so vernidrtende Niederlage
beigebradn h4tte, dafi die Laufb'ahn des
'naělmalisen'erstón Staatsprásidlenten d,er

tscheďrosřowakisďren Repub1ik in norm'alen
Zeitláufen redrt sdrmáhliďr beendet gewe-
sen wáre _ fa8oe seine Ansidrten zum
zehnt,en Jahnestag der Staatsgriindung .im
Iahre 19i8 in elinem Vortrag iiber den
šinn der tschechischen Ge-
schichte (oder sollt'e man riďrtiger
i.ib ersetzen : .Sin'rr der bóhmiscien Gesďridr-
te"?) zusammen. (Úbrigens wollten die
tsďrádrisůen Agr'arier n'aďr Masaryks -Ab-
gang Pekář zrlň staaxp'isidenten haben;
ěr léhnte iedoďr 'ab.)

Zweí Leítsátze st;llte der Gelehrte auf:
.da8 dIas \ťerden des tsďreďtisóen Vesens
ohne das Bewu8tsein der engen Verklam-
meruns mit dem Deutsdrtum - die ia so
nedrt 

'ei'eentliďl eine U m ly'ammerung
durďr das" Deutsďrtum v/ar _ unverstánd-
liďr bleiben m,uí3, und 'da8 der letzte Sinn
'des gesóiclrtlidren Daseins des tsdlec.:hisdren

Der Sinn der tsdredrisdren Gesdridrte
Áuf einer wiss'ensdraftli&en Fadrtagung,

die das Colleeium Carolinum, die staatlidre
baverisdre Fo-rsdrunssstelle ftir die bóhmi-
sďen Lánder, im Sňmer 1959 iiber einige
Grundfragen des gegenwártigen gesdridruli-
dren Venháltnisses zwisůen Deutsďren und
Tsďredren veranstaltete, hat'der tsdreďrisdrre
Emisrant Prof. Dr. Rudolf W i e r e r, Miin-
dren] io einem q'esďIeicen Referat auf die
beiden Mánner'hingewiesen, die es sidr
zwisdren 1918 'und 19-38 innerhalb des tsďre-
drisdren Lagers zur Aufg'abe gemaďrt hat-
ten. das Vólk serade audl an'gesidrt's des
Erfolges, der i'hň 1g18_l92o in Gestalt d'es

tsďreěroslowakisďren Staates zugefallen war,
vor eesdlid1tliďr-politisdrer Úberhebliďrkeit
,o #arn.rl Emanu'el R á d l, der Biologe
und Religionsphilosoph, und Josef Pekář,
der Gessichtůdrreibir.'Beide sind zu ihren
Lebzeiten von ihren Volksgenossen mi8ver-
standen und angefeindet wor'den; das An-
denken beider liaben die jetzigen kommu-
nistisdlen Madrthaber Bóhmens geáótet.

Pekář. der bereits seit der J'ahrhun-
dertwende' leinen sdrarfen Kampf gegeiSr

Masarvks dilettantisdre. ganz und gar Ía-
gespoiitisďr-zwe&''ebundeňe Gesdri drtsdeu-

ten word,en. Im 3. Quarml aber ist die Ge-
samtsumme der Hauptentsdrádigungszahlun-
sen uncer dem Stan'd der Auszahlungen des

ž. und 1.Quartals abgesunk'en. Ausgezahlt
wurden dieimal nur 233 Millionen DM ge-

seni.iber 241 Millionen im 1. und 261 Millio-
ňen im 2. Quartal.

UberrJschend war der ErÍolg der
U mw and1ungs aktion' von Entsďrá-
digungsanspriidren in, Sparefin I'a gen.
oĚwo-hl dřse erst im Beriďrtszeitraum an-
gelaufen war. waren bis zum 1. Oktobei, be-
řeirs iib'er 1'8oo Fáll'e mit rund 4,8 Millio_
nen DM bearbeitet und zur Umwandlun,g
freigegeben worden. Das Bundesausgl^eldrv
ami ř,edrnet mit einer weiteren kráftigen
Steiqerung zum nádrsten Freigabetermin.

ď'' r.?h a l ts'h i l f e beziěhen zur Zeit
insgesamt 479 oco Bereďrtigte, Unterhalts-
hilře und Entschiidigungsr'ente
380 5oo, Entsďrádigungsr'enle allein 1l0364.
Insgesamt also sind 782673 Personen Emp-
fánger einer Kriegssdradensrente.

G e w e rb 1i c h e Áu f b au d a r1e -
h e n wurden im Beriďrtszeitraum in Hóhe
von 13 Millionen, landwirtsdraftliďre Auf-
baud'arlehen in Hóhe von 20 Millionen und
AuÍbaudarlehen fůr den \řohnungsbau in
einer Gésamthóhe von 122 Millionen DM

Volkes in seiner angestammten Heimat im
rnneren des'bóhmisdl-máhrisdr'en Kes'sels
nidrt in der Bej'ahung oder Verneinung der
niďrttsdredrisďren ÁuBenwel't, sond,ern ein-
zig und allein in delHege und Pflege des
urrligensten Wesens gelogen sei: dter natio-
n'ale Gedanke nidrt in der Form der pole-
misdlen, naďr aufien geriďrteten Feindse-
ligkeit,'sondern in der Form rasťloseÍr
Stre ens nach Selbstvervoll-
kommnung und Selbsterfiillung sei Be-
dingung und Beweggrund all'er tsďredrisdr'en
GeicÍri&te, 'Íhr Blut, ihr leben'di,ges, sdrla-
gendes Ftrerz".

Diése beiden Leitsátze stehen' in einem
eigenartigen Gegenseitigkeitsverháltnis zu-
einanderj denn Pe'kář verrreint gerade' was
sidr bei oberfláďrliďrer Betradrtung daraus
engeben miiBte: daB námliďr ewige dzutsdr-
tsdredrisďre Feindsdraft das gesdriďltlidra
Gesetz sei, unter dem die Beziehungen bei-
der Vólker zueinander stiinden. 'Weit d.avon
entfernt, die Spannungen zu leugnen, die
siďr aus den en'gen gesdridrtlidr-ráumJidren
deutsdr-tsďreďrisdren Nebeneirr,ander erga-
ben, maďroe Pekář andererseits eindringliďr
klar. da8 dem tsdredrisd'ren Volk die Ló-
s,'ng de. ihm obliegenden politisó-kultu-
rellen Aufg.abe - sidr selbst gegen die Um-
welt zu běhaupten _ erst so reďrt

durdr die enge Beriihrung mit dem Deutsdi-
tum mógliďr geworden

sei: denn .die Ged'anrken und '!řerte latei-
nisďr-drristlidrer K'ultur, in deren Zeidlen
siďr diese Selbstbehauptung vollzogen habe
und allein vollziehen kónn'e' sei'en bis zu
Beginn des 20. Jahrhunderts gaÍLz odeř
iiběnwiegerr,d aus deutsďler Hand nadr Bóh-
men und MZihren gelangt.

Es ist verdienstliďr, wenn sidr die Sude-
tendeutsdre Ad<ermann-Gemeind,e dazu
entsdrloss,en hat, jene kleine Sdrriít aufs
neue zu veróffentlidren. Sie tut das in Form
des Band,es 16 ihrer "Sdrriftenreihe", 

Hier
ist geistig-politisdres Riistzeug, das iiber den
Tag bináui Bedeutung besitzt; der klein'en
Sďrrif t ist daher weiteste Verbreitung zu
wiinsďren.

Tosef Pekář: Der Sinn der tsdredri-
sďen Gesdridrte. Sdrriftenneihe der Ak-
kermann-Gemeinde, Heft 16, 40 Drud<-
seiten, brosdriert, 1,8O DM (zuziigliďr
Porto). Auslieferung: A&.,ermann-Ge-
meinde, Hauptstelle, Miindren 23, Post-
fa&t+9, Badrsrra&e 1,

auspezahlt. Bei Aufbaudarlehen ftir den
'Woinungsbau iiberwog auďr im vergangenen
Quartal áer Bedarf die vorhandenen Mittel.
D-ie Ausgl,eidrsámter sin'd ,daher dazu iiber-
g.gangeň, die Ántráge verstárkt naďr Dring-
lidrkeitsstufen zu sieben.

Die monatliďt'en, Auszahlungen, íon
H au s rat sentschá'di gun g en hal-
ten 'sidr mit 38 Millionen'DM nadr Ánga-
ben des Bun'desausgleidrsamtes ozur Zeit
vérháltnismáíšig gleiclmáBig". Irr'Wirklidr-
keit aber liegeÁ die Z'ahlungen entspredrend
der auslaufenden Tendenzen der Flausrats-
entsďrádigung wieder um einige 10 Millio-
nen niedriger als in den vorangegan'Benen
Ouartalen. Aussezahlt wurden 38 Millio-
nžn DM, gegenú_"ber 56 im '2., 62 Millionen
im 1. Qu,artal 'dies'es und 9&Millionen DM
im 4. Quartal des vergangenen Jahres. Trotz
,allem gibt es nodr immer einen bemerkens-
werten hóheren Zu,gang von Neuantrágen.
Ab lanuar betřus er 85 0oo.

Fůr Ausbildunisbeihilfen wurden 12 Mil-
lionen, fi.ir die Heimfór'ďerun'g 1 Million
und aus dem Hártefonds 36 Millionen DM
ausgezahlt.

Einnahm'en des Ausgleiďrsfonds in Hóhe
von 938 Miilionen DM starr'ďen im Be-
ridrtszeitraum Ausgaben in Hóhe von 878

Kurz eniihlt
LEISTUNGSRÚCKGÁNGE DEs

LA-FONDS
Die Ausgaben des Bund,esausgleidrsamle-s

betrugen im 3. Quartal dieses Jahres 878

Millio'nen DM uňd l'agen 'damit niedrig-er
als in allen Quartalen ďes vergangen9n Jah-
res und der-Jahre 1957, 1958 uld 1!!9'
S&on die Zahlungen des 2. Quartals in {ó-
he von 909 Millionen DM waren unter de-
n'en der ,genannten Quartale und Jahre ge-

blieben.
Die ZahI 'der Ántráge ,auf Sclradensfest_

st'ellurr'gen jedodr hat iiďr gegeniiber dem
letzten-ouártal des vergangenen Jahres um
fast 3O0 čoo auf run'd io Millionen erhóht.

Die Summe der zuerkannten Grundbetrá-
ee im Rahmen 'der Hauptentsdrádigung be-
řrást ietzt bereits 7 Mil]iarden DM. Durdr
BaržaÉlune waren bis Ende August jedoďr

erst Ánspřiiďr'e in Hóhe von 2,3 Milliarden
DU erftillt worden. Dabei nimmt der An-
teil der Altersfiílle ,an der Erfiillung ab,
wáhrend der der Notlage -urr'd der Eigen-
tumsfílle steist. Trotz állem aber standen
im abeelaufenžn Quartal 'die Altersfálle mit
78Pršzent der Eifiillungsbetráge noďr an
1. Stelle. Durďr Umwandlung von iiber
181 mO Darlehen sind weiter 843 Millionen
DM an Entsdrádigungsanspriiclen'abgegol-
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rische ode-r -ethische Rechtferti-gung dafür,
sie an Polen ab-z-utret-en›.“_

Den-noch und' trotz .der ein-dringl-iczhen
W'_-arnung-en _ zeitgemäßer- - Sta-atsmänn-er
stimmten die westlichen- A-ll-iierten dieser
Abtretung vo_n Teilen Polens und De"utsch-
lan-ds zu und -die damit Verbund-ene -brutale
Vertreibung von Millionen Mens-ch-en nahm
ihr__en Lauf. Das war -der erste Rückzug vor
den- -s.owjetru.ssisch-en _`Zi.e-len, Europa -und
letztlich di-e Welt zu kontrollieren. - _

Wir köniiıen 'ke-ine weiteren" Rückzügqe
dieser Art mehr zulassen. Wenn diese Pro-
vinzen jetzt aufgegeben werden um- den
westlichen Zugang und die Rechte Berlins
zu erhalten, wird Sowjetrußland als näch-
stes Berlin verlangen. _

Die aus solchen Konzessionen entste-
" henden Konsequenzen sind klar und

hart: Wer Berlin kontrolliert, kontrol-
liert Deutschland, und wer Deutschland
kontrolliert, wird Europa kontrollieren.

Ein -weiterer Rückzug in- -der -Frage der
Ostgren.zen Deutsch-lan-dís würde gleichbe-

d'eu-tend mit der Aufhebung der Prinzipien
-des j-edem Vol-k z=uste'l'ıen-den Sel:bst=bestim-
mungsredıtes sein. Wir dürfen -un.s das nicht
im -gleichen- Atemzug mit der Proklamie-
ru-ng -dieses _ -gı¬un:d-legen-den Men-s'chenı¬echt-es
für alle Völker Afrika-s un-d für Unter-
drückte in- .aller Welt erlauiben. Alle frei-
-heit=sl"i-elben-den Men=schen -bei-dersfeits dies
Eisernen Vorhang-el würd-e-n den *GI-auben
an -die Politik -der westlichen Alliierten -und
an -d-ie -wes-tliche H-emisphäre als -l-etzte Ba-
stion -der .Freiheit verlieren". ' '

Un-d' Sowjetrußl-an-cl w.iı¬d -seine un-r-echt-
mäßi"g erworbenen- -Gewinne in- -Eufrop-a ge-
festigt -ha'ben!- ` _
- Herr Präsident, die-Mit-glieder der S-teu-
ben-Gesellschaft in Amerika bewundern
Ihre hohe Pflichtauffa-ssung 'un-d Eins-at-z-
freu-digkeit für Amerika-und für-ein-en ge-
rechten. Frieden. - '

Wir b-et-en, -daß Gott mit Ihnen sein wird
und Sie bei -den bevor-.stehen-den Aufgaben
leiten wi-rd.“ -

›< _

` Der Sinnider tsdıechisdıen Gesclıidıte    
Auf einer wissenschaftlichen F-acht-agung,

die -das Collegium Carolinuın, die s-ta-atl-iche
-bayerische Forschun-gsst-'elle -für di-e ~bö-hm-i_-
schen Länder, im Sommer 1959- über ein-ige
Grundfragen -des gegenwärtigen- gesdıichtli-
chen- Verhältnisses z-wisch-en Deutschen un-d
Tschechen v-ei*-an-staltet-e, hat -d-er tschechischıe
-Emigran-t Prof. Dr. Rudolf W i e -r e r , Mün-
chen, in einem g-escheit'en -Referat auf die
-beiden Männer hinigewiesen, _-die es sich
zwischen 1_918 und' 1938 innerhalb -des tsche-
chisdıen Lagers zur Aufgabe gemacht hat-
ten, das Volk »gerade auch an-gesichtrs des
Erfolges, de-r ihm 1918-1920 in Gestalt- d-es
tsdıechoslowakisdıen Staates zuge-fallen war,
vor -gesdı-ichtlich-politisclıer 'Ü-berheblichkeit
zu warnen: Emanuel" Rå-dl, der Biologe
-un-d Religionsphilosoph, un-d Josef P e k å ii,
der Geschichtsschreiib-er. Beide sind zu" ihren
-L-ebzeit-en von- ihren Volksgenos-sen mißver-
standen und an-gefeindet wor-den; das An-
den-ken- "beider hab-en die jetzigen- kommu-
n-istischen' Machtha-ber Böhmens g-eächtet.

Pekáii, der bereits seit -der Jahrhun-
dertwende leinen ıscharfenı Kamp-f -gegqn
Mas-a-ryks di-le-ttantische, -ganz und gar ta-
gespolitisch-zwedcvebun-dene Geschichtsde-u_-.

tu±n-g_- des tschechischíen Daseins geführt h-at-
te -'- nur wenige wis-se`n- heute .noch, daß
er M-asaryk ku-rz vor Ausb__ruch des Erst-en
Weltkrieges in der wis-sen-schaft_=lichen- Dis-
kus-sion eine so -v-ern-ichtende Niederlage
beigebracht' hatte, d-aß -die Lau-fb-aihn d-es
-n-ach-mali¦gen- ersten St-aatsprä-si-dlenten- -der
tschechoslowakischen Republik in norm-alen
Z-eitläufen -_recht schmählich b-een-det g-ewe-
s-en wäre -- faßte seine Ansichten' zum
zehnten Ja-hrestag -der St-aatsgrün-dung im
J.ahre 1928 in einem Vortrag über de-n
Sinn der tsch-echi-schen -Ge-
-schichte (oder sollte man -richtiger
üfbersetz-en: ,-,Sinın der böh-mis-chen Geschich-
te“?) zusammen. ~(Ü1bri-gens wollten -di_e
tschechischıen Agrarier nach Masaryks Ab-
gang Pekåf z-um Staatspräsidenten haben;
-er lehnte je-doch ab.) .

Zwei Leitsätze stellte der Gelehrte auf:
daß das Werden- des tschechischen Wesens
ohne -das Bewußt-sein" der engen Verk-lam-
merung mit dem Deutschtum - -die ja so
necht eiıgen-tlich -ein-e Umlglammerun-g
durch das D-eutschtum war - iunverständ-
lich bleiben m-uß, -und -daß _der letzte- -Sinn
des geschichtlichen Das-ein-s -d-es -tschech-isdı-en

  Kurz erıiı-hlit  
LEISTUNGSRÜCKGÄNGE DES

LA-FONDS '
" Die Ausgaben des Bun-d›esausgl'ei-chsamtes
betrugen im 3. Quartal dieses Jahre-s-878
Mill-ionen DM .u"nd lagen -damit iriiedriger
als in allen Quartalen- des vergangenen Jah-
res -und der Jahre 1957, -1958 fun-d 1959.
Schon die_ Zahl-un-gen des 2. Quartals in Hö-
"he von 909 M"illionen- DM waren unter de-
-nen -der -gen-annten Quartale und- Jahre gc-
bli-e-ben. ' '

Die Zahl -der Ant-rä-ge' -auf Sc.h-adensfes-t-
st-ellunıgen --jedoch hat sich gegenüber- d"em
letzten Quartal'-des ve-rgangenen Jahres um
fast 300000 auf rund' 10 Millionen erhöht.

Die Summe der zu-erkan-nten Grundbeträ-
.ge im Ra-hmen -der =Haupte-ntschädigun-g be-
trägt jetzt bereits 7Milliaı¬d-en DM. Durch
Barzahlung waren bis -En-de August jedoch
erst Ansprüche in- Höhe von- 2,3 Milliarden-
DM erfüllt worden. Dabei n-im-mt der An-
teil der Altersfälle an -der Erfüllun"g ab,
währen-d _-der d"er Notlage -un-d' der Eigen--
tu-msfä-lle "steigt. Trotz allem aber st-an-den
im ab elaufenen Quartal die Altersfälle mitg _
78 Prozent der Erfüllung-s=bet-räge noch --an__ '
1. Stelle. Durch Um-wanfdl-ung von- über
181000 Darlehen sind weit-er 843 Millionen
"DM an Ent-sdıä-digungs-ansprüchen *abgegol-

ten word-en-_ Im 3. Quartal a_b-er ist die Ge-
samtsumme der H-auptentschädigungszahlun-
gen unter -dem S-t-and d-er Auszahlungen des
2. -und 1.Qu-ar"tals abgesunk-en. Aus-gezahlt
wur-den -diesmal nur 233 Millio.n-en .DM ge-
genüber 241 Millionen im 1. und 261 Millio-
nen im 2. Quartal. _

Ü b e r ra s c 'h e n cl war -der Erfolg der
U m w a _n d l u n -gs a-k tio n- von Entschä-
digu-ngsansprüchen ini S p -a r efi n la g e n.
Obfwohl -diese erst im Berichts-zeitraum an-
gelaufen w-ar, war-en bis zum 1. Oktober be-
reits über 180-0 Fälle mit rund- 4,8 Mi"llio-
nen DM bearbeitet- und zur Umwandlung
freigegeben worden, Das B"undes-ausgleic:hs-
amt rechnet mit einer 'weiteren kräftigen
St-ei-gerung zum- n-ächsten Freigabetermin.

U n t e r -h .a l t s-h i l f e 'beziehen zur Zeit
i-nsgesamt 479 000 Berechtigte, Un-t-erh.alts-
hilfe -und -Entschädigung-sr-ente
380 500, Ents-chädig-u.ngsrente allein 110 3-64.
Insgesamt -also si=n-d- 782 673 Personen Emp-
fänger einer Krie-gsschad'ensre'nt.e. ' ~

Gewerbliche Aufbaudarle-
"h e n wurd-en -im Berichtszeitraum in Höhe
von 13 Millionen, landwirtschaftliche Auf-
baudarlehe-n" in Höhe von- 20 Millionen -und
Au-ffba-udarlehen für den Wo_hn-un-gsbau in
einer -Ges-amthöhe von 122 -Millionen-~ DM
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Volkes in sein-er -an-g-estammten Heimat im
Inneren des *böhmisch-mährisd1`en Kes-sels
-nicht in- de_r Bej-ahung oder Verneinung der
nichttsch-echischen Außenwíel-t, sondern ein-›
zig und all-ein in -dfer *H-ege -un-d- Pflege- des
uneigensten Wesens gelegen sei: der natio-
nale Ged-anke nich-t in der Form der pole-
mi-schen-, nach außen gerichteten- ' Fei-nds-e-
li-gkeit, s_-ondern in -der Form] rast-losen
Stre-bens nach S-elb-stvervo_l-l-
k o m m n u n g und Selb-sterfüllun-g -sei -Be-
dingung und B-eweggrund -all-er tsdıechisch-en
-Geschichte, „Ihr Blut, ihr lebendiges, -schla-
gen-des Herz“. -

Diese bei-den Lei-tsätze stehen-"in -einem
ei-genartigen Gegenseitigkeitsvierhäl-tnis zu-
einander: denn P-ekåf verneint gera-de, w-a-s
-sich bei oberflächlicher Betrachtung daraus
erlg-eb-en müßte: daß nämlich- ewige clfeutsch-
tsc:hec:h.is.ch-e Feindsczlıaft das geisclıichtliche
Gesetz s-ei, unter -dem die Beziehungen bei-
der Völker zueinander stünden. Weit davon
entfernt, die 'Sp-annun-gen zu leu-gnen, di-e
sich-aus -den en-gen -geschiczlı-tl-iclı-rä-um.-lich-en
deutsch-tsdıeczhisczhen Neben-ein-an-der erga-
ben, machte Pekåi' andererseits -eindringlich
klar, daß dem tsch-echis'c:h__en Volk -die -Lö-
sung der ihm ob-liegen-den politi-sch-kult'-u-
rellen Aufgabe -`- sich s-elb-st -gegen. d-i-e Um-
welt zu behaupten -- erst -so recht
durch die en-ge Berührung mit dem Deutsch-

"- tum möglich geworden
sei: denn _-die Gedaniken und Werte latei-
n-isch-dıristlidıer Kult-ur, in deren- Ze-ichen
sich -diese Sel'bstbeh.auptung vollzogen- habe
und alalein "vollziehen könne, sei-en bis z-u
Beginn- -des 20. Jahrhunderts ganz oder
ü-beıiwiegen-di aus -deutscher Hand nach Böh-
men und Mähren -gel-an-gt. _ '

Es ist verd-ienstlich, wenn- -sich die Su-d.e-
ten-deutsche Aczk-ermaınn-Gerneinde' -dazu
entschlossen' -hat, jene kl-eine Schrift aufs
neue zu veröffentlichen. Sie tut d-as in Form
des Band-es 16 ihrer „Schri-ftenreihe“, Hier
ist geistig-politisches Rüstzeug, das über den
Tag "hin-aus Bedeutung -b-esitzt; -de;'__ kleinen
-Schrift ist daher weiteste Verbreitung zu
wfüns-chen-_
ııiimiíiíı

Jose-f Pekáf: Der Sinn der tschechi-_
schen Geschichte. Schriftenreihe --der Ak-
kermann-Gemeinde, Heft 16, 40 Druck-
s-eit-en, broschiert, 1,80 DM (zuzüglich
Porto). Auslieferun-g: Ac:k=erm`an-.n--Ge-
mein-d'e_,- Hauptstelle, München 23, Post-
fach 149, Bachstraße 1, ' i Ü

ausgezahlt. Bei Aufbaudarlehen- für den
Wohnungsbau -überwog auch irn vergangenen
Quartal der Bedarf -die vorhandenen Mittel.
D-ie Ausgleichsämter sind -daher -dazu über-
gegangen, die Anträge verstärkt n-ach-Dı¬ing-
lichk-eitsstufen zu sieben. -

Die monatlich-en~_.._Ausz-ahlu-n-gen- von
Hausr-atsentschä-digun-gen _ hal-
ten 'sich mit 38 Millionen-DM -nach Anga-
ben des Bun=d=es_ausg.leichsam-tes „zur Zeit
verhältnismäßig gleichmäßig“. In Wirklich-
keit aber liegen -die Z-ahlun-gen entsprechend
-d-er auslaufen-"d“en Tendenzen- der Hausrats-
entschädiigung -wieder um einige 10 Millio-
nen niedriger als in den voran-gegangenen
Quartalen. Ausgezahlt wur-den 3-8 Millio-
nen DM, gegenüber 56 im-2., 62 Millionen-
im 1. Quartal -dieses u"nd 90-Millionen DM
im 4. Quartal des ver-gan-gen-en Jahres. Trotz
-allem gi-bt es noch immer einen be-mer'k-ens-
werten höheren Zugang von Neuan.-t-rä-gen.
Ab J.anuar betrug er 85 000.

Für A"usb'il_dungs~beihilfen- Wurden 12 Mil-
lionen, für dlie _ H-eimför-derun-g 1 Million
un-d aus -dem I-Iärtefon-ds- 36 Millionen- DM
ausgezahlt. ' _

Einnahmen- d-es Ausgleichsfon-ds in Höhe
vo=n _938-Millionen DM standen im: Be--
richtszeitra-um Ausgaben in Höhe von 878



Millionen DM gegenůber, so daíš der Aus_
gleidrsfond am 1. oktobei ein Áktivsaldo
von 237 Millionen DM (zusamm'en mit den
Salden der frůheren Monate) verzeidrnen
konnte.

VICHTIGE FRIST FÚR RENTNER!
Art.6 $ 10 'des Fremdrent'engesetzes lau-

tet:

"Sind Zeiten der in g$ 15 und 16 des
Fremdrent'engesetzes geňannten Art zu-
riidrgelegt und ist ein Leistungsantrag
reďrtskráftig oder bin'den'd .abgelehnt wor-
.d'en oder 'der Leistungsanspruďr erlosďren,
so ist auf Antrag zu priifen, ob die Vor-
sďrriften dies'es Gesetzes giinstiger sind.
Ein neuer B'esdreid ist zu erteilen. Der
Antrag auf Nadrpriifung ist bis zum 31.
Dezem'ber 1961 zuliissig." '

Diese Vorsďrrift ermóglidrt also j'edem
Vertriebenen, bis 31.12.1961 einen Antrag
auf Nadrpriifun'g eines friihenen Ableh-
nungsbescheides zu stellen, wenn der Ab-
lehnungsbescheid' z. B' wegen Niďrterfiil-
lung drer 'lVartezeit oder wegen Erlósďrens
'der Anwarrsdr,aft erteilt worden ist. Vor
allem betrifft dies jene Vertriebeneq d,ie
naďr dem bisherigen Fremdrentenreďrt hei-
ne ó0 Monate 'eďrte Versidrerungsadt:en

nadrweisen konnten. Durďr Anreďrnung von
n ic h t - v e r s i c h e r t e n B e s c'h ii f t i -
gungszéiten fur Zeiten vor Einfiih-
rung der gesetzlidlen Rentenversiďrerung
in der řtreimat (in ,d'er Arbeiterrentenver-
siďrenung also vor dem l.7.192ó und in der
Árr:gestelltenversiclrerung vor dem 1. 1' 1909)
kann die '!ý:artezeit nrrn erfiillt sein und
damit ein Rentenansprudr ab 1.7.1959 be-
stehen.

Versáumt der Betroffene bis 31. t2.1967
diesen NaďrprÍ.ifungstermin, so kann ihm
spát'er audr dann keine Rent'e m'ehr zuer-
kannt werden, v/enn die Voraussetzungen
dem Grunde nadr gegeben wáren'

Bisher sollen sehr wenige Vertriebene von
obiger Nac}priifungsmógliůkeit Gebrauďr
gemadrt haben, so 'daÍ3 leider zu 'befůrďrten
ist, ,daí3 viele siďr ,des Rentenaneprudls fi.ir
immer begeben.

Des weiteren wird wieder,holt 'darauf hin-
gewiesen, da8 Rentner, die sdron vor 1957
eine Rente bezogen, einen Antr.ag auf Neu-
beredrnnrng nadr dem neuen Fremdrenten-
eesetz stellen kónnen und da8 etwa sidr
érgebende Rentenerhóhungen ab l.l.1959
naďrgezahlt werden. Fi.ir soldre Neube-
rechnungsantráge ist keine Frist vor-
gesdrrieben. Naďl den veróÍíentlidrten Sra-
tistiken haben bisher nur etwa 2oProzent
aller Betroffenen einen soldren Neuberedr-
nungsantrag gestellt. Es zeigt sidr also, da8
die Bestimmungen des neuen Frem'drenten-
gesetzes trotz Aufklárung 'durdr die Ver-
triebenenverbán'de 'bei weiten Kreisen der
Vertriebenen nodr unbekannt geblieben
sind.

Erwáhnt sei noďt, daB der Rentner, der
einen so!ďren Neu'bereďrnungsantrág st€llt'
keine Gefahr láuft, dann etwa weniger zu
bekommen 'als vorher, da die Úbergangs-
vorsdrriften des Fremdrentengesetzes aus-
driid<liďr bestimmen, da8 die Rente in

bisheriger řIóhe weiterzuzahlen ist'
f'alls sidr herausstellen sollte, da8 die nadr
neuen Vorsďlriften beredrnete Rente nied-
riger wáre als die bisher gezahlte. Tatsáďr-
lidr sollen sidr nur bei etwa 40 bis 50 Pro-
zent aller Fiile hóhere Renten ergeben,
hauptsádrlidr bei Faďrarbeitern und bei aus
diesen Renten abgeleiteten \řitwenrenten.
Der Rentner geht also kein Risiko ein,
wenn er einen Neubereďrnungsa,ntnag stellt.

' TURNENDE STADT
!řeidre Breitenwirkung das Turnen in

unser€r sudetendeutsdren řIeim'at erreiďrt
hatte, d'avon kann man immer wieder ein-
m'al in '!íehmut und Begeisterung alte Tur-
ner beriďrten hóren. Es gibt dafiir ,k'aum
eine Vergleiďrsmógli&keit zu den hzuti'gen
Verháltnissen. Die Turnvereine in der Bun-
desrepublik sind bei weirem keine so weit-
reiďr,enden Sammelbed<en, es stehen' i'hnen
auclr nicht annáhernd so viele Úbungsstát-
ten zur Verfiigung, wie das bei uns da-
heim der Fall war. Man ist immer wioder
i.iberrasdrt, auf weldr hohe. Zahl man
kommt, wenn man beispielsweise die Ver-
eins- und Sdrulturnhallen des Ásdrer Be-
zirkes zusammenzáhlt.

Einen guten AufsdrluB íiber den Umfang
der heimatliďlen Turnvereine gibt eine
Úbersiďrt, die der friilhere Dietwart des
Egerland-Jahnmal-Turngaues H. Mahr in
der "Egerer Zeitlsng" verófÍentlidrte. Er
fand in einem Exemplar des ,,Egerland-
Gauboten" folgende Stan'deserhebu ngs-Zah-
l.en nadr dem Stande vom 31.De2.1933:
I.Nadr der Zahl der steuernden Mitglieder:

1. TVAsdr 1849
3. TV Eger

15. TV Marienb,ad

1384
tt34
557

4.TVJahn, Ásdr 194
14. TV Eger 771
Den Namen "Turnerstadt'l hat also, wie

man sieht, unser Asďr wirklió ver'dient. Es
gab zu'dern ja auďl noďr ,d'en Áous und den
Chris'tliďr-d'zutsďren Turnverein; letzt'erer
záhlte in den Jahren 1934_1937 ebenfalls
330 bis 350 Ausiibende, Kinder- und Ju-
gendabteilung mit inbegri'ffen.

7,5 MILL. VERTRIEBENENAUSITEISE
Nacb einer vom Bund'esvertriebenenmini-

sterium beaťbeiteten St'atistik hatten bis
30. Juni 1961 insgesamt 8 428 681 Vertrie-
bene und Fl{iďrtlinge die Áusstellung von
Ausweisen naďr dem Bundesvertriebenen-
gesetz beantragt. Fiir 7 509 395, also 89,1
Prozent ist b'ereits ein Ausweis Á, B oder C
ausgestellt wonden. 7052325 Personen er-
hielten einen A'usweis Á oder B unÁ 457 07o
einen Áusweis C.

Universitát als politisďres Sdrulungszentrum
Die neue Prager "Universirát des 17. No-

vember", der.en Griindtrng nadl dem,Mu-
ster der sowj,etisdren "Un'iversitát fiir VóL
kerfreundsdraft" durdr Rogierungsveror.d-
nung vom 15. September virfůgi wor'den
war, wird bereits am 9. November im Pra-
ger Karolinum .eróffnet. Irhre Áuígabe ist
es, Studenten aus Asien, Afrika und La-
teinamerika auf das Studium an den tsdre-
óisďren Hoďrsdru1en vorzubereiten, zum
Teil aber audr, ihnen in einigen Lehrfádrern
'eine komplette Hodrsdrulbildung zu ver-
m,itteln. :

Zunáďrst soll die Fakultát fur spradr-
liďre und faďrlidre Vorbeneitungen ihre Tá_
ti$keit aufnehmen und ,erst spet€r zwei wei-
tere Fakultáten _ und z\Mr 'dtÉ fi.ir Na-
turwissensdlaften 'rrnd Tedrnik und ,die Ítir
Gesellschaf tswissenschaf ten.

Dies ist ein eindeutiger řIinweis darau'f,
,daB es siďr bei dieser "Universitát des 17.
November" um ein weiteres Sdrulungszen-
trum fiir afr-ikanisdre, asiatisďle und siidu
amerrikanisďre Kommunisten bzw.
fiir JrlgendlicJr,e ,aus di'esen Lándern handelt,
die von den dortigen KP-Organisationen
fiir Fiihrungsaufgaben ausgewáhlt worden
sind.

Der Klátsdrer
Mit der Heimat 'haben die Taubenlieb.

haber aus d'em Sudetenland audr ihre gefie-
derten Freunde' ,die Plasdrer oder Klátšdr,er,
verloren. Nur wenige Ziidrter fandeq im
Vierzonen-Deutsdrland Ftraltungsmógliďr-
keiten vor, andere griffen spítef zu einer
anderen Taubenrasse. Jetzt ist es mandrem
vergónnt, .durdr Bau eines řIeimes wieder
Tauben zu ziidrten. Dabei solite m,an bei
der lřa'hl besonders an uns€ren Plasďrer
denilen, uni diese Rasse unser'er Heimat
audr in der Bundesrepublik se8haft zu ma-
chen und den lebendigen Gesellen nidrt
ganz in Vergessenheit geraren zu lassen.
Leider ist er hier im Westen eine seltene
Ersďreinung. Seine besondere Eigensdraft ist
das Fliigelstellen. Er klatsdrt beim ÁbÍlug
laut m,it d,en Flůgeln und steigt dabei sdrrág
in die Hóhe; darauf stellt er die Fl{igel
ůber dem Kopf eng zusammen un'd láBt sidr

20.TV "Jahn" Ás& 539
II. Vereine mit iiber 50 ausi.ibenden Turnern:

1. Tv Ásdl 1849
5. TV Eger
ó. TV Marienbad

12.TVJahn, Asdr

285
169
166
110

36. Tv RoíŠbadl 1872 68
48. TV Sc]rónbaďr bei Ásdr 52
50. TV Griin bei Ásďr 50

III. Vereine mit tiber 50 ausiibenden Tur-
nerinn'en:
1. TV Asdr 1'849 255
3. TV Marienrbad 162' 
6. TVEger 146

lO.fiJahn' Asďr 723
27. TVRoíŠb,aďr 69
36' TV Sdrón'badr-St. (b. Eg.) 51
37. Fr.anzensbad ' 50

IV. Vereine mit iiber 50Jungrurnern:
1. TV Eger 109
4.TVAsd1 1849 55

V. Vereine mit iiber 30 Jungturnerinnen':l.fiEger 84
2.TVAsů 1849 60
3. TV Jahn' Ásdr 45

VI.Vereine mit iiber 100Knaben:
l.TVÁsdr 1849 ' 268

'2.TVEger ' 250
6. TV J'ahn, Ásdr 172 '

8. fi Marienbad 148
VII. Vereine mit ůber hundert Mádďren:

2. TV Ásch 1849 305

DonAllerceelen...

LaBt midl sdllaÍen. Es ist so sdliin
anter ilem iJunkelnden Steíne.
ýiele Stetne hab'i& gesehn,
Áber es usaren nidlt meine.

Wele Wiinsdre hab' i&' gehabt,

Nun sind sie alle gesehuunden.
Mein anner Leib, den ilie Kúhle labt,
Hat Ruhe geÍunden.

ýon irgenduas bin idr. Jahr um Jahr
Kra,nk und elend. geuesen,
Aber idt u:eít nidttinehr,usas es u)ar.
Nun bin idt. genesen.

Unil i& utei& ietzt: all unser Sdrmerz
Hat soldt ein lautloses Ende.
Blumen uadtsen jetzt durdt mein Herz
Und iiber meine Hiinde.

bis Toteneonntag

Dielleicht, daB es irgend jemanilen gibt,
Der um miďl ueint tieÍ innen,
Und oíelleídlt hab'i& ihn geliebt -
Idt kann midr nidtt mehr besinnen.

LaBt nidl schlafen. Es ist so sdtón
U nter den Wipfelkronen.
ýiele Sterne kann idl ietzt sehn
IJnd, darf sie alle beusobnen.

Lied einer Toten, lD"n Anie Hegeman
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Mi_llionen DM gegenü'ber, so daß d-er Aus-
gleichsfond am 1.0kto'ber ein Aktivs-aldo
von 237 Millionen DM (zusammen mit -den-
Sal-den der früheren- Monate) verzeichnen
konnte.

WICHTIGE FRIST' FÜR RENTNER!_
A-rt.6 §10 -des Frerndı'-entenfg-es-etz_es lau-

ter: ' - '
' „Sind Zeiten der in §§ 15 un-d_16 des
Frerndrenten-gesetzes genannten- Art zu-
rückgelegt un-d ist ein- I-eistungs'an›trag
rechtskräftig oder binden-d -abgelehn-t' wor-

den oder «der Leistungsanspruch erloschen,
so ist auf A-.n-trag zu prüfen, o=b die Vor-
schriften -die-ses Gesetzes günstiger sind.
Ein neu-er Bescheid ist zu erteilen. Der
Antraıg auf Nachprüfung is-t bis zum 31.
Dezem'b-er 1961 zulässig.“ _~ -
Diese Vorschrift ermöglicht also je-dem'_

Vertriebenen, bis 31.12.1961 -einenı 'Antrag
auf Nachp-'rüfunfg eines früh-eren Ableh-
nun-gsbescheides zu stellen, wenn der Ab-
l`e'h_nu~ng-sbescheidi z.-B. we-gen Nichterfül-
lung -diet W.artezeit oder wegen E-rl-ös-chens
-d-er Anwarts-chaft erteilt worden; ist. Vor
allem betrifft dies jene V›ertrie?benen~, -die
nach -dem bisherige-n Frem=drentenrecht_ kei-
ne 60' Monate echte Versiclıerungszelııtien

n-adıweisen konnten- Durch Anrechnung von
nicht-_versic-he-rten 'Beschäfti-
gungsz e i t en für Zeiten vor Einfüh-
rung der gesetzlich-en. Renten-versicherung
in: de-r-Heimat _(in ›d'er- Arbeiterrentenver-
sicherung also vor de-rn 1. 7. 1-926 und in der
Anıgestelltenversich-eru'n'g vor dem 1. 1.1909)
kann die VV-artezeit nun erfüllt sein un-d
damit ein Rente-nıansprudı ab ' 1. 1. 1959 be-
stehen-. ._

Versäumt -der Betroffene bis 31.12.1961
diesen Nachprüfuregstermin, so kann ihm
später auch dann keine Rente rne-hr zuer-
kannt- wer-den, wenn di-e Voraussetzungen.
dem Grunde' nach- gegeben wären. - -

Bisher._sollen sehr wenige Vertriebene von
obiger Naclıprüfungsmö-glichkeit Geb-rauch
gemacht h-aben, so daß leider zu 'befürchten
ist, =d-aß viele sich des Rentenanspruchs für
immer begeben. _

Des -weiteren wird wiederholt darauf hin-
-gewi«esen,' d-aß Rentner, die -sc:hon- vor 1957
eine Rente -bezogen, einen Antrag auf Neu-
berechnung nach dem neuen Fremdrenten-
gesetz stellen können und daß etwa -sich
ergebende Rentenerhöhungen ab 1.1.1959
n-achgezahlt werden". --Für solche Neube-
rechnun-gsanträge ist keine Frist vor.-
.geschrieben. Nach den veröffen-tlidıten Sta-
tistiken haben -bisher n-ur etwa 20 Prozent
aller Betroffenen einen solch-en= Neuberech-
nungs-an-trag gestellt. Es zeigt sich also, -daß
-die Bestimmungen -des neuen.-_ Fremdrenten-
-gesetzes trotz- Aufklärung -durch die Ver-
tri-ebenenv-erbänıde “bei weiten Kreisen -der
Veåtriebenen noch unbekannt. -geblieben
sın .~ ~

Erwähnt sei noch, d-aß der Rentner, der
einen solchen Neu*berech_nuntgsantraıg stellt,
keine Gefahr läuft, dann etwa weniger zu
bekommen als _vorher, da die Übergangs-
vorschriften des Fr-emdrentengesetzes aus-
drücklich bestimmen, daß die Rente in

- '¬.

bish erige r I-Iöhe weiterzuzah-len ist,
falls si`ch heraus-stel-len -sollte, daß die nach
neuen V_orschrift-en berechnete Rente nied-
riger wäre al-s -die bisher gezahlte. 'I'-a_tsäch-
lich .sollen sich nur bei etwa .40 bis 50 Pro-
zent aller Fälle höhere Renten- ergeben,
hauptsächlidı bei Facharbeitern undbei -aus
diesen Rent-en abgeleiteten"Witwenrenten.
Der Rentner -geht--also kein- Risiko ein,
wenn er einen Neuberechnun-gsa=ntı¬ag stellt.

' TURNENDE STADT _
Welche B_reit-enwirkung das Turn-en- in

unser-er sudetendeut-schen Heimat erreicht
hatte, davon kann man irnmerwieder ein-
mal in Wehmut und Begeisterung alte Tur-
ner berichten- hören. Es -gibt dafür cka-um
eine Ver-gleidısmö-gliclıkei-t zu den--heutigen
Verhältnissen. Die Turnvereine in der Bun-
desrepublik sind 'bei weitem keine so fweit-
reich-en-den" Sammelibeck-en, es stehen- ihnen
auch nicht annähernd so viele Übungsstät-
ten zur Verfü.gung, wie -das bei uns -da-
heim -der Fall war. Man ist immer wieder
ü-bernascht, auf w-elch hohe. Zahl m.an
kommt, wenn man beispielsweise die' Ver-
eins- un-d Schultfurn-hallen des Ascher Be-
zirkes z'usammenzä'hlt. `

Einen gu-ten Auf-sch-luß über den Umfang
der -heim-atlich-en Turnverein-e gibt- eine
Übersicht, die_ der früfhere Dietwart des
Egerlan-d-Jahnmal-Tu-rngaues H. Mahr in
der '„Egerer Zeitung“ veröf-fentlichte. Er
fand _in einem” Exemplar des „Egerlan-d-
Gauboten“ folgen-de' Sta.-nideserhebun-gs-Z.ah-
len nach dem Stande vom 31.Dez. 1933:
I. N-ach' -der Zahl «der steuern-den Mitglieder:

1. TV Asch 1349 ` i 1334
3. TVEger ` ' 1134

15. TV Marien-b.a.d - _ 557
20.TV „Jahn“ Asch 539

II. Vereine m-it über 50 _-ausübenden.Turn_ern:
H1. TV Asch 1349 235
s. Tv Eger 169-
6. TV M›arienhad - 166

12._TvJa1m, Asch 9 110
36. TV Roßbach 1372 i ' 63
48. TV Schönbach _-bei Asåı 52
50. TV Grün "bei Asch 50

III. Vereine mit über '50 ausübenden Tur-
nerınnen: _
1. TV Asdıi 1'849 '. 255

_ 3. TV Marien'b-ad - ' 162
- 6.TVEger _ 146 '

1o.Tv Jahn., Asch 123
69
51

_ 2'7.TVRoßb.aCl'ı '
se. Tv sdsöabsadi-st. (b. ng.)
37. Franzensbad '- 50 _'

IV. Vereine mit über 50 ].un-gturnern:
1. TVE-ger _ ' 10-9
4. TV Asch 1-849 55

-.V.'-V-ereinıe mit über 30 Jungturnerinnie-nf:
1._TV'Eger 84
2.TvAse1¬. 1349 S S _ ~ so
3.TV]ahn, A-sch _ ~ 45

VI. Vereine mit über 100 Knaben:
' _1.TV'Asch 1849 ' 268

~ 2; TV Eger 'I 250
172
148

6.TV]›a=hn, Asch- ' ' .
8. TV Marienbad -

VII. Vereine mit über hun=dert Mädchen:
2.TVAsCl'ı 1349 30-5

4.TV]ahn, Asch 194
14.TVEg-er I 171
Den Namen „Turnerst-adt'f____ hat also, wie

man sieht, unser Aschwirkl-ich verdient. Es
gab zudem ja auch noch den Anus und den,
Chrisrtlidı--dleutsch-ein Turnverein; letzterer
zählte in den ]-ahren 1934-1937 ebenfalls
330 bis 350 Aus-übende, Kinder- und ]u-
g-endabteilung m-it inbegriffen. -

7,5 MILL. VERTRIEBENENAUSWEISE
Nach einer vom Bund'esvertri_ebenenmini-

steri-um 'bearbeiteten Statistik hatt_en bis
30. Jun-i 1961 in-sg-esamt 8428 681 Vertri-e-_
bene und Flfüch-t-linıge die Ausstellung von
Ausw-eisen nach dem Bundesvert_rie-benen-
gesetz beantr-ag~t. Für- 7509395, also 89,1
Prozent ist bereits ein Ausweis- A, B- __oder C
ausgestellt wor›den._ 7052 325 Personen er-
hielten einen Ausweis A od-er B und 457 070
einen Au-srweis C.
Universität _als politisches Schulungszentrum

Die n-eue "Prager „Universität des 17.N›o-
vember“, der-en Gründung nach «dem.'-_Mu-
ster «der sowjetischen „Universität für Völ-
kerfreun-dschaft“_____ durch Regierungsverord-
nung vom 15.'Septe-rnber verfügt worden
war, wird bereits am 9. Novem-ber'-_ im Pra-
ger Karolinum eröffnet. Ihre Aufgabe ist
es, Studenten aus Asien, Afrika -und La-
teinamerika auf d-as Studium an' -den- tsche-
chis-chen Hochschulen vorzubereiten, zum
Teil -a-b-er auch, ihnen in einigen- Lehrfächern
-eine komplette Hochschulbil'dun_g zu ver-
mitteln. _ :_ _

Zunächst soli die Fakultät für sprach-
liche und f-achliche Vorbereitun-gen ihre Tä-
tigkeit -aufnehmen und erst später zwei wei-
tere Fakultäten - un-d zwiar -die für Na-
turwissenscılı-aften und Technik und die für
G_esellsc-haftswissenschaften..

Dies ist ein eindeutiger Hinweis darauf,
daß' es sich bei dieser „Universität des 17.
N-ovember“ um ein weiteres S-chu'lungszen-
trum für afrikanische, asiatische und- s«üdL-
a-merıikanische K-ommu-nisten =bzW.
für ]^Lngen=d-liche aus diese-n Ländern han-delt,
die von den -dortigen KP-Organisationen
für Führungsaufgaben ausgewählt wor-den
sind. _

Der Klätsche-r _ ' -
' Mit -der Heim-at *haben -die Tau=be_nlieb_-

ha-ber aus d'em'Sudetenla_nd auch ihre gefie-
derten Freunde, «die Pl-as-cher oder Klätscher,
verloren. Nur wenige Züchter fanden' im
Vierzonen-D-eut-sczhland H-altun-gsmöglich-
keiten vor,_andere -griffen später zu einer
anderen Taubenrasse. ]etzt ist -es manchem
ver-gönnt, durch Bau eines *I-Ieimes wieder
Tauben zu züchten. Dabei sollte man 'bei
der Wahl lbeson-ders an unseren_ Plascher
denık-en, uni diese Rasse unser-er Heimat
auch in der Bundesrepublik s-eßh_aft zu ma-
chen. und den leb-en.d'i.gen Gesellen nicht
ganz -in Vergessenheit .geraten zu lassen.
Lei-der ist er hier im `W-est-ein eine seltene
Erscheinung. Seine besondere -Eigenschaft ist
-das Flügelstell-en. _Er klatscht -beim Afbflug
laut mit -den Flügeln und steigt dabei schräg
in -die Höhe; darauf-_ stellt er die_Flügel
über dem Kopf eng zus-amm-en und -läßt sich

von Allerseelen .'__. . _ einfer' [D071 Hßgßmallí . . . bis .Totensonntag
\_ .-

Laßt mi'ch`schl__a_fen`. Es ist so schön Fon irgendwas bin ich '_ Jahr um Jahr Vielleicht, daß es irgend jemanden gibt, '
' Unter dem dunkelnden Steine. Krank und elend gewesen, ' Der um mich weint tief innen,

Viele Sterne hab' ich gesehn, Aber idı' weiß nicht mehr, was es war. _ __ Und vielleicht hab' ich ihn geliebt -__-
Aber es waren nicht meine. Nun bin ich genesen. _ ' _ _ Ich kann mich nicht mehr besinnen.

Viele Wünsdıe hab' ich gehabt, _ Und ich weiß jetzt; all unser Schmerz Laßt mich schlafen. Es ist so schön
Nun sind sie alleıgeschwunden; Hat solch ein lautloses Ende. _ _ Unter den Wipfelkronen.
Mein armer Leib, den die Kiihlelabt, .Blumen wachsen jetzt durch _Herz Viele Sterne kann ich jetzt sehn _
Hat Ruhe gefunden. ' _ - ' - ' Und über meine Hände. _ _ Und darf sie alle bewohnen.

- -.- 165-



wie ein St'ein Íallen.'Sollren alte Zíidrrer
den \ýunsdr hegen, Tauben zu erwerben,
mógen sie den- Plasďrer niďrt vergessen,
ilenn ' eť ist' ein Stiid< ''ůnserer v'erlorenen
Heim'at. Anfragen sind zu richten an:
P aulus, B1'eidenst'aďt, Taunus.
- : Erfreuliďr, aber peinlidr.. .

\řáhrend die Getreideernte 
'in allen Ost-

blod<staaten in diesem Tahr bestenfalls auf
Voriahresniv'eau' in den meisten Fállen je-
doďr darunier liegt, verzeidrnet die
oolnisch e Landwirtsdraft hinsiďrtlich
áer Hekt'a.ertráge diesrrial ein R e k o rd -
ergebn'is. Vř Radio lVarsďrau meldet,
jsr "der 

Durďrsdrnitrsertraq 'bei den vjer
'Getreidesorten lÝeizen, Kórn, Gerste und
Hafer erstmalis auf 1,8 t ie ha angestiegen,
wáhrend die Ďurdrschnittsertráge der Jah-
re 1955 bis 1959 bei 1,5 t lagen' 'Wáhrend

der stalinistischen Periode war sogar nur
ein Durďrsďrnitt.sertrag'von rund 1,2't je

ha erreiďrt word'en. Der Durdrsďrnittser-
tras der sowietisdren Getreideproduktion
lies"y bei knapp i'l t ie ha. So erfreuliďr
die'ses Erqebnis-fiir die Versorgung 'der Be-
vólkeruně. so peinljch ist es in politisďrer
Hinsiďrt Tti' aió polnisďr,e KP, da is eindeu-
tig ein_ Triumph ďer privat'en
Lándwirtscha-f t Úber di'e Kolďrosen-

"nd Sowchosenwirtsc}rafren' der ůbrigen
ostb1od<lanóer darstellt. Denn in Polen pro-
duzieren zur Zeit auf 8ó Prozent 

-der 
g.e-

samten Ac&eríláďre private Landwirte run'd
90 Prozent der sesá'''ten' Landqrir'ts&afts_
produktion Polen"s. Trotz staatliďrer Fórde-

'uB'#ď'"g'
Ť
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rung liegen auďr hier'die Ergebnisse der
lron" eheňals 10 OOO iibriggebli'ěbenen 1978
Koldrosén und der wenigen Sowďrosen weit
unter dem Durďrsdrnitt der landwirtsďraft_
lidren Privatproduzenten.

Varum kein RB rnehr?

Immer 
'wieder' einmal erreiďrt uns die

mit óem Unteitone 'des Vorwurfs 'ausge-

sorodren'e Frage. warum wir keinen Ascher.
Řundbrief -.ňr'ren'den' 

riťir kónnen darauf
nur immei wieder antworuen, Ídaí} die
Sdrul,d nic]rt ím'un 1iegt _ un'd da8 wir
natiirliďr im Gegent'eil álles Interesse 'daran
haben_ keinen Bézieher zu veriieren.

li7eán der Rundbrief ausbleibt, dann ist
das imrner Zeidten .erner Panne im soge-
nannten Postbe?ugsverfahren. Entweder hat
der Postbote den Bezie,her beim Kassieren
nicht angetroffen und d'araufhin von sich
aus d'en 

"weiteren Bezug abgemel'det, oder
es ist sonst ein Sandkoň in-die Za'hnráder
der Posibúrokratie geraten. Es empfiehlt
siďr. igweils sofořt beim zustándigon
P..í"Át ídie eróB'eren Postámter haben eine

"in"rr. 
ZeitunĚsstelle) zu rekjamieren. Bleibt

es'erfolelos. d"ann biite unverziiglidr uns zu
sctrreibň und dhbei anzugeben', welďre
Nummer als letzte noďr riďrtig 'eingetrofien
war. \řir werden 'ďann von uns aus b'el

der Post dlie Dinge ins Reine bringen'

Das einziee Ur.anbergwerk Bayerns, das
am Rudolfstžin bei \ť/ei-fienstadt im Fiďrtel-
sebirse erridroet worden war, hat jetzt sei-
ř. A".b.it.n endgiiltig eingestellt. Die Ma-
ximilianhiitte in Sulzbadr-Rosénberg, die es

1952 sesriindet hatte, muBte sidr iiber-

'"'n".r] áaíŠ der Ábbau niďrt lohnte. Zur
nl"iřheí Erkenntnis kam man bei Sdriir-
řo.rsen i' der Umgebung von Tirsclen-
,.ufi, voh.'''trauB, žwiesál un'd Nabburg,

NÍax Zcitler:

Unsere HouswebeÍ vor und nodr der JohrhundcÉwende
\ťenn- ich' tiber ,das Le,ben unser'er Haus-

weber vor rrnd nach ďer Jahrhundertwende
schreibe, will ich es so schildern, wie .es in
der ra.riren Virktiďrkeit war. Ich -uB uon
der Realitát ausgehen, daB uns'ere Flaus-
weber wirkliďre Proletarier im Sinne 'd'ieses

\íortes waren.' Díe Leser ,des 'Rundbrieíes
mógcll mir verzeihen, wcnn iďr dieses 'lilť'ort,

das- heute im deutsďren Spradrsďratz fast
keinen Platz rriehr hat, gebraudre. Idr wiÍl
nic}rts besďrónigen, aber iudr nic}rts sďrl'edr-
ter schildern. ils es zu iener Zeit um das
Leben dieser'Mensďren bestellt war. GewiíŠ
wird . es áltere Rundbriefleser ge'ben, die
mit einem gewis'sen Ressentiment meine
Zeilen'lesen un,d'dlann ihr Urteil fállen. Idr
wei8, daB die 'l0(/ahrheit grob ist, íďr weiB
auch, daíŠ sie niůt jeder vértragen kaňn -denn auch 'dies will gelernt sein.

Vor mehr als 7OJahren. war das Haus-
weberelend spriďrwórtlic}r. Eine groí3e Li-
teraťur]befa8te siďr sďron damals mit die''
sem Problem. Gerhard Hauptmann sdril-
derte in seinen ,,'$íebern" dás grenienlose
Elend' det xďrlesisdren' Hausweber; der
ósterreiďri sdr e Rei chstagsab geor'dnete Fe r'd'i-

nand Hannisdr, selber Kin'd einer schlesi-
sdren Hausweberfamilie, zeidrnet in seinen
Schriften in drastisďrer liíeise, 'defl damali_
gen Staat anklagen'd, das Leben dieser Men-
šchen. !řeiter's -verweise iďr auf di'e groíŠe
Rede, die unser engerer 'Landsmann,- der
soziaÍd em ok rat isc}re Re idrstags abgeord n'ete

Albin Dótsďr, zum Thema Hausweber-Elend'
anláBliďr der Haushaltsóebatt'e 1908 im
'W'iener Reiďrstag hielt'

Unser Asďrer .-Bezirk war vor und naďr
der Tahrhundertwende ein ausgesprochener
Hausweberbezirk. Von Liebenstein und

GUTE ALTE ZEIT?
Die ,,alte Sďr?ídliďrl" war eine bgkannt'e

F|gur in Asďr um die Jahrhundertwende.
AĚ Mórteltrágeriň verridrtete sie sdrwer-
pte Arbeit, diď audr deň mánnliďren Hilfs-
arbeiter von heute lángst iriďrt mehr zuge-
mutet wird und die er sidr.enengisch ver-
bitten wůrde. Von guter alter Zeit
láBt sidr also beil'eibe niďrt spred:r'en, denn
was Max Zeitler.von. den Hauswebern er-
záhlt. das ealt ia aud1 fůr solďr'e Berufe
wi" Handlňser' beim Bau und áhnlictre.
Aber sďr'auen"wir doch einmal das Gesiďrt
der, alten wad<eren Frau genauer an: tWas

'war es wohl in jener ug*ten alte* Zeit",
das selbst in die Gesidrtsziig,e solďr geplag-
ter Mensďren einen Sďrimmer der Zufrie-
denheit'und Aus,gegliďrq'nheit'zeichn'etel

Haslau 'bis zum Dreilán'd'ered< am Kaiser-
hammer, von Oberreuth bis Sdrildern md
Máhring, ja sogar in 'den grenznahen' ort-
sdraft'en in Bayern und Saďrsen waren di'e

Bewohner weitgehend auf den Veidienst
aus der Hausweberei angewiesen. Sogar die
kleineren und mittleren Landwirte betrie-
b-en die. Hausweberei, qreil 'eben der talge
Boden und der kleine lan'dwirtsďraftliďre
'Besitz (oft nur 2-3 Kiihe im Stall) niďrt
souiel abwarfen' um d'ie gewóhnliďr kinder-
re:che Familie hinreidrenď ernáhren und
kleid.en 'zu 'kónnen. Es gab wohl ''kein Dorf
in unser,em Asďrer-Land, wo nidrt irn Haus
der \řebsruůrl tlapperte. Auda in der Stadt
und den gróíšeren Marktgemeinderi wi'e

RoBb'ach uňd Haslau hatte man das Klap-'
perň .der'!íebst'iihle; d'en Lárm der Jaquard-
masdrinen und das eigentiimlidre Geráusďr
der Brosďrierlád,en hór.en kónnen.

Die 'síohnverháltnisse der Hausweber .auÍ

den Dórfern waren mehr a1s prim'itiv. Die
kleinen unsďreinbaren Hárrsdren oder Hút-
ten \MareÍl -oft nur halb fertig, wěnn jie

bežógen wurden. Dies war nicht immer
sleidi: aber es eab ortsďlaften und Sied-
iu''e.Á, wo die 

"Haus- und 'Wohnverhilt-

nisň wirkliďr ein Hohn waren. Idr will'
diese OrtsdraÍten und Streusiedilungen niůn
namentlidl anfůhren, trm . die heute in
\řestdeutsďiland 1ebenden Naďlkommen
dieser Hausweber nicht zu verárgern. Die
alten. nodr unter uns lebenden Flausweber
kenn'en sie' Es gab aber auďr ortsdraften
und Siedlungen,-wo diese Hausweberháus-
ďren redrt gut un'd sauber insta'nd waren,
wenn auch áie Zugangswege zu diesen Sied-
lungen und verstreut liegenden Háusern
w;rtlidr katastroph'al waren. Die finanz-
sdrwaďren 'Gem'einden haťten kein Geld, die-
se Zugangswege notdÚrftig herzustellen. Der
Hauswebér griff in den meisten FáIlen zur
Selbsthilfe und ridltete den \íeg zu seinem
Háuschen, sÓweit sein Grundstiid< reichte,
soweit hero da8 dieser nnrenigstenr fiir den .

Fuí}gánger gangbar war.
Fůr den Hauswéber war am wiďrtigsten'

ein eigenes Dadr tiber dem Kopf zu haben,
und vor allem, die einzige groí3e Stube fer-
tig zum Bezieh'en zu madren, damit der
\Vebstuhl atif g€stellt werden konnte und
wieder Geld verdrient wurde. Denn wáh-
rend der Bauzeit gab es keinen Vendienst.
Mit den Tahren wuide dann Stiick um St'iid<

des halbTertigen Háusďrens ausgebaut, j'e

nachdem wiéáer etwas erspaftes Geld vor-
hariden war. Geld war ab'er'immer eine
Manpelware bei den Hauswebern In die
Zeit "des Hausbauas und d,es weiteren Aus-
baues fiel audr die Urbarmaďrung des
Grundstiid<es. Bradrliegendes Lan'd, sdrleďr-
ter lehmiger Boden, zum Teil mit řtreide-
kraut uná angeflogenem wuďrernden Un-
kraut bewachsén, wurde naďr der Tagesar-
beit unď an Sonn- und Feiertagen von allen
Familienmitgliedern umgegnaben und urbar
geňaďrt. So-ent'stanď mit der Zeit ein klei-
ňer Ad<er, auf dem dann ďie Kartoffel; 'die
Grúndnahrung al1er Hausweber auf eige','er
Sdrolle, goe.nlet werden konntq Mit -den
Jahr'en- .ňt't"''d um 'das Híusdren ein klei-
ner Garten und etÝal '!řiesenland. Nun
war die Zeit gekommen, da8 eine Ziege-ein-
gestellt und 

-somit die leidige Mildrfr'age
íelóst wurde. Der Grundtpreis fiir eine sol-
ěhe Baustelle war verháltnismáBig niedrig.
Die Klafter (3,6 Quadnatmeter) kostete zu
ien'er Zeit 72-75 Kre,lzer altósterreiďr'isdrer
Ýáhrr'ns. Ein Grundstůd<' im AusmaB vorl
t ooo| Kli'f tern 'kostete ďerrr,nadr 'ungefáhr
15Oósterreidlisďr,e Gulden' Es war dies we'
nig, aber es muí3te erarbeitet und erspart
wěrden, bei d'em sehr geringen Verdienst
der Hausweber. Án das Grundstiid< meines
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wie ein St-ein 'fallen. `S`o'llten -alte Z'ücht"er_
den' Wunsch h-egen, -Tauben zu -e~rw¬erben-,
möge=n sie- den Pl.ascher __nicht verg-es-s-en,
'd.enn"'er ist" ein .Stück -«unserer verloren-en
Heim-at. Anfragen sind zu richten an: '
P a u lu s ,_ Bl-eıdenst-a-d*t,~ Taunus.

" ."Eı'-freulich, aber peinlíclıç.. ' '
. Während die 'Getreid-eern-te in allen. Ost-
b.lockst-aaten in diesem 'Jahr besten-falls auf
Vorjahresniveau, in..›den mei-sten Fäll-enje-.
doch ' -da r u nte r_ -liegt, ' verzeichn-et__ die
p _o l- n -i -s c -.h e ' Lai-1=dwi.rt'scl¬.-aft 'hin.s-ich_tlich
der I-Iektarerträ e 'diesmal ein R e k o r-d -
_e rg efb n._í __s=. . W_íe _Ra.dio'_ Warschau .rn-el-det,__._
-ist --der D'urchscl1~n-.ittsertrag *bei-' den - Viel'
Getreidesorten. We_i`zen:,` Korn-, Gerste und
H-a=fe_r_ erstmalig auf 1,8t,j-e_ ha angestiegen,
währen-di'-d-i-e Durchs-chnittserträge der Jah-
re 19,55 -bis 19-59* bei 1,5__t lagen. -Während
d-er stalinistisch-en .Periode w-ar sogar nur
ein Durchschnit-t.sertrag fvon rund. 1,2›t je
ha erreicht wo-rd-en. Der Durch'schnit'tjser-
tr-a_g_ der _-sowj e_ht_i',s,cl1en' _, G_etre-i-de-p_roduk_tion
liegt' 'bei 'knapp 1,11; je ha. So erfre.ulich-
dieses Ergebnis für die- V-ers-orgung der Be-
völikerun-g, so .peinlich ist 'es in politischer
Iflinsicht für -die polnisch-e -KP, das--es eindefuf
tig. ein` Trium-p-.ih '-dle_r _p_`riv-a t_~e`n-' 'S
L a _n- -d wir ts c h a f t' 'über -di-e - Kolchosen-
-und S0wchÄose,nwirtscl'ıaft-en der' übrigen
O'-.s-tblock-ländler -darstellt. 'D-enn in Polen pro-
duzieren zur Zeit auf8'6 Prozent -der =g'_e-
sam-ten Ackerfläche private -Landwirte run-d
--90 Prc-›ze__n t-_. g -der gesamt-en--- _-La«n-dfwirt-s'-chaft-s--'
produktion Polens. Trotz staatlich-er .Förde-
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rung liege-_n auch hier _-die Er-gebnis-,se der
Von _' ehemals 10'000_übrig.ge1bli-eben-en 1978
Kolchos-en und der wenigen Sowchosen_ iwe-it
unter' -dem Durchscl1nit't -der landwirtschaft-
lichen Privat'p'ro.du'zente*n.'. ' '

.War›urn.. kein RB me-hr? _ . _.
Immer iwiederiein'-mal erreicht 'un-.s die

mit -diem Untertone.-`-des Vorwurfs 'ausge-
spıroclıfenıei Frage, warumıiwir :keinen Ascher
Rundbrief mehr senldfen-. W-ir können darauf
nur -immer; wie-d.er .an-t~wort.e'n, ldaß die
Schul-d -nicht un.s liegt ' - - und' --daß - wir
nıatürliclı im Gegenteil alles Interes-s'-e -daran
haben, 'keinen -Bezieher zu -verliere-n. - -

.Wenn -der Run-dbri-.ef _au's.bl_ei_'bt, -dann -ist
-dıas immer Zeichen einer Panne im soge-
nannten Postbezugsverfajhr-en. Entweder hat
der Postbote- _'-den Bezieher 'beim Kassieren
nicht an-getroffen- und daraufhin -von sich
aus -den weiteren Bezu-g abgemelidfet, 'oder
es ist sonst ein' Sandkorn- in-die _Z.a'hnräder
-der Piostbür-okrati-e geraten. Es empfiehlt
sich, j-ew-eils_ -sofort beim zuständigen
Postamt (-die größeren. Postämter haben eine

' 1--eigene Ze`i-tungsstelle) zu reklamieren. Bleibt
_es_ erfol-gl±os, -da«n1n`bitte unverzüglich unshzu-
schreiben und dlabei 'anzuge'b«en., *_ welche
Nummer -alsjletzte _n__ocl_1 richtig -eingetroffen
.war. 'Wir werden dann _von uns 'aus' b-ei
-der Post dfie D-in-ge' ins Reine bringen.-

D-as einzige_Ur.anl:›ergwerk Bayerns, das
am Ru-dolıfısteinı bei Weißen-s-tadlt im Fichtel-
gebirge errichtet word-en war, hat jetzt sei-
ne'Arbeit-en endgültig eingestellt. Die Ma-
ximilian-hütt-e in Sulzbach-Rosenberg, -die es
1952 gegründet ha-tt-e, mußte sich ü'ber-

' r

zeu-ge_n',_ daß der Abbau" nicht' lofhnte. Zuirí ~
gleichen -E'rkenntni_s kam man_fbei S-chür-
f-ungen lin der "'Umg'eb-ung von Tirschen-
reuth, Vohenstra'uß,“Z.wiesel_ und Nabburg. ı

\
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 Unsere'HuusweliJer vor und nach der Jahrhundertwende  
We'nn' ich-'_'übe'r -das. Leben unser-er. Haus-

weber vor und nach .der Jahrhundertwende
;s_chrei'b~e, wil_l.i_çh. es- so schildern, wie es in
der rauhen' Wirklich-ke_it-war. Ich muß 'von
der Realität' ausgehen, daß u-ns'-e-re_ Haus-_
weber wir-kliche Pro-letarier im Sinne d'i-eses
Wortes war-en; -Die----L-eser. -des -Rundbri-efes
mögen mir verzeihen, 'wen-n ich dieses Wort,
das heute im deu_tsche_n_ Sprach-'schat-z"fast
kei.n-en.`P.l_-atz m'-_el_1r_ h-at,_'gebr..a~_u,che."`Id1 will
nichts beschönigen, aber auchnichtis schlech-
ter schildern, --als es -zu jener Z-eit 'urn das
;Leb~en dieser Men-schen. bestellt war. 'Gewiß
wir-d-.es ältere Run-d-briefleser geben, -die
mit " einem gewissen Ress-entiment 'meine
Zeilenlesen und' dla-nn“ ihr Urteil -fällen. Ich
weiß, daß die._Waıhrheit grob ist, ich weiß
au.ch, daß sie nichtje-der vertragen. kann -
denn auch dies- will gelernt sein.

.Vor mehr .al-s 70 Jahren". w-ar; d-as Haus-
weberelend -sprichfwörtlich. Eine große Li-
terat~ur'lb-e'f-aßte- '-sidı sdıon damals mit die-
sem Problem. Gerhard lflauptman-nf schil-
derte seinen „Webern'“ das grenzenlose
Elend 'der _`s'ch_le'si'.scl1-e`n“- Hausweber; -der
österreichische Reichstagsabge-ord.nete Ferdii-
ıjıand _Hannisch,' sel-ber Kiınld einer Schlesi-
schen'Hausweb-erf-amilie, zeichnet in -seinen
Schriften in. drastischer Weise, 'fdenı damali-
gen' S-ta-at iankla-gend, -das Leben dieser Men-
'scl1'en.-Weiters ver'-weise""`ich- auf 'di-e große
Rede, die uns'e-r' engerer “L"an'-dsmann-,~ der
'sozialdemokratische Reichstagsabgeordn-ete
Alb-in Dötsch., zum- ThemaH-ausweber-Elend*
anlä-ßlich._-der Haushalts-dlebatte 1908 im
Wiener'Reid1'stag hielt. '_ ' _-

U-nser' Ascher__.Bez-irk -w-arí vor -un.d *__n-ach
der Jahfrhundertwende ein ausgesproche-ner
Hau'swe-berbezirk. Von Liebenstein und

_ - - \

i i GUTE 'ALTE ZEIT? .
Die „alte Schädlicha“ war eine bekannte

Figur in'-Asch um die Jahrhun-dertwende.
Als Mörtelträgeriıi verrichtet-e sie schwer--
,ste Arb=eit„die auch dem männlichen_Hilfs-
arbeiter von heute längst nicht mehr zuge-
mutet' wird und dieer sicl1.,energiscl1 ver-
bi_tten_.' 'wü'rde. Von guter alter Zeit
läßt sich also beileibe nicht sprechen, denn
was 'Max Zeitlervon- den Hauswe-bern er-
zählt, das' galt' ja auch 'für soldie' Berufe
wie -Ha-ndl-anger beim- Bau und. ähnliche.
Afiber s'chau_en wir doch- einmal das Gesicht
-der 'alten wack-eren Fra-u_ genauer an.: Was
war es ..-wohl-in.--jener-›-.-„gut-en. al-ten..-.-Zeit“,
-das 'selbst_'i_n die -Gesichts-zü-gie solch -geplag-
ter Menschen' einen Schimmer der Zufrie-
den-heit .und Aus.gegli_che.n-heit.zeichnfetei __
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Ha.slau *bis zum Dreilän-d-ereck am .Kaiser-
h-ammer, von Otberr-efut-h -bis S-childern
Mähring, ja sogar- in-d`en"grenzn.a'hen.'Ort-
schaften' in- Bay'er`n'fun-d Sachsen wa-ren di-e
Bewohner 'weitgehend auf den Verdienst
aus der Hauswebe-rei angewies¦e-n=. -Sogar -die
kl-eineren und mittleren Landwirte-' betrie-
ben ~di_e,_Hausw.eberei, W-eil_-eben der karge
Boden. und der kleine landwirtschaftliche'
'Besitz (oft nur 2--3 Külfıeim Stall) nicht
soviel albwarfen, .um die -gewöhnlich kinder-
reiche Familie hinreichend ernähren und
kleiden .zu-.kö-n'nen. Es gab _-wohl .kein Dorf
in uns-erem Ascher-Land, wo nicht im Haus

"der We-bs-t'u=.hl __klappertC._ A-uch in- -der Stadt'
und .den grö-ß.eren_. Markt-gemein-den wi-e
Roßbach uıid' Hasl-au hatte 'man d'as _Kl'apl`
pern -der Webstühle-,'-d›en Lärm der Jaquard-
maschinen und das ei-gent-ümliche 'Geräusch
de.r BroSd1ier'läd«en hör'-en können-_ -- -'
- .Die Wohnverhältnisse der Hausweber auf
-den Dörfern waren mehr als prim~it'iv. '_ Die
kleinen unsdıeinbaren Häiıschen- oder Hüt-
t-en -waren' .oft.. nur fihalb _fert›i-g., wenn sie
bezogen wur_de=n._ 'Dies war'nich't immer
gleich; aber es gab Ortsch-afte-n und Sied-
lungen, wo die Haus- un-d _Wohnve.rhält-
nisse wirklich. ein Hohn w-aren. Ich will
diese Ortschaften und Streu-`s-ied1lun'gen nichrt
namentlich_. anführen, .um „die íheute in
Westdeutschland l'ebe`n-den Nachkommen
"dieser Ha~uswe'b~er -nicht iz-.u_ verärgern. Die
alt-en, noch-unter uns lebenden "Hausweber
kennen sie. Es gab aber audi Ort-schaften
und, Siedlungen, __wo diese Hausweberhäus-
chen recht 'gut und "sauber instand waren,
wenn -auch die Zugangswege zu diesen Sied-
lungen und verstreut ` liegen'-_de-n Häusern
wirklich .k_-a.tastro.ph~al- wa-ren. Die finanz-
sch:wachen- -Gemeindfen hatten kein-` Geld", die-
se Z-uga-ngswege notdürftig -herzustellen. D-er
Hau.sweb_›er--grif'f in -den- meisten Fällen zur
Se-lbs-thilfe und richtete de-n Weg- zu seinem
=Häusch-en, soweit-_ sein." Grundstück reichte,
soweit her, cl-aß -diese-r wenigstens .für -den
Fußgänger gangfbar w-ar. _ _'

' Für d=en“Ha-usweber 'war am wichtig-sten,
ein eigenes Dach .über dem .Kopf zu habeni,
u-n-d vor allem, -die 'einzige' große Stube fer?
t-.ig zum_Be-ziehen zu machen, damitder
Webstuhl 'a_ı.`ıfglest-ellt' werden konnte und
wieder -Geld' ver.d¦ient_wurde. Denn wä'h-.
ren-djder Bauzeit. gab es--kein-en Verdienst.
Mit den Jahren- w-ur-'cle_1d"ann Stück um Stück
des halbferti-gen Häuschens' ausgebaut, ...je
nach-dem wieder etwas erspar-tes 'Geld vor-
'han-den -war. -Geld' war ab=er-immer eine
Ma-ngelware bei -den Hau-s-webern "In die
Zeit des Hausba-ues und -dies weiteren Aus-
baues _fiel auch die Urbarmachung des
Grundstückes. B-r-achliegen-des Lan-d, _schlech›'-
ter l-ehnri-ger Boden, 'zum __Teil mit'«H-eide-
kra'ut un-d angeflogenem 'wuchernden Un-
kraut bewachsen., -w-urdenach. der Tagesar-
-beit und an Sonn- und. Feiertagen von allen
Famili-e-nmitgliedern umg-egra`b-en un-d ufibar
gemacht. So ents-tan-d"mit' der Zeit ein klei-
'n~er.Acker, auf dem dann die Kartoffel, -die
Grundnafhr-ung aller-'Hauswefber auf eigener
Sda-olle, geerntet wer-den konnte, :Mit den
Jahren entstand um -d-a.s Häuschen' ein klei-
ner Garten und etwas" Wiesenland. Nun
war die Z-eit gekommen, daß _-eine Ziege ein-
gestellt un-cl' .somit -die' lei-dige Mildıfrage
-gelöst -wurde. Der Gruındlpreis für eine sol-
_che Baustelle war. verh`ältn`ismäßig`- n-iedrig.
Die Klafter '(3,-6 Quad`1¬atm'e_t'er) kostete zu
jen-er Zeit 12-15 Kreuzer altösterreichıischer
Währung. Ein Grundstück. im Aus-maß von
1000lKla-ftern .kostete ' dlemınachl 'ungefähr
150 öst-erreichisch-e. Gulden.-Es war -dies we-
nig, -aber es. mußte _erar-beitet und erspart
-werden, -b-ei dem sehr gerin'-gen .Verdienst
_,d_er'Hau.swe-ber. 'An das Grundstück meines

I _ __ _`
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' Vaters gťenzte ein Giundscii&, das ihm.im
Jahre 1896 zum KauÍ von 15 Kreuzer die
Klafter angeboten wurdé. Ausma13 3oo K]af-
ter. Das Grundsti.id< war sdron umgegra-

.' ben und es befan'd siďr dar'auf ein"e 
"hie-

versiegende Quelle. Meinem Vat,elwar
nicJrt mógliďr, dieses Grundstiick zu'k4ufen,
weil drs Geld fehlre.

Fiir alle Hausweber war der Anfang
sďrwer, sc:hon weil, wie 'gesagt,. die ,FIaus-
weberíamilie'n durďiwegs kinderreiďr wáren.
'War es soweit; 'da8 das. miihsam ersparre
Geld zu ein'em Grund'sttid<skauf neidrte,
dann koňnte an den Bau'eines Háusc':hens
ged'aďrt werd:en. Dies erfor,derte a'ber den
Arbeitseins,atz der ganzeq Famil,ie. Diese
primitiven \ťeberháusďren, zu deren Bau
,die .Baustelle selbst das Material. lieferte:
gestampfter Lehm und als Bind,emitte! ,,der
Biirenmoos", ein langstieliges, 30-35 cm
langes Moos, das nur an sumpfigen Stellen' der \{nálder wuchs und ,die Kinder herbei
schaífen mu8ten. Die ersté' aber . audr
sc}wierigstií Arbeit beim Bau eines ' solcjhen
Háusd-reas war. die Lósung der '$7'asserfrage.

Es mu8te ein' Brun'nen gegraben werdén.
Arlch d.les war.ein'é_ Gem'e]ni&aftsarbeit á1-

'ler Familienmitglieder mit verháltnismáí3ig
primitivem \i/erkžeug. \ť'ar endliďr'!í'assei
vorhanden, so konnte beileibe keine Pum-
pe 'eingesetzt werd,en,, denn dazu fehlre das
Ge'l'd'. Es blieb_zunáďrst einmal beim,Zieh-
brunnen.

Der řIausweber ohne ' eigenes Háuschen
wohnte in ein'er kleinen Miětswohnung, oft
nur so groí3, da8 gerade nodr. ein Ýeb-
stuhl Platz hatte. Mit dem Heranwaďrsen
der Kinder wurde sie zu klein und fordrerte

' gebieterisdr, an,den Bau eines ,eigenen.Háus-
dr'ens zu denken. Dies konnte a'ber nur
durdr weiteres Darben und Sparen erreicrbt
werden. \řar es dann soweit, daíš die gr'o-
Be Stube bezogen und ein zweiter und drit-
ter 'Wbbstuhl aufgestellt werden konnte,
dan'n hstte der Hausweber das Sdrwerste
hinter.sictr. Nun konnten die Frau und die
h,er,anwachsenden Kinder mit verdienen. Ir-
gendwelďren 'Wohnungskomfort gab e,s in
einem soldren Háusdren niďx' ariďr keine
sanitáren Ánlagen. Der Kiibel, der in ir-
gendeiner Ed<e st,and,, war alles. Gesdala-

- fen hat ,die ganze Familie auÍ dem. Daďr-
boden, der zugleidr als Heustadel diente.
In ''d,er einzigen groíŠen Stube wár eben ]<ein
Platz zum Áufstellen d,er Betten, ďenn au:
í3er den \íebsdihlen 'un,d dem gro8en Tisďr
mit den Sitzgelegenheiten muBre ja audr
Platz sein fiir die Spulráder, die unenťbehr-
lidr waren fiir die Hausweberei. Diese Spul-
ráder w,urden m'eistens von den scl-ru1pílicJr-
tigen Kin'der1 b'edient. Der 'lĎřeg zur Schu-'
le- war weit un,d sclon beim \řeggehen zur
Sdrule in den Morgenatunden nodr zwisďren
Naclt und Ťag bekamen die Kinder vori,
Vater und Mutter das Soll genanni, wie viel
Stráhnen sie naďl-.derSdlu1ď'a'bzuspulen hat- .

ten. .Die Sdrulaufga'ben konnten die Kin-
der erst nadr Er.fi.iilung dieses Solls beim
kárglidren Sdrein der Petroleurnfunzel, die
in Vaters Vebst'uhl hing, maďren.

Es gab webersiedlungen, děren Kinder 
_

bis zu einer Srunde Mariďr zur Sdrule hat-
ten; sie kamen erst am spáten Naclrmittag
heim unl dann hieÍ3 es erst das Soll er-
fůllen, das si'e morgens vom Vater mit auf
den Sdru'lweg bekommen hatten. Die Ge-
neradon in unseren Hau.swebendórfern, die
heute alt ist,' wuďrs in einer heule unvor-'
stellb,aren Arlnu6 auf; in einer Arm'ut, .die.
sie selber niďrt glaubt,en und audr' nidrt
wahrhaben wollten.

Die Hausweber, audr die Hejmarbeiter an-
derer Brandr'en; waren nidr! krankenver-' siďrert' Es war 'daher kein \řun'der, daíŠ nur
in wirklicl kritisďren Fállen-'ein' Arzt zi '

Rate'gézogen wurde. Denn der Flausweber
od'er Heimarbeiter muíŠte ja Arzt und Árz- '

n,ei selber bezahlen und dazu fehlte in den

Natůrlidr'wei8 er es, denn oft genug ist
jeder von uirs an diesem Haslauer Ortst'eil
vor.iibergefahr,en. Auďr da8 die Áufnahme
direkt vom Haslauer Bahnsteig aus .ge-
madrt. worden sein muíŠ, ist leiďrt festzustel-
len. Aber wir wollen m.ehr wis,sen, d,as hei8t
der Garber-Toni will es. Er ist der.riďlti-
gen Meinung, daíŠ man sein'e Heimat am be-

-steri dadúrcll. im Gedá&this urťd lieb behált,
da8 man sidr in ihr und, ihr"en Gegeben-

heiten so lganz ridrtig auskennt - als wáre
man erst gestern und nur zu .einem k.urzen
Besudr von ihr weggegangen. Also, li'ebe
Hašláuer, \ramt in' Euren 'Erinnefungen
und nennt 'die Besitzer aller auf diesem
Bilde sidrtbaren Anwesen, und zw_ar so-
wohl den Sďrreib- al's auch'den Hausnamen.
Eure Lósungen bitte an' Anton !íagner in
Sdrwábis&-Ha11' HauffstraíŠe 14.

meisten Fállen d,as Gel,d. Das Sdrlim,mste
aber.war, daí3 'es im ganzeÍL'nórdliďren Teil
unseres Bezirkes, in Ro(bach uld den Ge-
me.inden Thonbrunn, Friede'rsreuth, Gótt-
mannsgriln mit alten'ihren entlegenen Streu-
siedlungen und einzeln st'ehen'den Háusdren
nur einen einzigen Distriktsarzt gab - und
der 'war gehbehindert.

Die Hausweber halÍěn sidr also mif Haus-
mitteln, wie soldre s.clron zu Groíšvaters
Zeitěn verwen'det wurden. Kein '$í'under,

wenn in Zeiten vón Epidemieň wie 'im
Jahre 1889 die Btrattern uni1 ďem darauÍ-
folgenden Jahr 1890 der Sdrarlade d,rie Be-
vólkerung des nórdlid!:n Zipfels unseres
Bezirkes beson'ders arg hěimsuďrien. Etwďs
besser wurde es in dieser Hinsicht, als spáter
Dr. liť'edeles zum Dist'riktsarzt bestelit í,ur-
de. Ein Pferd und 'ein k,leines Steierwágel-
chen, das sich Dr. rJťedeles anschaffte, ňug
immerhin .dazu bei, leidrter auf diesen
schleďrten \wegen 'in die 'entfernt liegenden
Hauswebersiedlungen zu kommen. Arzt und
Arzneikosten muíŠte aber imm'erhin der
Haustřeber selber zahlen. '!í'ar kein Geld
im Haus, so kreditierte es Dr. Wedeles un,d
in besonders krassen Fállen stridr, er auch
stillscl-rweigend die Sc]rulď.

(!řir'd fortgesetzr)

Vom Biichertisch
Ernst Fronkr ES HEBT UNS DIE WELLE INS IETZ-

fE OEHEIMNIS. Ein Clemens Slephoni-Romon. 232
SeiÍen' Gonzleinen rnil SchuÍzumschlog ío'_ DM.
Der HeimreiÍer-Verlog, FronkÍurÍ om Moin, Drei-
kónigslroÍ1e 55. - Wer konnÍe bislong sóon den
Nomen .Clemens Slephonit .Wenn Ernsf ,Frqnk, die
korgen Quellen, die von_ diesem kurz noó der
Reíor,molion in Buchou geborenen _ zeilgeno5sen
Hons 5oósens kůnden, richÍig deuíel, donn wor
Slephoni ein Monn, dEr es verdienl, ,der Verges-
senheiÍ enlrissen zu werden' 'Ein unruhiges' gejog-
les Leben rollt der Romon vor uns ouÍ,-de' in-se'i-
nen Houplleilen in Eger spiell und.-von do ous
ouch. bis 'ins Asóer Gebiel hinůbeireichl, denn
des Buchhóndlers, Dichters und: DruckereibesiÍzers
Slephoni zweiÍe Frqu wor eine Hoslouerin nomens
Utsulq GotiÍlidei.,De'r wie eine Verszeile klingen-
de Romoňiiiel deutel' dos i'áÍhos on, d"' "a.'
Auíor der 9eisÍes9eschichtlichen Bedeulung seines
He.lden zumií1t. Ob 'zu Rechl, oder ob er in SÍe_
phoni zu viel .hineindióÍel' _ es enlslond jeden_
Íolls ein beoólliďres, in mónchen Belongen bei-
spieIhoÍÍes Lebensbild. ErnsÍ Fronk bediénle sió
dozu eines Slils, der wie ein HolzschnilÍ wirkl. Ein

"moderner" LeklÚreníresser mog ihn desholb irri9
ols'Élzern'empfinden. AuÍ solche LEser hol Ernsl
Fronk nie RÚcksichl genommen. Er isÍ sich durďr
olle seine BÚcher Íreú geblieben. Auó seiri jÚn9-
sler Romo1 sÍehl in dieser Treue. B. T.

Aus den Heimotgruppen

Sektion Asdr des Dzutsdren Alpenvereins.
Im Hause des -Deutsdren Álpenvereins in
Můndren fand am 9. September die Gene-
ralversammlung der Sektion Asdr des Deut:
schen Alpenvereines statt. Erster Vorstand
Joadrim gedadrte ein,gangs .der verstorbenen
langjihrigen Mitglieder Gottlieb Schmidt
(Gaststátteninhaber in M{indren) und Eťnst
Vunderlich (DacJrdecker in Selb)..Aus den
Beriďrten de'r Ámtswalter JoacÍrim, Badr-
meier, E{fenberger und ' j\Ía.rin ir, ,,
ěntnehmen, da8 die Sektion . als aktivste
sudetend'eutsdre, Sektion innerhalb des Ge-
samtvereins weiterhin an Bedeutung gewon-
nen hat. Die Asdrer Hiitte war im ver-
gangenen '!7'inter besser besuďrt als im Som-
m,er. Naďr 'der áu8erěri Umgestaltung wird
nunmehr daran gegangěn, die Flůtte innen
besser auszustatten. Dazu íehlen u. a. nodr
Gesdrirr, Teekannen, Kochtópfe,. Kopfpol-
ster, Kissenbeziige. Vegen der dort weiden-
den Viehherden ist ferner ein neuer ?aun..
dringend erforderliďr. Eingehend wurd,e die
wirtsdraftliďre Versorgung 'der Hiitte be_
handelt. \íegen der hóheren Kosten fiir die
Herstellung. und- die Instandhalrung'kommt
eine Materialseilbahn nidrt in Frage, Ein
Fahrweg zum Medrigsattel (2250m), .der
gleiďrzeitig 'auďr fiir die Fuílgán'ger be_
stimmt sein .solln kónnte unter finanzieller
Mithilfe des Deutsďlen Álpenvereins und
evtl. .der Gemeinden See und Kappl sowie
der staatl. Forstverwaltutg dazu béitragen,
die Besuclerzahl zu steigern und dem Hiit-
tenwirt den miihsamen Tránsport erleiú-
tern. Dieser Fahrweg soll nur dem H'iit-
tenwarr und evtl. der. Forstver-w,altung of-.
fen sein und im nádlsteÁ Sommer gébaut
werden.' Dem gro8en Verstándnis' des
Hauptaussďlusšes des DAV ist zu danken,
daíŠ die dort aufgenommenen Darlehen bis
auf einen geringen Rest als Beihilfe erlas-
sen wurden. Die Neuwahl hatte folgendes
Ergebnis: 1. Vorstand: Joadrim; 2. Yor-
st,and: Eff enberger; Kassier: Bóhrqer;
Sdrriftfiihr.e'r; Martin; Hůttenwart: B,adr-
meier; Revisoren: Ed. Geyer, Dr.Lindauer.
Des zur..Zeit erkr4nkten, um die Sektion... '
verdi.enten ehemaligen Vorstandes Unger
wurde gedaďrt' Die náďrste General-Ver-
sammlung soll im April n. J. im Stuttgarter
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Vaters 'g-ren-'zt-e ein- Grundstück, das ihm--im
Jahre'-1896 -zum Kauf 'von' 15 Kreuz-er die
K-lafter an_gebot-en wuríd-'e. Ausmaß 300 Klaf-
_t-er. -Das fGrun'dstüdt' __ war' schon- .umgegra-J '
ben. und es befand sich dlara-uf '-eine nie
versi-e'g_e_nde Quelle. _ Mein-em Vater war
nicht möglidi, dieses Grundstück zu k-aufen,
w_e.il_das'.Geld..fel1l1;e. . _ - - f

Für alle H-ausweber wardfer Anfang
schwer, schon weil, _wi›e'ge.sa_gt,.'-die (Haus-
web'erfa.milie.n -durchwegs' kinderreich waren..
War es sowe-it;..'d'aß das. mühsam- e'rsparte
Geld zu e-inem -Grundfstückskauf reichte,
dann k-onnte an den- Baufi eines- Häusche-ns
-gedacht werden.. -Dies. erforderte aber den
A-rbeitsein.s-atz- 'der ganzen Familiie. Diese

_ ' ' prirnitiven' 'Weberhä-usd1'en, zu -dere-n Bau
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.die .Baustelleí selbst _-d-as Material- lieferte-__:
gestampfter Lehm und al-ls Bind-em-ittell „der
Bärenmoos“, -ein lang_stiel"ig'e-s, 3-O-35 cm
langes Moos, -das n-ur an- sumpfi-gen- .Stellen
-der W`älder wuchs und die 'Kin-der 'herbei
schaffen mußten.-' Die. er-ste, aber -auch
schw-ier-i-gste-'--Arbeit 'beim 'Bau ein-es-.solch-en
Häuschcns-' war- dfi-e Lösung der -Waısserf-rage..
Es mußte' ein B-run=ne-n_ gegraben' werd-en.
Aufch dies _.war«eine__-.Gem.einschafts.arbeit al-
ler. Fa.milienmi-tglieder mit v-erlhältnismäßig
primitivem Wer-k"zeug.'_War end.lich_ Wa-ss-er
vorhan-_den, so--'konnte beileibe *keine Pum-
pe.-eingesetzt werd-en,~_ den-n' dazu fehlte das

- -Gicld“.-Es-blieb¬zu'näch-st einmal beim» Zieh-
brun.nen.- T

_ Der Hausweber _ohne__eigeı1-es Häuschen
wohnte in einer. kleinen Mietswohnfung, oft
11.-ur :so groß,-daß -geradenochf' ein Web-
st-uflhl Platz hatte. Mit 'dem.Her-anwach-sen
der Kinder wurde sie. zu kl-ein---und foudferte
gebi-eterisch, jan _.d_en Bau eines ~eigen-en'--H_äus-
chenfs zu denk-en. Dies konnte aber -n-ur.
durch -weiteres 'D_a'rben und Sparen. e"rr'eich"t
werden. Ware-s -dann soweit, daß die gro-
-ß'e__S-tušbe bezogen und ein z-weiter -u-nd! -drit-
ter W-ebst-uhl-aufgestellt wer-den konnte,
dann hatte .d-er' H'a-uswe-ber das Sclıwerste
hinte-r___'sich. Nun .konnten -die .Frau ..__und die
hieran-w-ach=se-nd=e.n Kinder' m-it verdienen. I-r-
gendwelch-en Wohnungskomfort gab es in
e-inem -solchen Häuschen' n'-ich-t, -auch keine
sa-nit'ären_- Anlag-en. Der Kübel, .der in ir-
genldei.-n-er Ecke -stand, war alles, _Ge-schla-_'
fen hat die ganze Familie auf dem Dach-
boden, der z-u.gleich als He-us_ta-del di›_e.nte-.-
In -'der einzigen großen Stube- warf eben kein
Platz zum -Aufstellen d-er Betten, dfenn au-Ü
ßer den- Webstühlen .und dem großen- Tisch
mit- dien- Sitzge.l›egen-heiten mußt-e j-a -auch'
Platz sein _für die Spul-räder, die -unentbehr-
lich. wa-ren.._fü~r die Hauswebferei. D.ie_se Spul-
rä-der wurden _meistens von den schulpflich-
tigen Kindern bedient. Der Weg zur Schu-_ _
le. -war 'weitun-d .schon beim Weggehen zur
Schule in den Morgenstundeniıoclı zwischen
Nacht und Tag bekamen die Kinder von
Vater un-d Mutter -das S.oll genannt, wie-._vi=el
Strähnen sie nach'-d'e-r Schule :abzusp-ule'n' -hat-
ten. -Die Schula-u-fg-_ab-e-n konnt-en die Kin-'
der erst nach Er-fü'l_lun'g dies-es S-olls "beim
kärglidien- .Schein der P~et'ı¬oleumfunzel_, die
in Vaters Webstuhl' 'hin-g, m-achen. -

Es ga'b Webersied'l-ungen, 'deren Kinder
bis. z-u einer Stunde Marsch zur Schule hat-
t__en;__sie kamen erst am spät_en_Na__chmitt;a.g
heim un-al dann hieß e-s erst_.da's' S-oll er-
füllen, das si-e morgens vom Vater. mit a-uf
den. Schullweg'-bekommen -hatten. D-ie Ge--
neration in unseren Hau.sweber=dörfern, die
heute' al_'t .ist,. wuchs in einer 'he-ut-e -unvor-F "
stellbaren Ar-mut -a›u'f;- -in' einer Arm-ut, die
sie .-selber nicht glaubten un'd auch nicht
wahrhaben wollten. -

Die _H'aus.weber, auch die H-eimarbeiter an-
'derer Branızhen“, waren nicht kran'ke-n-ver-
sichert. Es wa-r daher kein Wunder, 'daß nur
in wirklichj k-rit.ische.n- -F'_ä_llen„_.ein_ 'Arzt zu
Rate gezogen wurd'e."D'en-n der Haus-weber'
oder Heim-arbeiter mußte -ja Arzt un-d Arz-
nei _s_elber bezahlen. -und dazu fehlte in dei'1__

_ - ' „__

_, _ _.____ ___ , _ _

,__ -- ia. _ _ v

J _-
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- ' _-AUCH DER ASCHER WEISS: HASLAU! _ '

' "Natürlich 'weiß' er es, -denn' oft' 'genug ist
jeder von uns -an- diesem H-asla-uer Ortsteil
vorüb-ergefahrien. Auch daß' -die Aufnahme
-dire-kt' vom Haslauer Bahn-steig aus -ge-
machtworden se-.in muß, ist 1eicht_.festzuste-l--
len. Ab-er wir wol'l=en__'m_e-hr wissen, das heißt
der -Garber-Toni wil-l -es. Er ist der.richt-_i-

'gen Meinung, daß m-an sein-e-' Heimat am 'be-
"s'ten` da'-durch., im-'Gedächtnis und -lieb behält.,
daß man sich in ihr und ihren Gegeben-

-heiten so ıga-nz richtig auskenn-t als wäre
man erst gestern und -nur zu einem -kurzen
Besuch' von ihr we-g-gegan_gen. Also, liebe
Haslauer, 'kramt ' "in" E-'uren -_fErinn-erungen
und n-e-nnt die _ Besitzer all-er auf dieseni
Bilde s_ic_ht.bareh""'Anw-e_sen, un-d izw_a-r '_so_-.
wohl- -den Schreib- als auch den- H-a'u.snarnen."'
Eure Lösungen bitte _an- Anton Wagner -in
Schwäbisch-Hall, Hauffstraße 14. _

meisten-.“Fäl'l'en dias Geld. Das Sch-li.m.m.ste i _' 'AUS de|1h'H_eiII'I'G†g|'Üp-Pen i -J
- abertwar, daß es im -gan'_'zen,nörd|l-i_chc_n 'Teil
unseres'.Bez_irkes, in Roßbach und d-_en___Ge-
meinden Thonbı*-unn, Friedersre-uth-, Gott-
mannsgrün' mit al.len'i'hı'en' entlegen-en Streu-

.s-iedlun-gen un-d einzeln st-eh__en-den -Häuschen
nur einen einzigen. D'istrik.tsarzt gab- und
der war g~ehb_ehi_nide-r_t_. _ '_

_D'ie I-Iausweb'er'halfen- sich alsomif H-a-us-
mitteln', wie solche schon zu Großvaters
Zeitıen 'verwendet Wurden. Kein Wunder,
wenn in Zeiten von"-Ep`id.emieii' fwi'e'i1'rı
Jahre 1889 _d_-ie Blattern und diem -darauf-
folgenden- Jah-r-.1-_8_9.0_ der 'Scharlach 'die B-e-
völkerung '- de'-s nördlic13__e_n Zipfels -unseres
“Bezirkes besonders' .arg h~`ëims-uchten.. Et.w›a's
bes-ser wurde es in dieser Hinsicht, als-später
Dr. Wedeles z-um Distirik-tsarzt bestellt w-ur-'
de. Pferd und -ein_kfl-eine-s__Steie-rwäg_el-
ch-en, das sich Dr. We_deles"anschaffte, tr-ug
immerhin dazu bei, leichter auf- diesen
schlechten Wegen in diellerıtfe-1¬-nt liegen-den
Hauswe-bersie-dl-ungen zu kommen.. Arzt und
Arzneikosten mußte aber immerhin der
Hau.s-weber -"sel'ber' zahlen. War' "klein -' G¬e`l'd
im Haus-, so krediti-erte“ es Dr. Wedeles und
in besonders .krass-en Fällen st-rich -er auch
s-ti'llsch`w-eigen-d die' 'Sch-'uld-. '- - '

_ (Wird fortges-et.zt-)

- Vom Bücherfisch 0 9 f. __ _ _

Ems Frank ES HEBT UNSDIE WELLE INS LETZ'_ I-, ¦ _ ' 'f
TE GEHEIMNIS. Ein Clemens'S†ephcıni--Roman. 232
Seifen, Gcmzleinen -mil S-chuizumschlcıg .10,- DM..
Der Heírrıreíler-Verlcıg, Frcınkfurl am Mcıiri, 'Drei-
königsircılje 55. _- Wer kcmnfe bislang sdıon d_en
.Nomen „Clemens .Slephcınil .Wenn Ernsl_,Frc_1nk. .die
kcırgen Quellen, die von'diesem kurz __ncıd1 der
Relo-rmcıiion in Buchclu geborenen __ Zeilgenossen
_Hcıns Scıchsens. -künden,._rid1†ig __ deulel, dann -war
Siephcıni ein J_l/.lc'ın_n, der e_s_v_erdien†, _-der Verges-
senheil enirissen zu werden. .Ein unruhiges, gejag-
les Leben rolli der Roman vor uns cıuf, der' in sei-
nen Hcıu'pHe.i.len in' Eger spiell und--von-du cıus
cıud1_ bis ,ins _Ascher Gebief __h_inÜber`reid1l, denn
des' Buchhöndlers, Dichters' undf. Druckereibesifzers
Siéphdnl z'weile'Frcı'u.' war eine Hdslcı`uerin_'nCım'ens'
Ursula Go_i__l_l_r___ide`f. '-De_ı†_vvi_e -eine 'Versz-e_ile_ klingen-
de Romcınlílel deulel dus Pcılhos cm, dus der
Aulor der geisfesgeschídwilidweh Bedeuiung seines
Helden zumihi. Ob-zu Rechl,`oder ob er in Sle-
pheıni zu- viel ,hinein'did1lei" _ es 'ehlsiand jeden-
fcılls' ein becıcl1†líches_,_irı mcındıeñ Belangen bei-
spielhafte; Lebensbild. Ernsl' 'Frcınk bedíenle .si_ch
dcızu eines Slils, der wie ein Holzschnih* wirkf. Ein

. .„moder`ner" .Lel<lÜrenfress__er mug ihn 'deshalb' irrig
cıl-s'h*öl-zern *empfindenf Auf solche- Leser' hcıf Ernsf
Frcınk'nie Rücksichl genommen. Er isf sich 'durch
alle seine Bü.cl1er freu geblieben. Auch sein-jüng'-
sler 'Roman sieht in dieser Treue. - B. T. _

0 . -. ' - ı __.1-er----_- -

- \

_ Sektion Asch des Deutsche-n_ Alpenvereins.
im Hause d-es_ _Deutschen _ Alpenv-erei-n.s___ in-
Miínchen fand am 9. September 'die *Gene-
ralversammlung -der -Sek-tion Asch dies' De-ut;-'
schen- Alpen_vereines statt. Er.st'er_'Vo'nstand
Joachim gedachte ein-:g-ang-s .d.er verstorbenen
la'ngjä'hrig_en Mitglied-er Gottlieb Schmidt
(Gaststätteni-n_ha-ber in München) un-d.-Ernst

_1_-Tnderlicl-i__'(D*achde_ck~er in Sei~b)š.___Aus-` den
Bericht-en -d-er Amtrswalter Joachim, Bach-
me-ier-, Eff-enberg-er und 'Mart-in war z-u
`en`t.1:ıehm-en., -daß ._-die Seiktion „als aktivste
su-d-eten-d'eutsche. Sektion' in'ne'rh~a_lb -des Ge-
samätve-reins 'weite-rhin an Bedeutung gewon-
nen hat. Die Asche-r_ -Hütte. war im' ver-
gangenen Win.ter besser besucht als im Som-
mer. N-ach -'der' äußeren" Umgestalt-ung wird'
nunmehr daran g`1ega'ng`en,'die` Hütte innen

_'bes.ser ausz-ustatte-n. Dazu fehlen u. a. noch
_-Geschirr, ._Teekannen,.' Kochtöpfe,. Kopffpol-
ster, Ki.s.senbe-ziig-e. Wegen der dort. Weiden--
d_en _Viehher_`den_ .ist .fernen ein . n-eu_cr_ .Zaun-
drin-gend erforderlich. Eingehend wurde die
Wirt-schaftliche Versor'gu_n_g der -Hütte be-
handelt. Wegen -_d_er höheren Kosten fürdie
Her'stel.rlung..-und die Ins-'tfandhaltun'-g"kommt
eine Materialseil-bahn nicht in Frage. Ein
Fahrweg zum Medrigsattel (2250 m), .der
agleiaizëítfgs ñaıiaı pf-ür' .die Fu'ßga~n~gef 1;›'<-›-
stimmt sein ,soll-, könnte unt-er' finanzi-el-ler
Mithilfe des Deutschen Alpenvereins und
evtl. der'Gemein-den' See 'und'Kapp-l -sowie-
der staatl. Forstverwaltung dazu 'beit-ragen,
die Besucherzahl zu 'steigern und dem Hüt_-
.te-nwirt den mü-l'ıs_.amen' Transport -erlei'ch-
tern.. Dies-er Fahrweg soll nur dem H-üıt-_
t-en-wart fund -evtl. der. íFors"tYer-w›al'tung"'ef-- '
fen sein und im nächsten Sommer gebaut
werde-n.= -Dem großen 'Verständnis -des
Hauptau.ss'ch-usšes des DAV ist zu_.danken,
daß die--dort .aufgenommenen Darlehen bis
auf einen geringen Rest als __B-eihilfe erlas-
sen wurden. Die Neuwahl 'hatte folgendes
_Erge-bnis:- 1. Vorstand: -Joachim;. 2. Vor-
stand: .- E'f_fenberger;_ Kass-ier: Böhmer;
.Schriftführ-e-r_; Ma-rtin;' H-üt-tenwart: Bach-
meier; Revisoren: Ed. Geyer, Dr. Lin'd'aue_r.

_ \

Des zur '..Zeit erkrankten, __um die "'S_e_kt:ion... '
've1rdi-enuen- ehemaligen Vorstandes Unger
wurde ged.a'cht. Die nächste Gener›al-Ve-r-
sammlung s'oll im'-A-'pril im St'utt.garter

-- _ . _, ı-'~ f _ '- . _ -.__
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Raum abgehalten werden. Der Jahresbei-
trag fiir Á-Mitglieder verbleibt bei 14,-
DM. Ma.

Aus dem Rheingau wird uns gesdrrieben:
Nadr lángerer Pause trafen si&-'die Rhein-
gau-Ásdler am Sonntag, den 22. oktober im
Gasthaus Kůhn in oistriďr zur Feier der
Landkirchweih. Der groBe Saai des Gasi-
hauses war vollbesetzt. Biirgermeister Geier
begrii8te die Anwesend,en und gab seiner
Freude tiber den zahlreidlen Bes,uďr aus-
dru&. Insbesondere begrůBte er ,die zu Be-
suďr hier wei{gn'den Landsleute fuďrter,
GroB-Gerau, Gang-l- aus Bayern und Hórl
aus dem Taunus. IJnsere nrnentvregt tátige
Frau Voit hatte auďr diesmal wieder die
Vorbeneitungen getroffen und dafiir ge-
sorgt, dafi es au8er Kaffee und Krapfin
auďr noďr ander'e kirdrweihmáBige Spéisen
gab. In zweien von] den Krapfď wai eine
Kaff eebohne eingdbad<,en, . die Gewinner der-
selben erhielten je eine Attrappe einer Pup-
pe, deren Inhalt aus geistigen Getránken be-
scand. Frau Voit erfrzute die Anwesenden
mit .einem selbstverfa8t'en Gedidrre .Asdr.er
halt's enk z'sammo, weldres in die Mahnung
ausklang, Asďr uňd die Asdrer Munďari
niút zu vergessen' Eine Úberrasďrung 'waf
es, als unsere 86jáhrige Landsmánnin'' Frau
Katharina Sďrmidt (Mutter des omnibus-
besitzers Ernst Schmidt) die ,Alt Asdrer
Gm'euo und ein weiteres Liod zum Vortrage
bradrte. Es. war erstaunlidr, wi.e diese alie
Frau aus dem Gedádrtnis, ohne nur einmal
sted<en zu bleiben, die Vortráge meisterte.
Der Beifal'l der Anwesenden wollte kein
Fnde nehmen. Trotzdem sie im Leben sdron
Sdlweres mitgemaďrt bat (si'e ist u. a. sďron
50 Jahr'e Třitwe) hat sie ihnen Humor niůt
verloren. \Vir wiinsdren ihr audr auf die-
sem 'Wege noďr einen langen und freund-
liďren ňbensabend. Unseře brave Haus-
kapelle spielte flei3ig auf und lustig dreh-
ten sidr die Paare im Tanze. Es hérrsdrte
eine ridrtige Kirdrweihstimmung. Zum
Sdrlusse gaĚ Bii.ge.m'.ister Geier "nodr die
Anregung, in Zukunft alle unsere Veran-
staltungen immer im Gasthause Kůhn . in
oestriďr abzu'halten, v/as all8emeine zu-
stimmung fand. Dieses Gasthaus ist also von
jetztan unsef stándiges Gmeu-Lo-
kal.

Die diesjáhrige Nikolrusfeier fin'det am
Sonn-tag, den 10. Dezember, nadrmittags,
im.obgenannten Gasthause statt. Der Nikó-
laus hat sein Ersdr.einen ber'eits zugesagr.'Vegen dem reidren Programm und der Be-
sdrerung der Kinder ist d'er Ánf ang auf
15 Uhr festgesetzt. Es werden alle Heimat-
fneunde gebeten, mit ihren Kinde rn und
Enkeln zu ersdreinen, da d,er Nikolaus fi.ir
die treuen Ánhánger und Grtinder d,er Ge-
mein'de ei'ne schóne Úberrasďrung bereit
hált.

Jubel und Heiterkeit gab es'bei den Tau-
nus-Asďrern am Sonntag, den 15. oktober
anláBliďr der .Kirwa* in Sulzbaďr./Ts. Der
organisator dieser HóimatgrupPe konnte
weit ůber 1@ Landsleute aus 22 Ortsdraften
des ganzen Rhein-Maingebietes und dariiber
hinaus audr Zufallsgáste aus Ingolstadt/Do.,
aus der Rhón,-aus dem Kreis Biedenkopf,
dem Rheingau, 'Wádrtersbaďr und Klein-
osůeim, Kreis Asdraffenburg, herzliďrst
willkommen heiBen. Begeisterung lóste sein
Beridrt ůber die sd'róne zweitágige Áuto-
busfahit nadr Ansbadr aus, in w;ldrem alle
Begebenheioen wáhrend dieses Beisammen-
seins allen Teilnehmern nodr einmal freu-
dig in Erinnerung kamen. Im II. Teil der
Veranstaltung wurden wieder wie so oft
sďron, die Vortragskiinstler Karl Rauďl und
Frau Tini, Frau Erna Thumser und audr
Lm. Gobernatz mit starkern BeiÍall bedankt.

Ám Sdrlu8 gab d,er Biirgermeister bé-
kannt, daí3 die iniidrste Zusammenkunft wie-
der wie alljáhrlidr am 2. Veihnaďrtsfeiertag,

26.Dezember im gleidren Raum stattfinden
wird. E.r dankte fiir den gut,en Besudr
und wiinsďrte jedem ein freudiges 'Wieder-
sehen, wenn im nádrsten Friihjahr die ge-
plante und versprodrene Gegenbesudrs-
Fahrt der beiden Heim,atgrupp;n A n s -
bach und Niirnberg in den, Taunus,
veranstaltet wird' Náheres folgt dari.iber im
Rundbrief.

Der leser hol dos Worl
AM BILD voM ZIRKUS ISÁÁK hatte

iďr gro8e Freude, weil idr als Kind viele
seiner Proben 'erlebte. Iďr war ein rec]rtes
Turngartenkind, ňeine Eltern wohnten in
der Náhe und sďron vom seďrsten Lebens-
jahr an besudrte idr die Turnstunden. (Heu-
te bin idr 65.) Einige Nam'en haben Sie irň
Bildertexte bereitq selbst genannt. Idr kann
nodr einige aufzáhlen: Der Bojazz unten
Mitte ist der Dreďrslermeister Riůter aus
der Spitalgasse, redrts neben ihm der spá-
tere Krankenkassendirektor Bri.ihlmann. Der
kleine Mann in weií3er Hose und mit Zvlin-
der ůber Dreclrsl'er (zwisdren Hermann Rit- '

tinger und Flans Komma) ist der ii.insste
Sohn otto des Turnhallenháu.meisteró Ádam
Leupold. otto starb bald nadr dieser Áuf-
ftihrung' r!íeiters erkannte iďr in dler drit-
ten Reihe von links den spáteren Sparkas-
sendirektor (ititz, daneben Herrn. Ri.edel,
Sohn des Tanzlehrers R., dann, Artur Fried-
ridr' Sohn des Malermeist'eřs irnd Kino-
besitzers Friedridr (er blieb leider im 1.
\Veltkrieg). Sc]rlieíJlidr erk'annte iďr noďr
Georg Ktinzel (Ki.inzel's-Kleu), im Zirkus
Isaak als Sdrlangenmensdr "engagiert" (er
lebt heute bei Toďrter und Sďlwiegersohn
!íettengel in Neumůnster), und Herrn '!řir-
nitzer, Sohn des Sdruhmachermeisters \ř.
in der Talstr'a8e. Dieser letztere lebte 'í.ib-
rigens bis zum Áugust d. J. nodr in Ásďr.
Es war ihm von den tsdredrischen Behórderl
eine vierteljáhrige Verwandtenreise in die
Bundesrepublik.bewilligt wonden. Bei Án-
tritt der Reise traf ihn am Asdrer Bahnhof
ein Gehirnsďrlag, dem er nadr wenigen Ta-
gen erlag. Die iib'ergroBe Vorfreude auf das
langersehnte \íied'ersehen hatte ihn getótet.

H. Th. in N.

Wir grotulieren
Das Fest der Diamantenen Hodrzeit konn-

ten in Johannisbeng, Rheingau, friiher Ásďr,
Roglerstra8e 5, die Eheleut,e Eduard Miďrael
(86) und seine Eh,efrau Sophie geb. Ewer-
win (84) im Kreise ihrer Kinde4 Sďrwie-
ger'sóhne, Enkelkirr'der und zahlreichen Ver-
wandten bei kórperlidrer und geistiger
Frisdre feiern. Dem'Jubelpa'are, in de"r neríen
Heimat beliebt und geaďttet, brachten die
Feuerw.ehrkapelle und d,er Gesangverein des
ortes zu seinem Ehrentage ein Stán,d'dr,en.
Unter den zahlreidren Gratula'nten be{an-
den siďr der Lan,drat des Rheingaukreises,

Herr Midrael nodr flei8ig im Garten des
mit seinen Kindern. gebauten Eigenheimes.
Ábends frzut er siďl immer' wenn er mit
Freunden aus seiner Heimat ůber sein ge-
liebtes Ásc]r plaudern kann, und wird 6e-
sonders lebhaft, wenn die Rode auf den
Veteraqen-Verein und dessen Veranstaltun-
gen kommt, war er dodr Mitglied nadr sei-
ner Heimkehr von den Sol.daten bis zur
Vertreibung, also weit iiber 40 Jahre. Dann
sitzt sein,e Ftau vertráumt ládrelnd dabei
und gedenkt ebenfalls der sdrónen vergan_
genen Zeit in der unvergessenen Heimat.

94. Geburtstag: Frau Ámalie Fuchs aus
Ro8badr am 11.11. bei ihrem Sohne Karl

Flrdrs in Frankfurt
am Main, Fresenius-
straíle 7. Die gebiir-
tige Gottm,annsgri.i-
nerin wohnrc da-
heim in Ro&baďr
beim "Hanzl" ne-
ben Sórgels Gast-
haus. Die wohl ál-
teste leben'de Ro(-
badrerin ist geistig
nodr ?iu8erst rqge
un'd audr sonst er-

freuliďr gesund, nur wollen 'die Beine ihren
Dienst nidrt mehr redrt erfiillen. Ihr Sohn
Karl, Absolvent der Asdrer Gewerb.esdrule,
v/ar von 1921 bis zu Vertreibung als Bank-
beamter in Graslitz ansássig.

91. Geburtstag: Herr \ťilhelm Hiiller,
Sďrmiedemeister aus Neuberg, am 19. 11.
in Bad Godesberg, Kurfiirstenstraíše 64, bei
seinem Sohne Emil. Er war in seinem Le-
ben nie krank, obwohl er, der keineswegs
zu den Stárksten und GróíŠten gehórte,
sdron von Jugend auf sďrwer hatte árbeiten
mtissen. Seine zwei álteren Briider _ sie
waren beide gróBer un'd stárker als er -starb'en bereits in jungen Jahren" tr'agisďler-
weise kurz nadt ihrer Verheiratung. Unser
Ju'bilar hat nie in seinem Leben gerauďrt
und er láuft heute nodr wie ein Fiinfziger.

- Flerr Flermann Wunderlidr, Elektromei-
ster i. \ aus Ásdr, Rosmaringasse 14, am
21. 1l. in'W:unsiedel, Kopettentorstraí3e 13,
fiirsorglich betneut von seihen beiden Tcidr-
tern, in erstaunliďrer kórperlidrer unrd ge!
stiger Frisďre' Er gehórt wie sein Áltěrs-
genosse Hiiller zu jenen Han.dwerkern. die
nodr auf mehrjáhriger .Ya|z" 'durdr das
ganze damalige Deutsdrland ihre beruflidren
Kenntnisse erweiterren. Bis 1922 w'ar er
obermonteur bei den \řestbóhmisdren El,ek-
trizitátswerken in Asďr und als soldler 'durdr
seine Aufbautátigkeit in d,er Stromversor-
gung im ganzen Asď-rer Bezirk als guter
Fadrm'ann bekannt, Na& 1922 wurdi er
selbstándig. Sein Gesdráft fiihrte er bis zur
Vertreibung mit Umsidrt und Tatkraft. Er
war sdron 76 Jahre alt, als ihm die Tsdre-
dren seinen B'etrieb rraubten und sogar noďr
seine Arbeitskraft mi(braudrten, iňdem sie
ihn als Zwangsarbeiter ins Innelbóhmen
sdrafften. Aber audr dies'e sďrwere Belastung
iiberwan.d er. Im Dienste der Allgemeinl
heit war řIerm'ann Třunderlidr jahrzehnte-
lang eifriges urr'd pÍlidrtgetreues MitgLied
der Ásdrer Freiw. Feu'erwehr, Íiir ,diren
vorbildlidre Alarmanlagen er aufierdem
verantwortlidl vřar.

87. Geburtstag: Fferr Franz Markert (Zim-
mergasse 3) am 11. 11. in Gro8enliider 286
bei Fulda. Er ist geistig und kórperlidr naďr
wie vor gesund.

81. Geburtstag. Frau Emma Braun ('!Íer-
nersreuth) am 23.9. in Hof, Karolinenstr.
35. Im Kreise ihrer Klnder, Enkel und Ur-
enkel durfte sie sidr iiber unz?ihlige Blumen
und ,Gesdrenke freuen. Sie ist nodr sehr
riistig und liest fleifiig den Rundrbrief.

80. Geburtstag: Frau Anna Maget (Egerer
Straíše 15) am 8'11. in !ťei8enJtadt'-Sie_
drengasse 563 in seltener geistiger und kór-
perliďrer Frisďre. Sie zeigt fiir ihre alte und

der Biirgermeisrer von Johannisberg und
nicht zuletzt der Gmeuvorsteher C.er Rhein-
gau-Asdrer. Herr Miďrael war in Ásdr 43
Jahre bei Cer Firm,a Christiar.r Gelpel und
Sohn als \ře'ber besdráftigt. Trotzdem beide
schwere Krankheiten durchmadren mufiten"
haben sidr beide wieder sehr gut erholt.
\íiihrend Frau Miďrael in ihreň Haushalt
noch alle Arbeit selbst verridrtet, sdrafft
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Raum abgehalt-en werden. .Der Jahresbei-
trag für A-Mitglieder v-er-bleibt bei 14,-
D'M. . Ma.

Aus dem Rheingau wird uns -geschrieben:
Nach längerer Pa-use trafen sich die Rhein-
ga-u-Ascher am Sonntag, -den 22. Oktober img
Gasthaus Kühn- in Oestrich zur .Feier der
Landkirchwei-h. Der große Saal- -des Gast-
hauses war vollbesetzt. B-ürgermeist-er Geier
begrüßte die A-nwesendien un-d -ga.b -seiner
Freude über de-n 'zahl-reichen B-es-.uch -aus-
druck. Insbesondere begrüßte -er die zu Be-
such -hier weilen-den Landsleute Richter,
Groß-Gerau, -Gan-gl aus Bayern und I,-Iörl
aus dem Taunus. Unsere runentwegt tätige
Frau Voit hatt-e auch diesmal wieder die
Vorbereitungen getroffen und dafür -ge-
sorgt, daß- es-außer -Kaffee und Krapfen
auch noch ander-e kirchweihmäßige Speisen-
gab. In zweien von den Krapfen war eine
Kaffeebohne e-in.ge'bacık-e-n„die Gewinner der-
selben erhielten je eine Attrappe einer Pup-
pe, derenlnhalt aus geistigen Getränken be-
stand. Frau Voit erfreute die Anwesenden
mit einem selb-st_v-erfaßten Gedichte „Ascher
ha-lt's enk z'samm“,' welches in die Mahnung
ausklang, Asch und die Ascher Mundart
nicht zu vergessen. Eine Überraschung war
es, als unsere 86jährige Landsmänn-in Frau
Katharina Schmidt (Mutt-er -des Omnibus-
-besitzers Ernst Schmidt) die „Alt Asche-r
Gmeu“ und ein weiteres Lied zum Vortra-ge
brachte. E-s_ war erstaunlich, wie dies-e alte
Frau aus dem Gedächtnis, ohne n.ur einmal
stecken zu blei-ben, die Vorträge meisterte.
Der Beifali der- Anwesen-den wollte kein
Ende nehmen. Trotzdem sie im Leben schon
Schweres mit-g-emacht hat (sie ist u. a. schon
50 Jahre Witwe) hat sie ihren Humor nicht
verloren. Wir wünschen. -i-hr auch a-uf die-
sem Wege noch einen langen und freund“-
lichen Lebensabend. Unsere brave- Haus-
kapelle spielte fleißig auf und lustig dreh-
ten sich die Paare im' Tanz-e-. Es herrschte
eine richtige Kirc:hweihstimmung. Zum
Sc:hlusse gab Bürgermeister Geier -n.och die
Anregung, in Zukunft alle unsere Veran-
staltungen immer im G-asthause Kühn-in
Oestrich abz-ufhalten, was allgemeine Zu-
stimmung fand. Dieses Gasthaus ist also von
jéetzf anunser ständiges Gmeu-Lo'-

a--. .
Die -diesjährige Niık-olausf-eier finıdet am

Sonntag, den 10. Dezember, nachmittags,
im obgenannten 'G-asthause st-att. Der Niko-
laus hat sein -Erschein-en 'bereits zugesagt.
Wegen dfem reichen Programm un-df der Be-
scherun-g der Kinder ist der Anfan.g auf
15 Uhr festges-etzt. Es werden- alle Heimat-
freunde gebeten, mit ihren -Kindern und
Enkeln zu erscheinen-, da der- Nikolaus für
die t.reuen Anhänger -und Grün-der der Ge-
meinde eine schö-ne Überraschung bereit
hält. - _

Jubel und He-iterkeit gab es *bei den Tau-
nus-_Aschern am Sonntag, den 15.0ktober
anläßlich der „Kirw-a“,in Sulzbach/Ts. Der
Organisator dieser Heimatgruppe konnte
weit über 10-0 Landsleute a-us '22 Ortschaften-
des ganzen- R=he_in-M-aingebietcs und-darüber
hina-us auch Zufall.sgäste aus Ingolstadt/Do.,
aus --der Rhön,-aus dem Kreis Biedenkopf,
dem Rheingau, Wächtersbach 'und Klein.-
ostheim, Kreis -Asch-affenburg, 'herz-lichst
willkommen* heißen. Begeiste-rung löste s-ein
Bericht über die schöne zweitägige Auto-
-busfahrt nach Ansbach a-us, in welchem alle
Begebenheiten während dieses Beisammen-
seins all-en Teilnehmern noch einmal freu-
dig in Erinnerrunıg kamen; Im II. Teil cl-er
Veranstaltung- wurden wieder wie so oft
sc:hon, die V-ortragskün-stler Karl Rauch und-
Frau Tini, Frau Erna Thum-ser und auch
Lm. Gobernatz mit- starkem- Beifall bedankt.
'-Am Schluß gab d-er Bür.germeister be--

kannt, daß die -'nächste Z›usaı_rım.enkunft wie-
der wie alljährlich am 2. Weih-nadıtsfeiertag,

26. Dezember im 'gleichen Raum stattfinden
wird. E-r d'an=kte für" den guten Besuch
un-d wünschte je-dem .ein freudiges Wieder-
sehen, fwen-n im nächsten Frühjahr die ge-
plante und versprochene Gegenbesuchs-
Fahrt der beiden Heim-atgruppen Ans-
bach und- Nü-rnb-erg in den« Taunus,
veranstaltet wird. Näheres folgt' darüber im
Rundbrief.

'   Der leser hat das Wort   
_ AM BILD VOM ZIRKUS ISAAK hatte

ich große Freude, weilich -als Kind viel-e
seiner Proben -erlebt-e. Ich war ein rechtes
T-ur-ngartenkindi, mein-e Elt-ern wohnten in
der Nähe und' schon vom sechsten Lebens-
jahr an besuchte ich- die Turnstun-den. (Heu-
te -bin ich 65.) Einige Namen haben Sie ini
Bildertexte -bereits, selbst genannt. Ich kann
noch einige a-ufzählená Der Bojazz unten
Mitte ist der Dr_echs-l~ermeis.t-er"Richter aus
der Spitalgasse, -rechts n-eb-en ih-mfç-der spä-
ter-e Krankenkassendirektor Briihlmann. Der
kleine Mann in weißer Hose un-d mit ___Zylin-
der über Drechsl~e'r (zwischen Hermann Rit-
tinger und Ha-ns Komma) ist der jün .ste
Sohn Ottodes Turnhal-len-hausmeisters Aåam
Le-upold. -Otto starb bald nach -dieser Auf-
führung. Weiters erkannte ich in dler -drit-
ten. Reihe von links den späteren- Sparkas-
sendirektor Götz, daneben- Herrn- R-i-edel,
Sohn des Tanzlehrers R., dann.A_rtur Fried-
rich-, -Sohn des Malermeist-ers -und Kino-
besitzers Friedrich. (er blieb leider im 1.
\Welt'krieg). Schließlich erkannte ic:h noch
Georg Künzel (Künzelıs-Kleu), im Zirkus
Isaak als -Schlangenmensch „engagiert“ (er-
lebt heute bei Tochter und Schwiegersohn
Wettengel in`Neumünst-er), und Herrn Wir-
nitz-er, Sohn. des Schuhmachermeisters W.
in der Tals-traße.. Die-s-er letztere lebte üb-
rigen-s bis zum A-ugust d. J. noch in Asch.
Es war ihm von den tschechischen Behörden-
ein-e vierteljährige Verwand-tenreise in die
Bundesrepubl-i'kbewilligt worden. B-ei An-
tritt -d-er Reise traf ihn- am Ascher Bahnhof
ein Ge-hirnschlag, -dem er nach wenigen Ta-

__g-en erla-g. Die übergroße Vorfreude auf -das
l-an-gerse-hnt.e Wiedersehen hatte ihn getötet.

_ ' H. Th. in' N. _

Wir gratulieren p F
Das Fest der Diamarıtenen Hochzeit konn-

ten in Johannisberg, Rheingau, früher Asch,
Roglerstr.aße 5, -die Eh-ele-ut-e Eduard Michael
(86) und seine Ehefrau Sophie geb.F.Wer-'
win (84) im -Kreise ihrer Kin-den Schwie-
gersöhne, Enkelfkinıd-fer -und zahlreich-en Ver-
wandten bei körperlicher un-d geistiger
Frische feiern. Dem Jubelpa-are, in der neuen
Heimat' beliebt und geacrh-t-et, brachten -die
Feuerwe-hrkapelle und der Gesangverein. des
Ortes zu seinem E-hr.enta-ge ein Ständch-en.
Unter' den zahlreichen- Gratu-länten befan-
den sich der Landrat des Rheingaukreises,

der Bürgermeister von Johan-nisberg und
-nicht zuletzt der Gmeuvorsteher -d-er Rhein-
gau-Ascher. .Herr Michael war in Asch -43
Jahre bei -d.er Firma _Chris_tia1-1 -Geipel und
Sohn als Weber beschäftigt." Trot'zd-em.beide
schwere Krankheiten durchmachen_ mußten,
haben sich beide Wieder' sehr -gut erholt.
Während* Frau Michael in ihrem Haushalt
noch- alle Arbeit selbst verrichtet, schafft
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Herr Micha.-el noch `fleißig im Garte-n des
mit seinen Kindern..gebaute-n Eigenheim-es.
Abends frefut er sich immer, wenn -er mit
Freunden aus seiner Heimat über sein ge-
liebtes Asch plaudern kann, und wird *be-
sonders le-bhaft, wenn die Rede auf den
Veteran-en-Verein und -dessen Veranstaltun-
gen kommt, war er d.-och Mitglied nach sei-
n-er Heimkehr von den Soldaten bis zur
Vertreibung, alsofweit über 40 Jahre. Dann
sitzt seine Frau verträumt lächelnd dabei
und gedenkt -ebenfal-ls derschönen vergan-
genen Zeit in der u-nve-r.gessenen~ Heimat.

94. Geburtstag: 'Fr-au Amalie Fuchs -aus
Roßbach am 14.11. bei ihrem Sohne Karl

- I Fuchs in Frankfurt
_ -ar'n`Main, Fresenius-

straße 7. Die gebür-
tige Gottmannsgrü-
nerin' wohnt-e da-
heim in Roßbach-
beim „Hanzl“_ ne-
ben Sörgels Gast-
haus. Die' wohl äl-
teste lebende Roß-
bacherin ist geistig

- noch äußerst rege
und auch sonst er-

freulich gesund, nur wollen -die Beine ihren,
Die-nst nicht mehr recht erfüllen-. Ihr Sohn
Karl, A-bsolvent der Ascher Gewerbeschule,
war von 1'921 bis zu Vertreibung als Bank-
beamter in Graslitz ansässig. _ `

91. Geburtstag: Herr Wilhelm Hüller,
Schimi-ede-meister -aus Neuberg, am 19.11.
in Bad Godesberg, K-urfürstenstraße 64, bei
seinem Sohn.e Emil. Er -war in seinem Le-
ben nie krank-, obwohl er,-der keineswegs
zu d-en Stärkste-n. und- Größten -gehörte,
schon von Jugend auf schwer hatte arbeiten
müssen. Seine zw-ei älteren Brüder - sie
waren bei-de größer un-d stärker als er -
starben -bereits in jungen Jahren, tragisch-e-r-
Weise kurz nach ihrer V-erheiratung. Unser
Jubilar -hat n-ie in seinem Leben geraucht
und er läuft heute noch wie ei-n Fünfziger.
- Herr Hermann Wunderlich, Elektromei-
ster i. R, aus Asch, Rosmarin-gasse 14, a-m
21.11. in Wunsiedel, Kopet_te'ntorstraß-e13,
f-iirsorglich betneut von seinen beiden Töch-
tern-, in erstaunlicher körperlicher und gei-
stiger Frische. Er gehört wie- sein Alters-
genosse Hüller zu jenen H'a†n†d'werkern, die
noc:h auf mehr-jähriger „Walz“, d.urch das
ganze damalige Deutschland ihre beruflichen
Kenntnisse erweiterten. Bis 19-22 war e-r
Obermon-teur -bei -den Westbö-hmischen Elek-
trizitätswerken in-. Asch un.d als sol-cher durch
seine Aufbautätigkeit.in der Stromversor-
gung im ganzen Ascher Bezirk als guter
Fachmann bekannt. Nach 1922 w-urde er
selbstän.di.g-. S-ein Geschäft führte -er bis zur
Ver-trei-bung mit Um-sicht und Tatkraft.WEr
war schon 76 J'ahre alt, -als ihm -die Tsche-
chen seinen- Betrieb r-aubten und sogar niod-ı
sein-e Arbeitskraft miß-b'i°auchten, in-dem sie
ihn als Zwa.n.g.sarbeit.er ins Innerböfhm-e-n
schafften. Aber auc:h _diese schwere Belastung
überwand' er. Im- Dienste der Allgemein-
heit war Hermann Wun-derlich jahrzehnte-
lan-g eifriges und pflichtgetreues- Mit-glied
der Ascher Freiw. Feuerwehr, für deren
vorbil-dliche Alarmanlagen- er außerdem
verantwo.rtlich war. ' '

87. Geburtstag: Herr Franz Markert -(Zim-
mergasse 3') am 11.11. in Großen-lüder-286
bei Fulda. Er ist geistig u-nd körperlich nach
wie vor gesund. .

81.Geburtstag. Frau Emma- Braun (Wer-
nersreuth) am--23.9. in Hof, Karolinenstr.
35. Im Krei-se ihrer Kinder, Enkel und Ur-
enkel durfte sie s-ich über unzählige .Blumen
-und ,Geschenke freuen. Sie .ist noch sehr
rü.sti-g -und liest fleißig den Rundibrief. _

80. Geburtstag: Frau'Anna Maget (Egerer
Straße 15) am 8.1-1. in Weißenstadt, -Sie-
chengasse 563 in' seltener geistiger und -kör-
perlicher Frische. Sie zeigt für ihre alte und

.ff - '



fiir die neue Heimat regs@s Interesse und
ist ,allseits beliebt' _ Frau Káthe Tins, Biir-
germeisters-'!řitwe, arn 1ó. 11" in Grtin_
waId bei Miinďren, BRK-Sďrwesternheim.
Úber ihr altes Hiiftleiden setzt sie sidr in
ungebrodrener Energie hinweg, unternahm
audl heuer wieder ihrě Besudlsreisen zu
Kindern, Enkeln und Unenkeln nadr Frank-
{urt, Tirsďrenreuth, Fulda und Godesberg
und ist stets mit Begeisterung dabei, wenn
di'e Heimleirung Íiir ihre Insassen ďie be-
liebten Omni usfahrten in die Alpen und
nadr osterreiďr unternimmt. Drei von ihnen
neun lJrenkeln h'ac sie stets um sidr, ,ďa

einer iůrrer Sdrwieger-Enkel db glirtnerisdle
Leit,rrng des weitláufrgen Heimes innehat
und also mit s'einer Familie im gleidren
Komplex wohnt.
' 79. Geburtstag: Frau Luise Fisďrer (Neu-
berg, bzw.Flaslau, Hirsďrmi.ihle) am 19.11'
in Breirenbrunn bei W:unsiedel. Sie erzldhk
gern von der alten Heimat und denkt viel
an die gute treue Nadrbarsďlaft und an die
vielen alten Behannten. Ihre gro*e Reise-
lust ftihrte sie heuer einmal nadr Siidtirol.

- Frau lda Ludwig (Keplerstna8e 2153) am
28. 10. in Dietershofen 13, Kreis Hersbruck,
Pegnitz. _ řIerr Max Zeitler (Seltber 'Gasse)
am 1. 11. in Neu-Isenrburg, řIesse'n, Pap-
pelweg57. Von seiner geistigen Regsamkeit
werden unsere Leser auch in dieser Num-
mer wieder ůberzeugt. Unser Mitarbeiter
ist.aber audr kórperlidl fit'

70. Geburtstag: Frau Mina Mtihl, \(irwe
des VAF-Betriebsleiters Ing. Max Miihl, am
6. 11. in Mannheim. Sie wohnt dort jerzt
wieder bei ihrem Bruder und erfreut sidr
bestér Gesundheit'

ó9. Geburtstag: Frau Friederikd Ham-
mersďrmidt geb. Můller (Selber Str', Eger-
lánder Sdrneider) am 6. 11. in Miďrelbaďr,
Nassau, Obergasse 17.

4Ojáhriges Ehejubiláum begingen am 29.
10. Herr Franz Hóra und Frau Elisabeth
geb. Pabler (Sad<gasse 2) in Gie8en, Alter
'!řetzlar.er Iřeg 15.

Geburt: Den Eheleuten Redrtsanwalt u.
Syndikus Dr' Giinther Hónigsdrnied und
Frau Erika geb. Jiiger (Toďrter des Arztes
Dr. Robem J') in Miindren-F'tirstenťied,
Sdrafíhauser Stra8e 18 am 30. 10. als drit-
tes Kind eine Todrter Birgit Adelheid.

Erfolgreióe Príifung: řIerr Giinther
Spitzb'art (Krugsreuth) hat an der Univer-
sitát in Kóln das Staatsexamen fi.ir das
Lehramt an Hóheren Sďlulen abgelegt' Nach
dem Gesamt.ergebnis der sdrriftlidren und
můndliďren Priifungen, die er durdr'we'gs
mit der Note "Sehr gut" bestand, wurde
ihm das Zeugnis ,,Mit Auszeidrnung bestan-
den" zuerkannt. Seine Eltern leben jetzt in
\ťeinsberg, Kreis Heilbronn.

Es storben Íern der Heimot
Frau Anna Karolina Gudernatsch

geb. Klaus, Gend.-Oberwaďrtm.-r0řwe. au,s

Liebenstein, nadr kurzer Knankheit sdrnell
und unerwartet im 87. Le'bensjahre. Die
Verstorbene wurde am 21.9. auÍ dem Fried-
hofe in Otting neben ihrer im Tod voraus-
gegangenen Toďrter Erna zur ewigen Ruhe
gebettet. Sie hatte ihren Lebensabend seit
der Vertreibung bei ihrer Todrter Anni
Gudernatsďt, oberlehrerin in Otting, Post
Tťaging, See, Ob'b., verbradrt. Ihre Toů-
ter Lóisl wohnt in Braunfeld, Lahn. -Herr Hauptschullehrer Adolf Spran ger
73j'á,hrig am 20' 10. in 'Wiistens'aďtsen,

Rhón, naďr fast vierjáhrigem Krankenlager,
das er in Gedul'd und Gottvertrauen trug.

ER ERLEBTE DAS

Dreima1 sďron mu(t'en wir obiges Sďrul-
bild wegen Platzmangels zuriickstellen. Der
Text war bereits gesetzt und. er endete mit
folgendem Satz: "Fachl'ehrer Adolf Spran-
gei sei mit diesem Bilde besonders gegriiBt,
und seine ehemaligen Sďriileninnen wiin-
sďren ihm von FÍerzen bessere Tage, als er
sie leider seit langem infolge einer schwe-
ren Erkrankung hinnehmen muíŠ". - Dies'e
gut'en 'V'iinsdré kommen zu spát. 'Wie 'wir
án andener Stelle dieser Folge mitteilen, ist
Adolf Spranger gestorben. Die altbewáhrte
Garde der alten Asďrer Erziehersdraft l'iďr-
tet sidr immer mehr. Im Úbrigen wol-
len wir den Text fiir das Bild unverándert
bringen:

Das war im Jahre 1934 und die Mádďren,
damals 14 Jahre alt, gingen in die 8. Klasse.

BILD NICHT MEHR
Ihr Fr,isur-Gesdrmad< sdrwankte zwisdren
den'heiteren Hángezópfen und dem 

"'da-menhafteren' BuhfuopÍ, dessen erstes Áuf-
tauďten eini'ge 'Jahre vorher in gewissen
Kreisen noďr helle Entriistuns Jusselóst
hatte. Man madrte fast eine l0íelánsdrňune
daraus, ob siďt ein Máddren von seineň
ZópÍen trennte oder nidrt. Ánder'e Zeiten
braďrten dann andere Sorgen' Nun, die
Zópfe standen i'hnen nidri sďrledrt,' 'den
heute Einundvierzigjáhrigen - aber audr
die kurz en Sďrrr,itte waren damals sdron
durdraus akzeptabel. Frau Direktor Kiin;
zle (im Bilde links) tat um diese Zeit selbst
sďron mit und audr Faďrlehrer Ádolf Spran_
ger, sterer Verteidiger guter deutsdrer Sit-
ten, hatte damals offenbar nidrts mehr ein-
zuwenden gegen die neue Flaarmode,

Er wurde unerwart€t durdr einen Herz-
sdrlag erlóst. IJnrer.gro8er Beteiligung der
Vertiiebenen und Einheimisďren sowie der
Lehrersdlaft und der Sďruljugend wurde er
z:u Grabe getragen. Der Verstorbene trat
ber'eits vor dem ersten Veltkrieg in den
Sdr,uldienst ein und gehórte s&lieíŠlidr Jahr-
zehnte hindurďr dem Lehrkórper 'der I.
Máddren'bi.irgersdrule am Stein als F'adr-
lehrer fi.ir Deutsďr, Gesdridrte und Erd-
kunde an. Seiner ganzen Veranlagung nadr
ernst und gewissenhaft" w'ar er stets be-
mi.iht, den Kindern das nótige Riistzeug
fi.irs Leben mitzugeben und verlangte des-
halb auch entspredrende Mitarbóit von
ihnen. Neben seiner beruflidren Tátigkeit
als Erzieher stand er der Offentlidrkeit
auch in anderen Belangen zur Verfiigung.
Insbesondere hatte der Turnverein Jahn in
Asch' zu dessen Gri.indern 'er záhlte, in ihm
seinen Getreuen Ehkehard. Als Dietwart
geno8 er ob seiner geraden und auÍredr-
ien Denk- und Redeweise hohes Ansehen.
Die weiteren dem Deutsdren Turn'erbunde
angehórenden Vereine im Ásc]rer Bezirke
(Neuberg, Krugsreuth, Gri.in und Nassen-
grub) stánden bis zur Gri.indung des Eger_
lxld-Jxhnmalturngaues ebenfalls unter sei-
ner geistigen Betreuung. Mit dem bekann-
te.r Jlten Bundesdietwart Zenker in Plauen
verband i}rn alte Fre,undsďIaft' 'Seiner ge-
raden Art entspraďr sein Umgan'g mit den
Mensďren. Er sagte seine Meinung frei her-
aus und wer ihm niďrt pa8te, den mied er.

Als weitwirkender Erzieher in Sdrule und
Volk wird Ádolf Spran'ger seiner Sdrúler-
schaft und seinen Gesinnungsgenossen in
dankbarer Erinne4ung bleiben. 

-

Ardrer Hilís- und l(UllÚllonds: KronzŮbersdruÍ1
beim Heimgonge des Foólehrers Adolí 5plonger
von den Asóern in Wůstensqdlsen 20 DM. _ Sloll
Grqbblutnen lůr Frou Nolqr Morie Jóger von Dr.
Korl Wol{rum í0 DM. - 5loll Blumen ouÍs Grob
der FťqU Morie Schwobqďr in Lich von Fom. Eřnsl
Schwobqdl/Selb f 0 DM. - Anldblich des Heim-
gonges der Frou Morg. Zeidler in Schónwold von
Fqm. Kóhler/Hoí l0 DM.

AN DtE FREUNDE ErNEs ourEN ÍRoiFENs t
Die bekonnlen sTELLA-ori9inol Rum-, Likór- und
PunschessEnzen hoben im gonzen Bundesgebiď
viele Freunde gewonnen. oĚer 45 Sorleň lřerden
noó ollen sudeÍendeutschen Rezeplen helgeslelll.
Besonders beliebl sind Rum. Koiseibirnen, KÚmmel,
Korn, Punsch usw. - Wer Můhe und zeil sporen
will' íindel ein ebenso reiďrholliges wie im Ge-
sómock ousgewóhlÍes SorÍiment ň Íertigem Run
und Likóren. Beoólen 5iE bitte dos lnseroÍ in
dieser Nummer. Preislislen werden gerne zuge-
sondÍ'

Mein WeihnodlÍsvuntdlt Welch 'liebe, neÍíe,qlleinslehende Frou ous der Heimol. wóre bereil,
einem dlleren einsomen Renlner, noch ríislig, obgr
schwergeprÚÍl, mil einem Brieílein sein Ha-rz und
Leid elwos zu erleichÍErn. _ Zusďrriílen unler
.2l2l' on den Ascher RundbrieÍ.

FlUzDoTscHEx ous slorkEm Filz, zwei Sónollen.
mit Filz- oder Filz_ und Lsíolouísohlen:

oróbe 36_42 ló.90 oM Gróle 43--_18 l'ro DM.
Schworz l,_ DM mehr. FilzponloÍíel

o. TERME, INOOLSTADT/Do, 440133

 scHEr RuNDBlltř
Haimolbloll íúr dir oul d.m Kr.it. Aró vrrlrlrb*
ncn DcvlrÓen. - Milloilungrbloll d.3 H.ímolknlía
Asch und dlr Hcimolgcmcindrn drr Krriru Aló ln
dor Hrimolglicdcrung drt SL. - Errchrinl rwrinol
monollió, dovon.inmol mil dal tlandig.n Brlloge
.Unrcl Sudolcnlgnd'. - Monq|tpíait !rDM' rr-
zů9l. ó Pl. Zurtcllgrbohl' Konn bri i.dŮn Potlonl'.
im Bundr:gcbicl b*lclll wordcn. - Vrrlog. Drud,,
rodoklionollo Vlronlworlung und Alloininhoborr Dr\
B' linr, Můnócn_Foldmoching, Frldmoólngor jlrolp
3t2. - Porlsdraclkonlo: Dr, B.ono Tlnr, M0nóra,
Kto.-Nl 1í2t 4t. - F.?n'pl.óorl rll0ndrrn 320!25.
- Porlonrďrriíll Vcrlog Aróor lundbrlrl, M0ndrrr

Fcldmoóin9, Sólicbíoó 33'
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für die neue Heimat regstes Interesse und
ist «all-seits beliebt. - Frau Käthe Tins, Bür-
ger-meisters-Witwe, arnı 16.11.. in Grün-
wald bei München, B-RK-Schwesternheim.
Über ihr altes Hüftleiden- setzt sie sich in
ung-ebrochener Energie hinweg, unternahm
-auch -heuer wieder ihre Besuchs-r_eisen zu
Kindern, Enkeln und Urenkeln- nach Frank-
furt, Tirschenreuth, Fulda und Godesberg
un-d ist stets mit Begeisteru-ng dabei, wenn
die Heimleitfun-g für -ihre Insassen -die -be-'
liebten Omni-busfahrten in die. Alp-en un-d
nach Österreich- unternimmt. Drei von ihren
neun _Uren:keln -hat sie stets um sich, da
einer iıhrer Schwieger--Enkel die gärtnerische
Leitung des weitläufi-gen He-imes -innehat
und also mit seiner Familie im -gleichen
Komplex wohnt. _ -
' 79. Geburtstag: Frau Luise Fischer (Ne-u-
berg, bzw. Haslau, Hirschmühl-e) am 19.11.
in Breitenbrunn bei Wunsiedel-. Sie erzählt
gern von de-r alten -Heimat un-d denkt viel
an- die g-ute tre-ue Nachbarschaft und an die
vielen alten 'Bekıannt-en." Ihre große Reise-
lust führte sie heuer einmal nach Südtirol.
- Frau Ida Ludwig (Keplerstnaße 2153)-am
28.10. -in Die-ters-hofen 13, Kreis H-e-rsbruck,
Pegnitz. - Herr Max Zeitler (Sellber -Gasse)
am 1.11. in N-eu-Isenfburg, Hessen., Pap-
pelweg 57. Von seiner geistigen Regsa-mkeit
werden unsere Les-er auch in -dieser Num-
mer wieder überzeugt. Unser Mitarbeiter
ist '__aber auch körperlich fit. '

70. Geburtstag: Fra-u Mina Mühl, Witwe
de-s VAF-Betriebsleiters Ing." Max Mühl, am
6.11. i.n Mannheim. .Sie wohnt dort jetzt
wieder bei ihrem Bruder und erfreut -sich
bester Gesund-heit. ' _

69. Geburtstag: Frau Friederikel Ham-
merschmidt ge-b.M-üll-er (Selber S-tr., Eger-
län-der Schneider) am 6.11. in Michelbach,
Nassau, O'berg'asse17. _ .

iAlPE-FRANZBRANNIWEIN

40jährige-s Ehejubiläum begingen am 29.
10. .Herr -Franz Höra und Frau'Elisabeth
geb.Pabler -(Sackgasse2) -in -Gießen, Alter
We-tz'l_arer Weg_15. i

Geburt: Den Eheleut-en Rechtsanwalt u.
Syndikus Dr. Günther H-önigsdınied und
Frau Erika geb._'Jäger (Tochter des Arztes
Dr. -Roberftı 'J.)Ü- in lil/Iünclıen-F-ür.sten.ı~\iıe=d,
Schaf'f†ha-user Straße18 am 30.10. als -drit-
tes Kind eine Tochter Birgit Adelheid.

Erfolgreiche Prüfung.: Herr Günther
Spitzbart (Krug.sreut'h) hat an der Univer-
sität in Köln das Staatsexamen für das
Lehramt an Höheren Schulen abgelegt.-_N›ach_
dem Gesamtergebnis- der schriftlichen -und
mündlidien Prüfungen, die er durchiwe-gs
mit d-er Note „Se-hr gut“ bestand, wurde
ihm -das Zeug.nis „Mit Auszeichnung 'bestan-
den“ zuerkannt. ,Seine Eltern leben jetzt in
Weins-berg, Kreis Heilbronn." -

f

_ Es starben fern der Heimat' _
- Frau Anna Karolina G -u d e r n a t s c h

geb. Klaus, Gend.-Oberwachtm.-Wwe. aus
Liebenstein, nach kurzer Krankheit schnell
und unerwartet' im. 87. Lebensjahre. Die
Verstorbene wurde am 21. 9. _auf -d.em Fried-
hofe i-n Otting neben ihrer im Tod voraus-
gegangenen Tochter Erna zur ewigen Ruh-e
gebettet. Si-e hatte ihren L-eben.sabend seit
der Vertreibung bei- ihrer Tochter Anni
Gudernatsch, Oberlehrerin in Otting., Post
Waging, See, Ob-b., verbracht. Ihre Toch-
t.er'Loisl wohnt in Braunfeld-, Lahn. -
Herr .Haupt-s'chulle'hrer Adolf" S p r an g e r
73jährig am 20. 10. in Wüstens~acfı.se-n,
Rhön, n-ach fast vierjährigem Krankenla-ger,
das er in Geduld und- Gottvertrauen trug.

C

ER ERLEBTE DAS BILD NICHT MEHR ' '

Dreimal sdıon mußten wir_o-biges Schul-
bild wegen 'Platzmangels zurückstellen. Der
'Text war -be.reits gesetzt under endle-te mit
folgendem. Satz: „F-achlehrer Adolf Spran-
g-er sei mit diesem 'Bilde besonders gegrüßt,
und seine ehemaligen Schülerinnen wün-
.schen ihm v-o-n Herzen bessere Tage, als er
sie leider seit langem infolge einer schwe-
ren Erkrankun-g hinnehmen 'muß-“. -Diese
guten Wünsche' kommen zu spät. Wie wir
an- an-derer Stel-l-e- -dieser Folge -mitteilen, ist
Adolf Spranger gest-orben. Di-e altbewährte
Gar-de der alten 'A.sche'r_ Erzieherschaft lfich-
tet s.ich immer -m-ehr. Im Übrigen wol-
len wir den Text für das Bild unverändert
bringen: ' - _ I

Das war im Jahre 1934 un-d d-ie Mädchen,
damals 14_ Jahre alt, gingen in die 8'.K›lasse.

Er wur-de 'unerwartet durch einen Herz-
schlag erlöst". Unt-e'r.großer Beteiligung der
Vertriebenen und Einheimischen sowie d_er
Lehrerschaft und der Schuljugend wurd-e er
zu -Grabe getragen.. De_r Verstorbene trat
bereits vor dem ersten Weltkrieg -in- d-en
Schuldien-st ein und _gehört-e schließlidı Jahr-
zehnte hin-durch dem .Lehrkörper -der I.
Mädchenrbürg-erschule am Stein als Flach--
le'-hrer für Deutsch, Geschichte und Erd-
kunde an. Seiner ganzen Veranlagung nach
ernst und gewissenhaft, w-ar e-r_ stet.s be-
müht, den Kindern das nötige Rüstzeug
f-ürs Leben mitzugeibe-n und verlangte des-
halb auch entsprechende Mitarbeit von
ihnen. Neben seiner beruflichen Tätigkeit
als __Erzieher stand er der Öffentlichkeit
auch -in an-d-eren Belangen zur Verfügung.
Insbesondere hatte der Turnverein J.ahn in
Asch, zu dessen Grün-dern _er zählte, in ihm
seinen Getreuen Ekıkehard. Als Diefiwart
genoß 'er ob seiner geraden und aufrech-
ten Den-k- und Redeweise hohes Ansehen.
Die weiteren dem Deutschen Turnerbunde
angehörenden Vereine im Ascher Bezirke
(Ne-uberg, Krug-sreuth, Grün und Nassen-
grub) standen 'bis _zur Grün-dung des -Eger-
land-Jahnmalturngaues ebenfalls unt-er sei-
ner .geistigen B'et-re'_uu=ng. Mit -dem bekann-
ten alten Bundesdietwart Zenker in Plauen
verband ihn alte Freundschaft..--.Seiner ge-
raden Art entsprach sein Um-ga-ng mit den
Mensch-en. Er sagte seine Meinung frei her-
aus un-dwer ihm -nicht p-aßte, d-en mie-d -er.

Als weitwirkender Erzieher in Schule und
Volk' wird -Adolf .Sp-r-an-ger seiner Schüler-
schaft und -seinen Gesinnungsgenossen in
da=nkbarer Erinn_eı_jun.g_ bleiben.

Ascher Hilts- und Kultuıtoncls: Krcınzüberschulg
beim Heimgcınge des Fcıchlehrers Adolf Spronger
von _den Aschern .in Wüstenscıchserı 20 DM. -- Stoff
Grcıbblumen für Frou Noicır Mcırie Jäger von' Dr.
Karl _Wolfrum 10 DM. - Statt Blumen cıuis Grub
der Frou Marie Schwcıbcıch in Lich von Fcım. Ernst
Schwcıbcıclı/Selb 10 DM. - Anläljlich des Heim-
gcınges der Frou Mcırg. Zeidler in Schönwald von
Fcım. Köhler/Hof 10 DM. _ _
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I-hr Fr«isu`r-Geschmack 'schwankte zwischen
den heiteren Hängezöpfen und dem „da-
-menhfafteren“ Bubikopf, dessen erstes Auf-
tauchen einige Jahre vorher in g-ewissen
Kreisen noch helle Entrüstu-ng .ausgelöst
hatte. Man machte fast eine Weltanschauung
daraus-, ob sich ein Mäddıen von s-einen
Zöpfen trennte oder nicht. Andere Zeiten
bracht-en dann an-dere Sorgen. Nun, di-e
Zöpfe standen ihnen nicht schlecht, de_n
heute Einundvierzigjähri-gen - a-ber auch
die kurzen Schnitte waren damals schon
d_urchaus akzeptabel. 'Frau Direktor .Kün-
zle (.im Bilde links) tat -um _dies_e Zeit -selbst
schon- mit und auch Fachlehrer Adolf Spren-
ger, steter Verteidiger guter -deutscher Sit-
ten, -hatte damals o-ffen-b-ar nichts mehr ein-
zuwenden gegen. di-e neue Haarm-ode".

AN DIE FREUNDE EINES GUTEN TROPFENSI
Die bekannten STELLA-Original Rum-, Likör- und
Punschessenzen haben im ganzen Bundesgebiet
viele Freunde gewonnen. Uber 45 Sorten werden
noch alten sudetendeutschen Rezepten hergestellt.
Besonders beliebt sind Rum,-Kcıíserbirnen, Kümmel,
Korn, Punsch usw. - Wer Mühe und Zeit sparen
will, findet ein ebenso reichhaltiges wie im Ge-
schmcıdc ausgewähltes Sortiment in fertigem Rum
und Likören. Becıdıten Sie bitte das Inserat in
dieäer Nummer. Preislisten 'werden gerne zuge-
scın t. '-

 '

Mein Weihnıdıtswunsdı! Weldı .liebe-, nette,
cılleinsteherıde Frou aus der Heimat- wäre bereit,
einem älteren einsamen Rentner, noch rüstíg, aber
schwergeprütt, mit einem Brietlein sein Herz und
Leid elwcıs zu erleichtern. -- Zuschriften unter'
„2/21" cm den Ascher Rundbrief.

 

FILZDOTSCHEN dus- starkem Filz, zwei Schnallen,
mit Filz-_ oder Filz- und Leiolcıuisohlen:

Größe 36-42 16.90 DM Größe 43--48 17.90 DM.
SCl1WCII'Z 1,- DM mehr. ' - Filzpqnfgffgl

Ü. TERME, -INGOLSTÄDT/D0. 440/33

M.

ñílfi
_wıiaıø›v 0

í

 

ASCHEIIIIUNDBIIEF _
Heimotbicıtt für die aus dem Kreise Asch vırtriıba-
nen Dautsdıan. - Mitteilungsblatt des Hııimotlcrılsıı
Asch und der Haimotgemaindıın du Krıisıs Aıdı in
der Haimcıtgliaderung der SL. - -Erschıint zwıimcıl
monatlich, davon ıinmcıl mit der ständigen Bıllcıgı
,Unser SudıtanIcınd". - Moncıtsprıis' 1,- DM, nl-
zügl. 6 Pt. Zustellgebühr. Konn bei iıddm Poıtaıntı
im Bundısgebiat bestellt wordan. -- Vıırlcıg, Druck,
rodcılctionollı Vdrcıntwortung und Allıininhcıbırı Di:
B. Tins, Mündıen-Foldmodıing, Fııldmodıingır Streılyı
382. - Postsdıeclclconto: Dr. Benno Tins, Mflndıın,
Klo.-Nr 112140. -- Fernsprıdıırı Mündıın 320325.
--¬Poslonschriit: Vartog Ascher Rundbrlıt, München-

Faldmoching, Schliaßlcıdı 33.

l



BETŤ'FE..D_ER
(lÚlllcrlig)
l/r lg h{ndg.3óll$.n
DM 9.'o' lt.'0' l1ró0' -l'.50'Úod í7,:
t/t lo unoctdrlltton
DM 

_3'r'; 
''25. 

lo.2', í'.t'
und íó.2J

Íe rtige Betten
Stcpp-. Douncn-, log.sdadcn'

r.|lg!tdi. und lnt.lt von drr Fcófilnc
BLAHUT, turth i. Wold und
BIAHUT' (rumboclr /Sthwb.' Vellonoeň Sie unbedinql Anqebol,

declcn.

l:r-
cWw

Yier Egelldnder Lledelnaitsdte v. Leopold
Wenzl, benennl sió die neve Schollplolle des
Bundes d9+ Egholondo' Gmoin e. V. Sie trógl die
Nummer9, isÍ in sthóner Bildhůlle und koslel ols
Longspielplotle nvr 7,90 DM. Diese SchollploÍte
wird von einer erslklossigen- Egerldnder Kopelle

eignel sió sehr zum MiÍsingen. Es isl domit ein
Werk gelungen, dds Anerkennung verdienl.

Beslellen sie d6hg1 roíorl bei der EgerlČnder
Yolktnu3ik-sdtotlplotteÁslell-e veltel Á]lhui Lorenz,
Ludwiglbulg, sdrloítlrote 3.

Aúó Auilieíerung sómllicher Ernrl Mosó und
oller HeimoÍplotlen. Verlongen 5ie Lislen vnd Pro-
spekle.

Echte O lm.titzer Quo rgel
l 
'ó 

k9 Kisle DM 3'85
' veisendel íiei Hous p. Nochnohme'

wieder voll lieÍeríóhi9
OUARO E LYENSAN D GREUTI{

ILLERBEUNEN 2 SCHWABEN
Seil ó0 Johrgn sudclEndeulsóer Her:leller

BUllt, ttKoBElÚ gf,D PUNsGll
rud. Aň ' b.ll.t'uad bogohrtt

I fl. ftr I L,. DM l.n 15 Sorra
la DJogelion vnd tcit . Ápotlrqkra odrr

KAnl 3nEll' o6pplngrn' sóillo]Dlolr 7
Schoa ob 2 Flosdten porroÍl.io Zuscaduag

AuBcrďcm Voňond ln íralgom
Rum suj. Áa. !lkóren' Punrch
yjr l(oiserbira, Konmal, Glahwř), ,dton, Kon.

Bitt.llikól Und w.itrt.30 Sortcn' to l-Lri';, 0,7.'bnd |lz-Ltt..Flosďtoa

Vorlongon Šii birro Prrirlistr
ln ocrómodr !o]on'l.ň rlr dohllm l

[Am BR$r, Oóppingen, Sďrillerplotz /

Gul fundiertes Unternehmen suchl
gewissenhoÍten, erfohrenen 

.

BITANZBUCHHATTER
.in ousboufcjhiger Douersiellung.

Wohnung wird beschofft.

Bewerbungen mit ousÍÚhrlichen Unterlo_
gen unter ,.1121" erbelen o. d. Verlog d.
Ascher Rundbrief, MÚnchen-Feldmoching

Fůr die mir in so Úbeireichem Mol;e zu_
9e9ongenen OeburlstogsgrÚ|e sge ió
ollen meinen lieben Freunden und Bekqnn-
len meinen qllerherzlichslen Dqnk,.

Johonn fischer
wicker ubei \;Viásboden l
Flórsheimer Slrobe 2

ANt'lTuýElll

Githt und Rheumo

f nlEDR. lilEtZER BlACKtl{HEllili W URTT.

As cE.E E wE l_H NAcllÍs sl o LL E N

gonz wie doheim' in Frisóholle-Verpockung
und dqher lon9 holtbor, lieÍerl

' per Sttiú ll Plundl Dli^. ó,- '

BACKENEI WILLI WOLFRAM
MilleÍlekň/oPÍ., vo13lodl 2,|

Bei Beslellung von íúnÍ Stůck'ouÍwólls
porloÍreie Nochnohme-ZuslelIung.

FUn DlE KALIE lAHREszElÍ
ertrplehlen wir unsere bekonnl

. gUTEN WURST\[AREN
Asóer Brounsďtweiger, PolnischE Kůmmel-
wursÍ, Bierwursl, Housleber und ThÚringer
Blut, Asóer Knoď<wůrsle, geróudrellen

S<hinken und unser gules GrieÍenÍell'

.FRITZ NEICHEL, TAETZGEREI
Coburg, -Judengosse 23

' Dos echle Agóer
PFEFFERXUSSELOEWURZ

sowie olle onderen Gewůrze versendel
' Fródi7 Metlhoté

MÚnóen 22, Roberl-Koch-SÍroÍ1e 20

KondiÍo rei Aechtner
MUNCHIEto/'Olr.

Bitle holen Sle Angebot ein! und in gteicher Quolitót

empÍiehll wle olle Johre

WEI H 1{AC HTSS PEZ !AIITilTE N
Rul 205 

zu gleichen Preisen
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FÚnízig Johre guler - fueundschoíÍ verbon-
den mich mil Frou

Elise Bróckl
geb. Moyer

ous Nossengrub Nr, 107. Sie slorb im Aller
von ó3 Johren om- 7. Juni l961 ini Kronken-
hous Morklredwilz. Bei Chr. Geipel & Sohn
wqr sie mir 34 Johre long Arbeilskqmero-
din, deren ouírech{es. Wesen und grole
.SeIbstIosigkeiÍ ich sleÍs zu schólzen wuÍ1le.

' In stiller Trquer;' Klorb Slmon- Beíeňrode Ú.l' ErcjunsďiwdÍg

Noch GoÍles heiligem Willen iil unsere
gule MuÍler, Oro|muller un! Urgro|mul-
lgr, Frou

Anno Korolino Gudernqtsch
geb, Klous

oend.-obe]wodllm.-witYe oUs Liebén3lein

om t8;Seplembel'19ó1, versehén mil ďet'
letzlen hl. Olung, noch kurzer Kronkheil,
schnell und unerwoÍlel im 87. Lebensiohr
versďtieden.
otting, Brouníels, AlsdorÍ,
im Seplember l9ól

ln sliller Trouer:
Anni oUderno13ó' Tochleř
Loišl Gulérnottdl, Toóler
Berl oudernolsdl mil Famiti€, Enkel

TřoUergollesdienst mit onschlieÍ1ender Be_
erdigung Íonden qm 2l ' Seplember í9ó1 .in
Olling, Kreis Woging om See, sloll.

Millen ous dem Leben verschied, unío|bor
ÍÚr uns, qm l7. ío. l9ól on einem Hirn-
schlog unsere unverge$liche Sďtwesler, lreu_
sorgende Tonte, .GroÍ1lonle und Schwóge--
rin, Frou

Helene KrouB
geb. Muď

im Alter von ó8 Johren'
lhr Leben wqr Liebel
lnnigen Donk qllen Heimolverlriebenen,
besonders den Trcigern, die unsere leure
Enlschloíene zu ihrer lelzten Ruheslólíe lru-'
9en.
Spongenberg, l. 11. 1961

{rÚher GrÚn, Kreis Asch
ln sliller Trouer:
Emmo Mud( geb, Mu*, Schwesler
Agnes Hendel' geb. Mud<, Sówesl.
Edith Kober. Nichle
Troudl Perkoms, Nichte

Fern der Heimol verschied om ít.9' í9ól
plóÍzlich und unerworÍiil'meine liebe Frdu,
unsere gule MulÍer; sówiegeřmuller, omo,
Sówesler, Schwógerin und Tonle

Johonno Rohm
geb. l(lug

im Aller von 75 Johren.
Hoíheim/Ts', BurggrobenslroÍ1e 4.
írÚher Asó, Leróengosse l8

ln sliller Troua:
ch]isÍion Rohm, !óuhmoďtermeisler
Erhord Rohm u. Frou Oerdo geb. Humm
willibold Eióinge' Und F?oU Berlq

geb. Rohm
l(o1l Hoppé und FtlU llse geb. Rohm '
Enkelkinder und olle VerwondÍen

Am 20' oklober í9óí isl mein. lieber, lreu-
sorgender Monn, unser guÍtir Sówoger,
Onkel, Pole und Cousin

AdolÍ Spronger
Houp|róullehlel l. l.

im Aller von 73 Jobren in die ewige Hei-
mol heimgegongen.

ln Trouer;
Ern$line Splongel geb, Rogler
und Angehórige

WÚ slensqósen/Rhó n
írÚher Asó, 5óillerploíz

DANKSAGUNG
FÚr die vielen BEweise lreuen Gedenkens
und ouírichliger Teilnohme, die uns bEim
Heimgong meiner lieben Oollin, unserer
lreusorgenden Mulíer, Omo und Uromo,
Frou

Ernestine Ewerwin
geb. Holmonn

zuk<imen, sogen wil ouÍ diesem Wege un_
seren herzlióslen Donk.
Hesseldorí, im oklober l9ót' oeorg EYerYin. GoÍle

im Nomen- oller Verwdndlen
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_ "_*"*"**' 'h`lıg.ungesd1lls_sen _ 'EILAHUT om s.2s, s.ıs. sms, 1s,ı_s.
_- _ - und1s.ıs _ _

if e rf tig e B__e_f-1' e n
_ Stopp.. Daunen-, Tagesdecken,
` letlııfisdıe und Inlell .von der F_ad'ıt'lnna

B|.A_H,_lJT. Furth i._-,Wald und
BLÄHUT, Krumbach /-Schwb. S

' " VerIangen`:'Sie unlbedirııgt Angebot, 3
bevor Sie' ihren “ßedarhanderweltig dedıen. '

Vier Egerlüncler Lledermürsdıe v. Leopold
Wenzl, 'benennt 'sich die neue Schallplatte des
Bundes der._Eghala_nda-- Gmoin- e. __V. _$_ie- trëıgt__çlie=---_ =
Nummer 9,' "ist 'söıöner''Bildhülle 'und kostet als'
Langspielplatte nur 7,90 DM. -Diese Schallplatte
wird von einer er.stklassig_en-'-Egerlönder Kapelle
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flott und-sauber gespielt _und beinhaltet die schön-
sten und b`el<anntesten Egerlönder Volkslieder. Sie
eignet sich sehr zum Mitsingen. Es ist damit ein
Werk_ gelungen, das Anerkennung verdient.

Bestellen Sie daher_solorl-'bei der Egerlün-der
Volksnıusik-Schallplattenstelle Vetter ___Arthı.ı_r-- Lorenz,
Ludwigsburg, Sdılotıslralge 3. '

_Au'ch ' Auslieterung sämtlicher ' Ernst Mosch 'und
aller Heimatplalten. Verlangen Sie Listen und _Pra-
spekte. _ ' ' ' _'

T Asc_ı_-Lıaıı; wsınıucnr-ssroı.~ı.ıaı~ı"s
` 1

ganz wie daheim, in Frischhal_te-Verpackung'
` und daher lang-haltbar, liefert `

- - -per--Stück [3_Ptund] 6.- . --
- › . 1. -- _

S A 'nııcı<`ısıııaı" wıı.ı.ı woı.ı=nAM
. 'Milterleichl0p_f.. Vorstadt 24. ' '

_ Bei Bestellung von 'fünf Stücl<_'aufwöırts --
porto-freie Nadwnahme-Zustellung.

" FÜR DIE KALTE JAHRESZEIT

empfehlen wir unsere bekannt

__ GUTEN. WUIlS'I`WARE__N _ ___.x_ _ . _.,_ __ _- _ __.

_\ .e_

Asd1er Braunschweiger, Polnische Kümmel-
wurst, Bierwurst, Hausleber und Thüringer -
Blut, `Asd1er Knackwürste, gerëıuclıerten

Schinken und unser gutes- Griefenf__elt.

_ _.FR|'I'Z -|lE|CHEL,~ METZGEREI ~-
_ - Coburg, "Judengas_se 23 -'

__ _ _ Das echle_Asd1er . '_
_ PFEFFERNUSSELGEWURZ '

sowie alle anderen Gewürze versendet

S A * Ffanıfıvieiııhøıie - ~¬ J
München 22, Robert-Koch-Stralje 20

MU'N.Cl-IBE1l0l*0tI. ' Illlt 205

0UARG`ELVERSANDf G_REU71'.H
_ ILLERBEUREN 2 - _ SCHWABEN __

_ Seit 60 Jahren sudetendeutscher_!-lersteller-

4 L' ı.=.zEN
OF“ \ımfäelbstbereitung von

atm, ı.ııruııı›:ıı~ım-p- vunıscn- _  
- - sad. Art« beliebt und begehrtl .

I FI. für I I.t_r.'DM l.50_ - ~45_Sorren
- In- D_roger_ı'en und teitw-. Apotheken oder
KA ıı ı. a ıı a ı r, oappıııg... semıııfpım 7

Schon ab 2 Flasdıen portotreie Zı.ısendı.mg

_ Au_ß_ercl__em Versand 'ln tertigiını
R u ı_n` sud. Art - -l.*_lkö_r_o n - Purı ech

' ıvie_Koíserbim, Kümmel, Glühwüf ›chen,_Korrı,
'H ' Bitterlílrór- undweitere 30 Sorten ' “

` ' 'tn l-l.t"r.-`, 0,7-fund 'h-_l.tr.-Flaschen
Verlangen Sie 'birre Preisliste

- lrn Geschrnaclı aarantiernıvle ılaheirnl

NZBRANNTWEIN
' MIT MENTHÜI.

-_.ı

Sclıütztvor  
Gichtıiımlkheumu

_ _ FRIEDILMELZER BRACKENHEIM/WURTT.

Gut" fundiertes Unternehmen" sucht
- gewíssenhaften, erfahrenen

_Bl`|._AN-ZB_UCHHA_l.TER'
.in ausbauföhiger Dauerstellung.

'.Wo|'ı'nung wird -beschafft. _

Bewerbungen mit ausführlichen Unterla-
ge_n unter „l/21" erbeten a. d. "Verlag d. .
Ascher Rundbrief, München-Feldmoching

. . _' _ ' ' ' ' ' »

Für die mir in so_ überreichem Malje zu-
gegangenen Geburtstagsgrülje' sage ich

. allen meinen' lieben Freunden und Bekann-
- 'ten meinen allerherzlichsten Dank., -

< __ -_ __ Johann Fischer '
twickler über Wiesbaden l"` 1
Flörsheimer Str`al5e2

J emptıohlt wie ollellohre J
K°"dif°reí7Aec-hfner - wi-ıuinscs--Hrssii›rzıinıı-rl:-.rin -

zu gleichen`_1Preisen` '
_ ., _ - _ _

; Bitte holen Sie Angebot ein! ,md in g|,ı,;C|.,e,g _Q„_„|;†ö† *
.3 - ..'-- '~. -

~ __~ ;1'z-o- -- S

¦ 9 ._ ._- _ _ __ _ _, __ '-' - _ *_ ._ _ _ - - - _

G vs . *

Füntzig' Jahre gu_ter__F__reundscl1alf-_verban- _
den mich mit Frau - '

.- I. Elise Bröckl '
_ _ -_9°b- Mfllfflf ' _' _

aus 'Nassengrub Nr. 107. Sie starb im Alter V
von 63 Jahren am. 7. Juni 1961 ini Kranken-
ha__us Marktredwitz. Bei Chr. Geipel & Sohn
war s_ie mir _34 Jahre . lang Arbeitskamera- ”
din, deren aulrech=tes~ Wesen und große-
-Selbstlosigkeit id1 stets zu schätzen wuhte.

__ _- _ _ _ ln _stiller_ Trauer: ' ~ _ '
' Klara Simon _ _

' " `Beierirode" ü'.I" Brd`u'nscl1wëig
-_ _ __ __ ._ _ , _ _ -

Nach Gottes heiligem Willen ist unsere
gute Mutter, _C`-ıroljmutter und Urgrohmut-
ter, Fraμ __ _. _ _ ` _ _

_ Anna Karolina Gudernatsch
' geb. Klaus

Gencl.-Oberwachtnı..-Witwe aus Liebenstein _
am 13'. September "1961, versehen. r`nit`cl°e'l' -
letzten _hl.U|ung, nach kurzer l(rankheit,_'
schnell und unerwartet im 87.LebensiC_1hr
verschieden- ' _ '. “ _
Otting, --_Braunfels,'- Alsdorf, _
im September 1961 .

` _ In stiller Trauer:
Anni Gudernatsch, Todıter- ~ -

_ Loisl Guternatsdl. Tochter _
Bert Cıuclerncıtsclfı-mit _Famili'e, Enkel

Trauergottesdienst- mit- anschließender Be-
erdigung fand_en- am 21. September 1961 _in .
Otting, Kreis Waging am See, statt. -` _- ~

Mitten aus dem ___Leben verschiecl, untahbar -
für uns, am ._1_7.10.1-961 an einem Hirn-
sdılag unsere unvergehliche Schwester, treu-
sorgende Tante, _G_rol;tante und S`ch'wöge-.
rin, Frau - _ _

Helene Krauß
-- geb. Muck

im' Alter von 68 Jahren. "
lhr_Leben war Liebe! _
Innigen Dank allen Heimatvertriebenen,
besonders den Trägern, die unsere teure
Entsd1latene zu ihrer letzten Ruhestötte tru-`
gen. ' - '
Spangenberg, '1. 11.1961' -
trüher Grün. Kreis Asd1 `

' In stiller Trauer: _ '_ '_
Emma Muck geb. Muck, Schwester

_ Agnes Handel, geb. Muck, Schwest.
Edith' Kober.:-.Nichte __
Traudl Perkams, -Ni_d1te '

Fern d_er Heimat v_ers_chied am 11._9.`l961_
plötzlich und unerwartet- meine liebe -Frau, „
unsere gute Mutter-, _Sd_1wieg'ermutter', Oma,
Schwester, Schwöıgerin und_Tante' ' -_

Johanna Rahm -
' " " geb.'Klug_'

im Alter 'von 75 Jahren. " _
Hofheim/Ts., Burggrabenstraljelt. _
trüher Asch, Lerdıengasse 18 _

Instiller Trauer: _ _ _ _ _ _- _ __
.... Christian. Rahm, Schuhmachermeister f

Erhard Rahm u. Frau Gerda geb. Humrn_
Willibald Eidıingeı und-_Frau Berta __

_ - - ' geb. Rahm
- 'Karl Hoppe uncl Frau -Ilse geb. Rahm

Enkelkincler und alle -Verwandten

_A_m Oktober _“1961 ist meinxlieber, treu-J
sorgender Mann, unser `gut_e_r. Schwager,
Onkel, Pate und Cousin

I Adolf Spranger
-- I-lauptschullehrer I. ll.

im Alter von_73 Jahren in die -ewige'Hei- '
fmat heimgegangen. - \- - ' -

' In Trauer: - - '
_ ~~ Ernesline- Spranger -geb. Regler

und Angehörige
Wüstensadısen/Rhön ' -
trüher Asch, Schillerplatz ~ _

_ DANKSAGUNG J
Für die vielen-Beweise treuen-Gedenkens
und aufridıtiger Teilnahme, die uns beirrı
Hei'mgang'meiner lieben Gattin, unserer
treusorgenden - Mutter, Oma und Uroma,
Frau - ' --

_ Ernestine _Ewerwin_ __ __
_. geb. Hotrnan_n_~ _ _; _

zukdmen, sagen wir auf diesem Wege un.-
seren herzlichsten Dank. _ _ _ _

_Hesseldorf, im_O_ktober 1961 4 __ '
f _ 'Georg Ewerwin, Gatte

' - im Na`n'1en` aller Verwandten


